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VORREDE. 



Man hält es schon lange flir wtinschenswerth , die Bevölkerungs- 
statistik mit grössrer Strenge , als es bisher üblich war , zu behandeln ; 
allgemein verlangt man, dass vor allem die Mathematik dabei nicht ganz 
tibergangen werde und es sind bereits Abhandlungen darüber erschiene^, 
wie dieselbe insbesondre zur Messung der Sterblichkeit verwendbar sd. 
Jedoch ein wichtiger Schritt soll erst geschehn : es fehlt noch der Ver- 
such, die gefundnen strengem Methoden auf ein gegebenes Material 
gleichsam im Grossen anzuwenden. 

Einen solchen Versuch zu machen ist die Aufgabe der vorliegenden 
Schrift, deren Gegenstand die Sterblichkeit in Sachsen ist. 

Ich beschränke mich auf das Königreich Sachsen, weil ich ganz 
entsprechendes Material auch aus andern Gebieten zu erhalten kaum 
hoffen durfte ; und auf die Messung der Sterblichkeit , weil hierzu die 
theoretischen Vorarbeiten am weitesten entwickelt sind. Alle übrigen 
Fragen , die unter der Ueberschrift »Bewegung der Bevölkerung« meist 
noch zusammengefasst werden, habe ich mit Absicht auch da unberührt 
gelassen, wo das Material ohnehin zureichend gewesen wäre : es geschah, 
um dem einen Zweig der Bevölkerungsstatistik desto grössere Aufmerk- 
samkeit zu widmen, wovon vielleicht, wenn es gelingt ihn zu fördern, 
eine mittelbare Rückwirkung auf andre Zweige zu erwarten steht. 

Die Ergebnisse dieser neuen Arbeit werden nicht in jeder Beziehung 
neu sein; dass sie z. B. ihrer Art nach bisher unbekannt gewesen 
wären, wäre nur möglich, wo Erhebungen, die ihrem Inhalt nach 
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neu sind, zu Grunde liegen. Solchem Erhebungen müssten, wenn sie 
ergiebig sein sollen, durch eine Reihe von Kalenderjahren gedauert 
tiaben, nachdem sie durch einen Machtspruch der Verwaltung angeordnet 
worden sind. Weder Stellung noch Alter erlauben mir auf solche Weise, 
wie es Hermann für Bayern that, die Früchte eines langen Wirkens 
zu ernten und anzubieten. Mir war es vielmehr blos gestattet, das 
Material für Sachsen in der Gestalt wie es seit früheren Zeiten bis zum 
Jahr 1 864 hergestellt wurde , zu bearbeiten und für die nun verlängerte 
Reihe von Jahren vollständiger zu veröffentlichen als früher geschehen 
war. 

Auf diesen Grundlagen , die , ehe sie so ausgedehnt waren , schon 
Engel bearbeitet tat, waren von Neuerungen nur noch 'solche möglich, 
die in der Methode liegen, und hauptsächlich in diesem Sinn möge man 
die Bearbeitung des Materials beurtheilen. 

Methoden allerdings gehören in gewissem Sinne zur Technik und 
die Technik ist nur ein Mittel, nicht das Ziel. Weit entfernt den Werth 
derselben zu überschätzen, wünsche ich selbst, dass bald wieder auf den 
Stoff und nicht auf die Bewältigung desselben allein das Augenmerk 
gerichtet werden möge. Aber ich bin überzeugt, dass nur die Aneignung 
einer bessern Technik und nicht die Umgehung derselben dazu führen 
wird , dass diese Disciplin , häufig zufrieden eine blos überredende zu 
sein, sich mehr und mehr in eine beweisende verwandle. Solange diese 
Ansicht noch Theilnahme findet, kann auch die Verbesserung der Technik 
auf Verständniss rechnen. 

Einen Versuch in dieser Richtung zu wagen, wurde ich durch 
eine seltene Vereinigung von Umständen angeregt. Ich selber hatte 
nämlich in einer frühem Schrift^ einige Methoden zur Messung der 
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Sterblichkeit mit so vielem Nachdraek den Statistikern empfohlen, dass, 
als mir durch nahe Verbindung mit dem k. sächsischen statistischen 
Bureau in Dresden das Material zugänglich wurde, ich fast verpflichtet 
war, mit dem Beispiel voranzugehen. Es kam noch hinzn, dass die 
gleichzeitige Leitung andrer statistischer Arbeiten mich die äussern 
Schwierigkeiten leichter überwinden liess. Dennoch hätte es bei der 
guten Absicht bleiben müssen, wenn nicht Herr Dr. Petermann in 
Dresden mich zur Erlangung des Materials aufs freundlichste unterstützt 
hätte; ich wäre ferner ohne die gütige Verwendung des Herrn Bürger- 
meisters Dr. Koch in Leipzig kaum in der Lage gewesen, die Arbeit 
zu beendigen und zum Druck hätte sie nicht gelangen können, hätte 
nicht Herr Geh. Rath Dr. Weinlig in Dresden, dem die sächsische 
Statistik so vieles verdankt, auch hieran Antheil genommen. Den ge- 

ff 

nannten Männern bin ich zur grösten Dankbarkeit verbunden und ich 
freue mich es hier öffentlich bekennen zu dürfen. 

Die Technik, um deren Hebung mir es vor allem zu thun war, um- 
fässt übrigens nicht etwa blos das Sammeln und Ordnen des Materials, 
das Rechnen oder das Entwerfen von Tafeln; es gehört zu ihr alles was 
dem Gewinnen der Ergebnisse vorausgeht, insbesondre was das Ver- 
ständniss des Materials und was die mathematische Behandlung desselben 
betrifft. Ebenso rechne ich den physikalischen Theil der Untersuchung 
zur Technik, nämlich das Hinleiten der Arbeit zum Entscheid der Frage 
nach der sogenannten Gesetzmässigkeit. 

Das ganze zerfällt dadurch in drei Theile : die theoretische Einlei- 
tung; dann die Anwendung auf das gegebene Material; und endlich 
die Besprechung der Ergebnisse. 

Lazarus, Zillmer und Hopf. (Hopf hatte schon früher, inKolbs 
Handbuch der vergleichenden Statistik, auf die ungenügende Behandlung 
der Bevölkerungsstatistik aufmerksam gemacht, Jahrgang 1862, Dritte 
Auflage S. 428 fl*g. Die kurzen sehr treffenden Bemerkungen sind mir 
bekannt gewesen und nur ^fällig in meiner oben erwähnten Schrift nicht 
citirt worden, was ich hiermit nachholen möchte). 
Dass auch in weitern Kreisen die Entwicklung der Statistik mit Interesse wahr- 
genommen und zu fördern gesucht wird zeigt sich an dem Werk des Dorpater 
Professors der Theologie : 

Die Moralstatistik, von A. v. Oettingen. Erlangen 1 868. Auf diese und andre 
Schriften hier einzugehen verbietet der zu eng begrenzte Gegenstand der 
vorliegenden Arbeit. 
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Die Einleitung gibt mit strengeren Beweisen einige allgemeine 
Sätze ; sie setzt danp die Gnmdanschanangen des Messens in schärferer 
Fassung auseinander und erörtert die Störungen mit grösserer Be- 
stimmtheit als Mher; sie enthält sich übrigens jeder sichtbaren Anwen- 
dung der Mathematik. 

Der mittlere Theil berichtet über die Herstellung und die Verwen- 
dung der Zahlengrnndlagen. 

Der letzte Theil übersetzt die Ergebnisse, legt sie aus und erklärt sie. 

In den Ai^erkungen sind einige theoretische Nachträge zur Ermitt- 
lang der Sterbliefakeit gegeben, besonders über neuere Erhebungen in 
Anhalt. 

Von diesem Text sind die Tafeln abgesondert und am Ende zusam- 
mengestellt. Auch sie zerfallen nach dem Stufengange der Verarbeitung 
in drei Theile; der erste heisst Grundlagen; den zweiten habe ich 
Ergebnisse genannt und den dritten Vergleichungen. 

Nur im ersten Capitel des Textes habe ich mir erlaubt, drei Sätze 
zu wiederholen, die früher schon entwickelt waren ; es geschah um die 
Verbindung herzustellen und mag auch wegen der allgemeinem Beweis- 
art entschuldigt werden. 

Leipzig, 30. Juni 1869. 

G. F. Knapp. 
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Bei einer sorgfältigen Vergleichung der Aushängebogen mit dem Manuscript, 
die Ziffer für Ziffer vorgenommen wurde , haben sich in den Tafeln folgende Fehler 
gefunden ; 
Seite 3 der Tafeln. Weibliche, Uneheliche, lebend; Reg. -Bez. Leipzig 1851 : 
j lies 621 statt 521. 

i Seite 25 der Tafeln. In der letzten mit »Zeitraum« bezeichneten Zeile, 

I lies 1839—44 statt 183 — 944. 

I Seite 65 der Tafeln. Männliche, Eheliche, 1—6 jährig; Zeitraum 1841—45, 

{ obere Grenze : 

! lies 0,11029 statt 0, 1029. 

i Seite 81 der Tafeln. Alter 1 —6 Jahre, Land, Weibl. ; Reg.-Bez. Bautzen, 1864 : 

lies —0,022 statt +0,022. 

I 

i 
I 
I 

f 

■ 
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Erstes Gapitel. 
Oesammtheiten von liebenden und von Verstorbenen. 

1 . Jedermann weiss, dass »Zahlen« bei allen Arbeiten über Sterb- 
lichkeit erforderlich sind, und zwar Zahlen über Verstorbene und über 
Lebende. Wie andre benannte Zahlen dienen auch diese nur als 
Maass, und zwar in unserm Fall als Maass gewisser Mengen von 
Verstorbenen oder von Lebenden.- Diese Mengen nennen wir Oe- 
sammtheiten. 

Sobald solche Oesammtheiten ihrer Orösse nach bekannt geworden 
sind , zeigt sich das Bestreben , sie unter einander in Verbindung zu 
setzen , zu vergleichen , die obwaltenden Orössen Verhältnisse kennen 
zu lernen. Besonders Sollen die Mengen der Verstorbenen in Beziehung 
gesetzt werden zu denen der Lebenden , woraus sie hervor gegangen 
sind. Ehe das durch Rechnung mit Zahlen geschehen kann, muss 
' man wissen, wie die Oesammtheiten an sich mit einander in Verbindung 
stehen, was wieder von den Merkmalen abhängt, durch welche die Oe- 
sammtheiten bestimmt sind. Die wirkliche Orösse derselben, die 
durch Zahlen ausdrückbar ist, bleibt dabei einstweilen gleichgültig. 

Jede Oesammtheit muss nämlich, ehe sie messbar wird, ganz 
genau durch folgende Merkmale bestimmt sein : die Eigenschaften der 
Mitglieder, ob man z. B. männliche oder weibliche gemeint hat; das 
Gebiet worauf sie sich finden sollen ; und endlich die Umstände der 
Zeit sind zu wissen nothwendig. 

Diese drei Gattungen der Merkmale (nach Eigenschaften, nach 
Gebiet, nach Zeit) sind alle gleich wichtig für das Ergebniss der 
Messungen über Sterblichkeit; aber für das Verfahren bei der Messung 
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sind nur die Umstände der Zeit von Bedeutung. Wir werden desshalb 
die Gesammtheiten nur in l^ezug auf die Umstände der Zeit betrachten, 
welche zur Abgrenzung oder Bestimmung gedient haben. 

Unter zeitlichen Abgrenzungen sind gemeint : Angaben über die 
Zeit des Eintrittes ins Leben, des Vorhandenseins unter den Lebenden, 
des Austrittes aus dem Leben und endlich Angaben über das Alter. 
Solche Angaben über Alter, Geburtszeit, Sterbozeit und Zeit des Lebens 
können aber in sehr verschiedener Weise verwendet werden um Ge- 
sammtheiten von Lebenden oder Verstorbenen abzugrenzen, und je 
nach der Art der zeitlichen Bestimmungen werden sich die Gesammt- 
heiten sehr wesentlich von einander unterscheiden. ^ 

Wir müssen im Folgenden die wichtigsten Arten der so ent- 
stehenden Gesammtheiten in aller Kiirze und auf ganz einfache Weise 
schildern , damit wir über die mögliche Verwendung des für Sachsen 
mitzutheilenden Materials l^escheid wissen. ' 

2. Bei den allgemeinen Sätzen, die wir besonders wegen des Zu- 
sammenhangs der Gesammtheiten von Verstorbeneu, mit denen von 
Lebenden bedürfen, sind übrigens zweierlei Umstände wohl zu beach- 
ten. Es darf nämlich gar keine Voraussetzung gemacht werden über 
die Reihenfolge, in welcher die auf einem Gebiete Geborenen der Zeit 
nach auftreten ; und keine Voraussetzung darüber, wie das Sterben mit 
dem Alter zusammenhängt. Es wäre ganz falsch , wenn man sich die 
Gebomen einer Zeitstrecke so vorstellen wollte, als wären sie an einem 
und demselben Zeitpunct geboren ; oder die Verstorbenen, als wären 
sie auf einer Altersstufe stehend und in einem Zeitpunct verstorben. 
Es wäre sogar ungenau , anzunehmen , dass alle Geburten nach ein- 
ander stattgefunden hätten, und unrichtig, vorauszusetzen, der Zu- 
sammenhang zwischen dem fortschreitenden Alter und dem Sterben 
sei im einen Fall derselbe wie im anderen Fall. Denn man weiss im 

» 

Allgemeinen nur soviel, dass auf einem bevölkerten Gebiet die Ge- 
burten nicht zu gleicher Zeit und die Sterbefälle weder zu gleicher Zeit 
'** , noch in gleichem Alter eintreten. 

Alle Sätze , bei deren Ableitung man irgend eine Voraussetzung 
über die Geburtenvertheilung nach der Zeit oder über das Sterben 
nach dem Alter benutzt, sind keine allgemein gültigen Sätze und daher 
für die Anwendung entweder gar nicht oder nur beschränkt brauchbar. 

1 Vergl. hierzu: Knapp, Ermittlung der Sterblichkeit. 1868, S. 5 fgg. 
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Desshalb darf man um allgemein zu bleiben, nichts anders über die 
Bevölkerung eines Gebietes aussagen, als dass der Einzelne irgend 
wann geboren wird und irgend wie alt stirbt. Auf dieser so einfachen 
Grundlage bauen sich, durch blose Folgerungen alle die Sätze auf, die 
wir nöthig haben.* 

3. Um bei den Lebenden zu beginnen, so unterscheidet man vor 
allem die gleichaltrigen Lebenden von den gleichzeitigen Lebenden. 
Diese sowohl als jene liefern je zwei für uns wichtige Gesammtheiten. 
Wenn ein Alter gegeben ist, dem alle Mitglieder der Gesammtheit 
angehören sollen, so muss, damit die Bestimmung der Gesammtheit 
erschöpfend sei, noch über die Zeit etwas ausgesagt werden ; und zwar 
kommen vor allem die folgenden zwei Fälle in Betracht : 

Neben der Altersstufe ist angegeben, in welcher Zeitstrecke die 
Mitglieder der Gesammtheit geboren sind ; z. B. die Gesammt- 
heit derjenigen , die das Alter von 5 Jahren erfüllen , stam- 
mend aus dem Kalenderjahr 1850 ; oder: 
neben der Altersstufe ist die Zeitstrecke gegeben, worin dies Alter 
erfüllt wird; z. B. die Gesammtheit derjenigen, die im Ka- 
lenderjahr 1868 das Alter von 20 Jahren erfüllen. 
Diese beiden Gesammtheiten von Gleichaltrigen enthalten im Allge- 
meinen Mitglieder , welche das gegebene Alter nicht zu gleicher Zeit 
erfüllen (denn das könnte nur sein wenn sie gleichzeitig geboren 
wären) . 

Uebrigens , solange man die zeitlichen Bestimmungen nicht ver- 
änderlich denkt, unterscheiden sich die^ beiden Gesammtheiten der 
Gleichaltrigen nicht wesentlich von einander. Man kann nämlich für 
diejenigen, welche aus einer gegebenen Generation ein Alter erfüllen, 
leicht die Zeitstrecke angeben, worin die Erfüllung stattfinden muss ; 
und ebenso kann man bei gegebener Erfüllungszeit die entsprechende 
Geburtszeit finden, das eine Mal durch Zulegen, das andere Mal durch 
Abzug des Alters von der gegebenen Zeitstrecke. Gerade hiervon wird 
häufig Gebrauch gemacht werden. 

Ein ähnliches Paar von Gesammtheiten findet sich bei den gleich- 
zeitig liebenden, wenn zur nähern Bestimmung im einen Fall eine 
Strecke der Geburtszeit , im andern Fall eine Altersclasse gegeben ist ; 
nämlich : 



1 Vergl. hierzu a. a. O., S. 10 fgg. 



4 I. Einleitung, 

. Ausser dem Zeitpünct des Lebens ist eine Strecke der Geburts- 
zeit gegeben; z. B. diejenigen welche, geboren im Jahre 
1860, noch beim Beginn des 3. Decbr. 1864 vorhanden waren ; 
ausser dem Zeitpünct des Lebens ist eine Altersclasse gegeben; 
so entsteht z. B. die Gesammtheit derjenigen, die am 3. Decbr. 
1864 im Alter von 20 bis 19 Jahren standen. 

Die Gesammtheiten von gleichzeitig Lebenden enthalten Mitglieder, 
die nicht von gleichem Alter sein müssen (denn das würde gleichzeiti- 
ges Geborensein voraussetzen) . 

Die beiden Gesammtheiten von gleichzeitig Lebenden können 
wieder auf einander zurückgeführt werden; denn wenn die Geburts- 
zeitstrecke gegeben war, so findet man (durch Abzug derselben von 
dem gleichfalls gegebenen Zeitpünct des Lebens) leicht die*Altersclasse 
in welcher die an jenem Zeitpünct Lebenden stehen; und wenn die 
Altersclasse gegeben war, so braucht man sie nur vom gegebenen 
Zeitpünct abzuziehen, um die entsprechende Strecke der^Geburtszeit 
zu finden. 

Das erste Paar der Gesammtheiten von Lebenden ist jedoch we- 
sentlich vom zweiten Paar unterschieden: sie können durch keine 
Aenderung der Grenzen in der Weise bestimmt werden , dass sie im 
Allgemeinen, das ist, dass sie begrifflich zusammenfallen : Gleichaltrige 
sind nie identisch mit Gleichzeitigen. 

Die Gesammtheiten des ersten Paars würden zu messen sein durch 
Auszüge aus Registern in welchen es eingetragen wäre, sobald jemand 
ein gewisses Alter lebend erfüllt hätte , und deren Führung sich über 
die ganze Erfüllungszeit erstrecken müsste.. 

Dagegen werden die Gesammtheiten des zweiten Paars wirklich 
überall da gemessen , wo Volkszählungen mit Unterscheidung der Ge- 
burtsjahrgänge oder der Altersclassen üblich sind. 

Die Register, worin Ereignisse, die einander folgen, enthalten 
sind, können ihrem Inhalte nach nicht identisch sein mit Listen , wel- 
che den Bestand eines Augenblicks darstellen.^ 

4. Ganz in ähnlicher Weise sind nun die Gesammtheiten der 
Verstorbenen mit ihren wesentlichen Eigenschaften kurz aufzuführen ; 
es sind darunter folgende drei die wichtigsten. 



1 Vergl. hierzu a. a. O., S. 19 fgg. 
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/ 

Zuerst die Gesammtheit derjenigen, welche sterben zwischen zwei 
gegebenen Grenzaltem, stammend aus einer gegebenen Strecke der 
Geburtszeit ; mit andern Worten : die aus einer gegebenen Generation 
in einer gegebenen Altersclasse Sterbenden. Z. B. die 20 bis 21 jährig 
Verstorbenen, welche im Kalenderjahr 1840 geboren waren. 

Es ist leicht zu bemerken, dass zu dieser Gesammtheit zwar Sterbe- 
fälle gehören können, die sich ereignen von dem Zeitpunct an, wo der 
Frühestgebome aus der gegebenen Generation das untere Grenzalter 
erfüllt, bis zu dem Zeitpunct, wo der Spätestgebome aus unsrer Gene- 
ration das obere Grenzalter erfüllt ; denn in dem so bezeichneten Zeit- 
raum müssen die Verstorbenen unsrer Gesammtheit jedenfalls alle 
liegen. 

Aber in demselben Zeitraum liegen auch noch andere Verstorbene : 
solche die aus derselben Generation stammen , aber ausserhalb der Al- 
tersclasse liegen ; oder auch solche die derselben Altersclasse angehören, 
aber aus andrer Geburtszeit stammen, also jedenfalls von unserer Ge- 
sammtheit ausgeschlossen sind. Hieraus sieht man, dass die erste Ge- 
sammtheit der Verstorbenen nicht identisch werden kann mit den beiden 
folgenden Gesammtheiten, zu deren Abgrenzung die Angabe der Zeit- 
strecke, worin das Sterben geschah, dienen wird. 

An zweiter Stelle steht die Gesammtheit derjenigen, die, aus einer 
gegebenen Strecke der Geburtszeit stammend, zwischen zwei gegebenen 
Zeitpuncten sterben ; also die aus einer Generation in einem Zeitraum^ 
sterben. Z. B. die im Kalenderjahr 1865 Verstorbenen, welche wäh- 
rend des Kalenderjahrs 1800 geboren waren. 

Jeder der so abgegrenzten Verstorbenen muss ein Alter haben, 
das enthalten ist zwischen dem Alter , das der Spätestgebome aus der 
Generation am Anfang der Sterbezeit erfüllt, und demjenigen, das der 
Frühestgebome am Ende der Sterbezeit erfüllt. Innerhalb dieser Alters- 
grenzen müssen sie alle liegen , die zu unsrer Gesammtheit gerechnet 
sind; aber es liegen zwischen denselben Altersgrenzen noch andre 
Verstorbene: solche, die noch zu derselben Generation gehören, aber 
ausserhalb der gesteckten Zeitgrenzen liegen; oder auch solche, die 
zwischen denselben Zeitpuncten verstorben sind, aber aus einer andern 
Generation stammen, also jedenfalls nicht zu unsrer Gesammtheit zäh- 
len. Man erkennt daraus, dass diese Gesammtheit nicht identisch 
werden kann mit der vorher beschriebenen , noch mit der nachher zu 
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beschreibenden Gesammtheit, bei welchen beiden die Altersgrenzen 
als Bestimmungsgrund dienen. 

Endlich drittens die Gesammtheit derjenigen , die zwischen' zwei 
gegebenen Zeitpuncten sterben, während sie zwischen zwei gegebenen 
Grenzaltern stehen, d. h. die in einer Altersclasse während eines Zeit- 
raums Verstorbenen. Z. B. die 5 bis 4jährig während des Kalender- 
jahrs 1850 Verstorbenen. 

Die Strecke der Geburtszeit, aus welcher diese Verstorbenen her^ 
rühren müssen, beginnt so viele Zeiteinheiten vor dem Anfang der 
Sterbe zeit, als das obere Grenzalter anzeigt ; sie endet so viele vor dem 
Ende der Sterbezeit, als das untere Grenzalter anzeigt. Aus der so ge- 
fundenen Strecke der Geburtszeit stammen jedoch noch andre Ver- 
storbene: solche die zwar in derselben Zeitstrecke, jedoch ausserhalb 
der gegebenen Altersgrenzen verstorben sind; oder auch solche, die 
zwischen denselben Altersgrenzen aber ausserhalb der gegebenen Zeit- 
strecke verstorben sind , und daher nicht zu unsrer Gesammtheit ge- 
hören. Es kann daher diese Gesammtheit im Allgemeinen nicht iden- 
tisch mit einer der beiden früheren sein, zu deren Abgrenzung eine 
Strecke der Geburtszeit verwendet wurde. 

Es sind also alle drei Gesammtheiten wesentlich von einander ver- 
schieden. Durch keine besondem Werthe der Grenzen können sie im 
Allgemeinen einander decken (während sie allerdings an Grösse ein- 
ander zufällig gleich sein können, eine Rücksicht, die nicht hieher ge- 
hört) . Sonst können die Mitglieder der einen Gesammtheit mit denen 
einer andern nur etwa in den Fällen identisch werden, dass in gewissen 
Zeitstrecken keine Geburten oder in andern Zeitstrecken keine Sterbe- 
falle einer Altersclasse vorgekommen sind. Also unter ganz besondern 
und desshalb nicht erwähnenswerthen Voraussetzungen wäre es über- 
flüssig, aber im Allgemeinen ist es immer nöthig, die drei Gesammt- 
heiten von einander zu unterscheiden, indem nur dann die Geburten- 
vertheilung und die Vertheilung der Sterbefälle nach Zeit und Alter 
ganz gleichgiltig ist. * 

5. Jede der drei Gesammtheiten von Verstorbenen lässt sich zu- 
rückführen auf Gesammtheiten von Lebenden. Natürlich unterscheiden 
sie sich auch wesentlich durch die Art und Weise dieses, wie wir 
sehen irtrden, so wichtigen Zusammenhangs, der so einleuchtend ist. 



1 Vergl. hierzu a. a. O., S. 26 fgg. 
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dass er nur für die dritte Gesammtheit eine8 Beweises bedarf. Die 
Reihenfolge behalten wir bei wie früher, und finden : 

Die Gesammtheit derjenigen, die zwischen gegebenen Altersgren- 
zen sterben, stammend aus einer gegebenen Strecke der Geburtszeit, 
ist identisch : der Gesammtheit derjenigen , welche aus der gegebenen 
Generation das untere Grenzalter erfüllen; vermindert um die Ge- 
sammtheit derjenigeji, die aus derselben Generation stammend das obere 
Grenzalter erfüllen. Die erste Gesammtheit von Verstorbenen lässt 
sich also zurückführen auf Gesammtheiten von gleichaltrig Lebenden, 
und zwar der ersten Art, wie wir gethan haben, oder auch der zweiteii "^ 
Art, wie durch die früher angegebene Umwandlung leicht geschehen 
könnte ; jedenfalls aber nur auf das erste Paar der Gesammtheiten von 
Lebenden. 

Ganz ähnlich verhält es sich mit denen , die aus einer gegebenen 
Strecke der Geburtszeit stammend zwischen zwei gegeben Zeitpuncten 
verstorben sind ; diese zweite Gesammtheit von Verstorbenen ist näm- 
lich identisch: der Gesammtheit derjenigen, die aus der gegebenen 
Geburtszeit stammend den frühem Zeitpunct erreichen; vermindert 
um die Gesammtheit derjenigen, die aus derselben Geburtszeit stam- 
mend den spätem Zeitpunct erreichen. Sie lässt sich also zurückführen 
auf Gesammtheiten gleichzeitig Lebender, wovon wir die erste Art 
gewählt haben, während mit Hilfe der einfachen Umformung auch die 
der zweiten Art hätten dienen können ; jedoch zum zweiten Paar der 
Gesammtheiten von Lebenden muss diejenige gehören, die hier bei 
der Rückführung gebraucht werden soll. 

Nun die etwas weniger einfache dritte Gesammtheit. Die zwischen 
zwei gegebenen Altersgrenzen in einer gegebenen Zeitstrecke Verstor- 
benen sind identisch : 

der Gesammtheit derjenigen, die in der gegebenen Zeitstreckc 
das untere Grenzalter erfüllt haben; vermindert um die Gesammtheit 
derjenigen, die in derselben Zeitstrecke das obere Grenzalter erfüllt 
haben ; 

hierzu: die Gesammtheit derjenigen, die am Anfang der Zeit- 
strecke in der gegebenen Altersclasse standen ; vermindert um die Ge- 
sammtheit derjenigen, die am Ende der Zeitstrecke in derselben Alters- 
classe standen. . ': 

"■■*. ■ 
Also diese Gesammtheit von Verstorbenen lässt sich zurückführen 

auf eine Verbindung von Gesammtheiten gleichaltriger Lebender mit 
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Gresammtheiten gleichzeitiger Lebender ; oder : auf Gesammtheiten des 
ersten Paars verbunden mit solchen des zweiten Paars. 

Wir haben der kurzem Fassung wegen die zweite Art der gleich- 
altrig Lebenden und die zweite Art der gleichzeitig Lebenden gewählt, 
an deren Stelle man mit leichter Umwandlung jedesmal die erste Art, 
oder auch hier die erste und dort die zweite Art setzen könnte. So ist 
der Satz sehr verschiedenartig ausdrückbar und die Mannigfaltigkeit 
wächst noch dadurch, dass die Anordnung der fünf darin vorkommenden 
ijrrössen (nämlich die dritte Gesammtheit von Verstorbenen ; zwei Fälle 
von gleichaltrigen und zwei Fälle von gleichzeitigen Lebenden) viel- 
fach verändert werden darf, ohne dass die Richtigkeit des Satzes , die 
wir sogleich beweisen werden, Schaden litte. * 

6. Die Fassung, in welcher der Satz oben vorgetragen ist, eignet 
sich in der That mehr, um durch die symmetrische Anordnung auf die 
Analogie mit den frühern Sätzen hinzudeuten. Wenn aber die Rich- 
tigkeit dabei noch zweifelhaft bleibt, so empfiehlt sich zunächst fol- 
gende Umstellung : 

Die Gesammtheit der während einer gegebenen Zeitstrecke in 
einer gegebenen Altersclasse Verstorbenen ist identisch : der Gesammt- 
heit derjenigen, die am Anfang der Zeitstrecke in der gegebenen 
Altersclasse gestanden haben , nebst der Gesammtheit derjenigen, die 
in der Zeitstrecke das untere Grenzalter erfüllen ; vermindert um die 
Gesammtheit derjenigen, die während der Zeitstrecke das obere Grenz- 
alter erfüllen, nebst der Gesammtheit derer, die am Ende der Zeit- 
• strecke in der gegebenen Altersclasse stehen. Denn unsre Gesammt- 
heit der Verstorbenen muss sich doch erklären aus denjenigen Lebenden 
einerseits, die anfangs in der Altersclasse angetroffen oder später in 
dieselbe aufgenommen wurden ; und andrerseits aus denen, die aus der 
Altersclasse getreten oder am Ende noch darin angetroffen wurden. 

Indessen soll noch ein Beweis hinzugefügt werden, der alles auf 
rein dilemmatische Schlüsse zurückführt, und zwar durch folgende Be- 
trachtung: Denken wir uns einen Zeitabschnitt gegeben und eine 
Altersclasse. Wer innerhalb der beiden gegebenen Zeitpuncte ein Alter 
erfüllt, welches zwischen den gegebenen Grenzaltem liegt, über dessen 
Vergangenheit lässt sich folgendes aussagen : 



1 Vergl. hierzu a. a. O., S. 33 fgg., besonders S. 36 unten. 
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er hat entweder das untere Grenzalter innerhalb der gegebe- 
nen Zeitstrecke erfüllt (nämlich wenn seine Geburtszeit nicht 
so weit vor dem Beginn der gegebenen Zeitstrecke liegt, als 
das untere Grenzalter anzeigt) ; 

oder er hat den früheren der gegebenen Zeitpuncte innerhalb 
der Altersclasse stehend erreicht (wenn nämlich seine Geburts- 
zeit weiter vor dem Beginn der gegebenen Zeitstrecke liegt, als 
das untere Grenzalter anzeigt) . 
Dem gegenüber stehen folgende Aussagen über die Zukunft : 

entweder stirbt er innerhalb der Altersclasse und der Zeitstrecke ; 
oder er bleibt leben, und dann wird er 

entweder das obere Grenzalter innerhalb der ge- 
gebenen Zeitstrecke erfüllen (nämlich dann, wenn seine 
Geburtszeit weiter vor dem Ende der gegebenen Zeit- 
strecke liegt, als das obere Grenzalter anzeigt) ; 

oder jenen späteren Zeitpunct innerhalb der Alters- 
classe stehend erreichen (nämlich in dem Fall, dass seine 
Geburtszeit nicht so weit vor dem späteren Zeitpunct 
liegt, als das obere Grenzalter anzeigt) . 
Mit Hilfe dieser Aussagen ist es leicht, den Satz so umzugestalten, 
dass er ganz einleuchtend wird. Bis jetzt ist er es nur desshalb noch 
nicht, weil es unklar blieb, welche Bestandtheile der einen Gesammt- 
heit identisch sind mit den Bestandtheilen anderer Gesammtheiten. 
Die soeben entwickelten Dilemmata sollen nun gerade dazu verwendet 
werden, die Gesammtheiten, die in dem Satze vorkommen, so zu zer- 
legen, dass man die Identität der Bestandtheile erkennt und daher auch 
die Identität der daraus gebildeten Summen. 

Der Satz selber lautet in der hier bequemsten Fassung : 
Die Gesammtheit derjenigen, die am Anfang der Zeitstrecke in 
der Altersclasse standen (A) ; nebst der Gesammtheit derjenigen, die 
während der Zeitstrecke in die Altersclasse eintraten (B), ist identisch : 
der Gesammtheit der während der Zeitstrecke in der Altersclasse 
verstorbenen (C) ; nebst der Gesammtheit derer, die während der Zeit- 
strecke aus der Altersclasse getreten sind (D) ; nebst der Gesammtheit 
derjenigen, welche am Ende der Zeitstrecke noch in der Altersclasse 
standen (E). 

Dasselbe wird nun in der Weise wiederholt, dass man den beiden 
zuerst genannten Gesammtheiten die Aussagen über die Zukunft ; den 
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drei zuletzt genannten die Aussagen über die Vergangenheit beifugt. 
Dann tritt die verlangte Zerlegung ein und der Satz lautet wie folgt : 

A. Die Gesammtheit derjenigen, die am Jijof^ng der Zeitstrecke 
in der Altersclasse standen ; sie werden 

a. entweder während des Zeitraums in der Altersclasse sterben, 

b. oder leben bleiben und dann werden sie 

a. entweder im Zeitraum das obere Grenzalter erfüllen 

(ß, oder am, Ende des Zeitraums noch in der Altersclasse 

stehen ; diese Möglichkeit fallt weg, wenn die Altersclasse 

nicht weiter als der Zeitraum ist.) 

B. Die Gesammtheit derjenigen, die während der Zeitstrecke das 
untere Grenzalter erfüllen ; sie werden 

a. entweder während der Zeitstrecke in der Altersclasse sterben, 

b. oder leben bleiben und dann werden sie 

[a, entweder im Zeitraum das obere Grenzalter erfüllen ; diese 

Möglichkeit fällt weg, sobald die Altersclasse nicht enger 

ist als die Zeitstrecke] 

ß. oder am Ende der Zeitstrecke in der Altersclasse stehen. 

Die bisher genannten zusammen genommen sollen nach dem Satze 

identisch sein folgenden Gesammtheiten zusammen genommen : 

C. Die Gesammtheit derjenigen, die während des Zeitraums das 
obere Grenzalter erfüllen ; sie haben : 

[a. entweder in der Zeitstrecke das untere Grenzalter erfüllt ; 
diese Möglichkeit fällt weg, wenn die Altersclasse nicht 
enger als der Zeitraum ist] 

ß, oder am Beginn der Zeitstrecke in der Altersclasse ge- 
standen. 

D. Die Gesammtheit derjenigen, die am Ende des Zeitraums 
zwischen den gegebenen Grenzaltem stehen ; sie haben 

a, entweder im Zeitraum das untere Grenzalter erfüllt, 
[ß. oder am Beginn der Zeitstrecke in der Altersclasse gestan- 
den ; diese Möglichkeit fällt weg, wenn die Altersclasse 
nicht weiter als der Zeitraum ist.) 

E. Die Gesammtheit derjenigen, die während des Zeitraums in der 
Altersclasse verstorben sind ; sie haben 

a. entweder im Zeitraum das untere Grenzalter erfüllt, 
ß. oder am Beginn des Zeitraums in der Altersclasse ge- 
standen. 
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Die Identität lässt sich nun sofort einsehen ; denn die beiden ersten 
Gesammtheiten sind in je drei Stücke zerlegt, bilden also nun sechs 
von einander unabhängige (weil durch dilemmatische Eintheilung ge- 
wonnene) Bestandtheile, von denen je einer je einem der sechs Be- 
standtheile identisch ist, in welche die drei letzten Gesammtheiten zer- 
legt sind. Durch folgendes Schema stellen wir in doppelter Weise die 
entsprechenden Bestandtheile einander gegenüber, deren Bezeichnung 
durch die oben verwendeten Eintheilungsbuchstaben genügen wird. 
Es versteht sich, wenn Zeitstrecke und Altersclasse ungleich weit sind, 
dass dann nur je einer der beiden eingeklammerten Bestandtheile weg- 
fällt; beide fallen zugleich fort, wenn Altersclasse und Zeitstrecke 
gleich weit sind. 

A. a. ist identisch E. /?. [C. a. ist identisch B. b. «.] 
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Wenn aber die Bestandtheile der beiden ersten Gesammtheiten (A und 
B) einerseits identisch sind den Bestandtheilen der drei letzten Ge- 
sammtheiten (C, D und E) andererseits , so ist auch die Summe der 
beiden ersten Gesammtheiten identisch der Summe der drei letzten 
Gesammtheiten . 

Hierdurch ist, ganz elementar und so allgemein als möglich, der 
Satz bewiesen, dem dieser Paragraph gewidmet war, und dessen man- 
nigfaltige Umstellungen nicht alle entwickelt zu werden brauchen. Es 
ist der einzige Satz, der eines Beweises bedurfte, und zugleich der letzte, 
der hier zu wiederholen war. 

Die vielen übrigen Sätze, zum Theil schwierigere, zum Theil ein- 
fachere, über noch andre Gesammtheiten und über das summirte Alter 
derselben, sowie alles, was noch von der Zerlegung der Gesammthei- 
ten ebenso elementar hier angefügt werden könnte, liegt ausserhalb der 
Aufgabe ; denn nur was bei der Arbeit über Sterblichkeit in Sachsen 
nöthig sein wird, sollte hier angedeutet werden. 
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Zweites CBpiteL 
Ueber die Messung der Sterblichkeit. 

7. Die Sätze, welche über Gesammtheiten von Lebenden oder Ver- 
storbenen handeln, gelten ganz unabhängig von irgend welchen Fragen 
über Messung der Sterblichkeit : sie sind blose Folgerungen aus der 
Thatsache, dass man zu irgend welcher Zeit in die Bevölkerung ein- 
treten und dass der Eingetretene in irgend welchem Alter wieder aus- 
scheiden muss ; sie dienen also blos zur Schilderung des Vorganges im 
Ganzen, der durch diese Beschaffenheit der Einzelnen bedingt wird. 

Dagegen, wenn die Sterblichkeit gemessen wßrden soll, so müssen 
jene allgemein gültigen Sätze über die Gesammtheiten schon zur Ver- 
fügung stehen, und desshalb sind sie vorangestellt worden : denn sie 
bilden die Grundlagen des Messungsverfahrens. 

Den Gedanken, die Sterblichkeit zu messen, hat man früher schon 
in folgender Form scharf und klar ausgesprochen : es ist die Aufgabe, 
zu zeigen, wie sich eine Anzahl von Geborenen nach und nach mit 
fortschreitendem Alter vermindert durch das Sterben der Einzelnen. 
Um ihn zu verwirklichen^ wählte man die Gebomen einer bestimmten 
Zeitstrecke und suchte zu erfahren, wie viele davon in jeder gewählten 
Altersclasse gestorben waren. So war das Absterben einer Generation 
nach dem Alter zu finden, das ursprüngliche Ziel,^ die ursprüngliche 
freilich wie wir sehen werden noch etwas zu eng gefasste Aufgabe. 
Einfacher könnte man sagen : das Absterben einer gegebenen Genera- 
tion zwischen zwei gegebenen Altersgrenzen; denn dass man von 
Altersclasse zu Altersclasse fortschreitet, ist zwar wünschenswerth für 
die Praxis, aber unerheblich für die Theorie. 

Man denke sich diese Aufgabe für dieselbe Altersclasse bei zwei 
verschiedenen Generationen gelöst, so lag es nahe, die Zahl der Ver- 
storbenen hier mit der Zahl der Verstorbenen da zu vergleichen. Aber 
zwei verschiedene Generationen müssen nicht gleich gross sein ; und 
wenn man die Zahl der Verstorbenen aus der grossen Generation mit 
denen aus der kleinen Generation ohne weiteres vergleicht, so verfährt 
man gegen die grössere Generation unbillig. Um die Vergleichbarkeit 
herzustellen, fragte man daher danach, wie viele aus je einer Einheit 
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Gebomer der betreffenden Generation zwischen den gegebenen Alters- 
grenzen verstorben seien. Man stellte sich mit andern Worten vor, dass 
die Verstorbenen aus einer Generation abhängen, erstens von der 
ursprünglichen Zahl der Gebomen ; zweitens von einer Absterbeord- 
nung jeder Einheit von Gebomen. ^ 

Dadurch soll nicht behauptet werden, dass wirklich auf jede Ein- 
heit Gebomer, die in der Generation enthalten ist, eine und dieselbe 
Absterbeordnung gewirkt habe. Eine solche Auffassung wäre schon 
deshalb sehr misslich, weil sie für kleine Einheiten, z. B. zu je 10 oder 
noch weniger Gebomen keinen Sinn mehr hat ; denn es könnten dann 
auch bei der ganzen Generation nicht mehr in allen Altersclassen 
Verstorbene vorkommen, wenn man mehr als 10 Altersclassen unter- 
schiede. Man ist also weit entfernt, die Absterbeordnung auf jede Ein- 
heit und folglich auch auf die kleinsten Bestandtheile der Geheration 
wirksam zu denken : denn diese physikalische Vorstellung widerspricht 
der Natur der Sache. ^ 

Nur in dem Sinn wird vielmehr von der Absterbeordnung geredet 
werden dürfen, dass man sagt : die Verstorbenen der Generation wür- 
den ebenso viele sein, als man gefunden hat, wenn von jeder Einheit 
Gebomer so und so viele verstorben wären. Also von keiner Absterbe- 
ordnung, die geherrscht hat, sondern nur von einer Absterbeordnung, 
die, wenn sie geherrscht hätte, dieselbe Zahl von Verstorbenen, die 
man wirklich gefunden hat, zur Pblge gehabt hätte: nur von einer 
solchen Abserbeordnung kann die Rede sein. Die Absterbeordnung ist 
keine physikalische, sondern nur eine analytische Vorstellung; eine 
Vorstellung, deren man bedarf, um die Messungen vergleichbar zu 
machen; die bei jeder physikalischen Beschaffenheit des Absterbens 
einer Generation zulässig ist und gar keine Voraussetzung in sich 
schliesst. 

Die ursprüngliche Aufgabe lautet also nun so : wie viele zwischen 
den gegebenen Altersgrenzen Verstorbene muss man auf je eine Ein- 
heit Gebomer annehmen, wenn man sich zur Vergleichbarkeit der Mes- 
sungen vorstellen will, dass die Verstorbenen einer Generation hervor- 
gehen aus der Wirkung einer Absterbeordnung auf jede Einheit der 
Geborenen. 
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Um ganz allgemein zu sprechen, müsste man eigentlich sagen, dass 
es nicht gerade nöthig ist, die Verstorbenen auf eine Einheit Gebomer 
zu beziehen, sondern nur auf eine Einheit Gleichaltriger überhaupt ; 
dass sich die Basis des Alters nur im Allgemeinen besser eignet, weil 
sie die natürliche ist ; und dass es keine Schwierigkeiten haben würde, 
von jeder andern Basis auf die des Alters überzugehen. Da sich dies 
Alles aber von selbst versteht, so bleiben wir v der Einfachheit halber 
stets bei der Absterbeordnung mit der Basis des Alters 0, oder für Ge- 
hörne. 

Dass man bei einer Absterbeordnung nicht nur fragen kann, wie 
viele zwischen gegebenen Altersgrenzen sterben, sondern auch wie 
viele bis zu einem gegebenen Alter leben bleiben, wie hoch das sum- 
mirte Alter von Lebenden oder Verstorbenen ist und Aehnliches muss 
hier gleichfalls als bekannt vorausgesetzt werden. 

8. Bei der oben entwickelten schärferen Fragestellung wird es 
klar, dass die Aufgabe, die Sterblichkeit einer gegebenen Generation 
nach dem Alter zu finden, zwar stets eine sehr wichtige Aufgabe blei- 
ben wird, aber es ist kein Grund vorhanden, sie als die einzige Auf- 
gabe zu bezeichnen. Man verdankt derselben allerdings den Begriff 
der Absterbeordnung nach dem Alter, indem man Alles auf eine Ein- 
heit Gebomer bezog; man erkennt an, dass bei dem grossen Einfluss^ 
den das Alter ausübt, die Vorstellung des Absterbens nach dem Alter 
die vollkommenste Form aller Vorstellungen, die zur Messung der Sterb- 
lichkeit benutzt werden, sein mÜ£lse ; jedoch es ist nicht einzusehen, 
wesshalb man stets nur nach der Absterbeordnung fragen solle, aus der 
sich die Verstorbenen gegebener Generationen erklären lassen. 

Die allgemeinere Aufgabe ist vielmehr folgende : es wird nach der 
Absterbeordnung gefragt, aus der sich (wenn jede Einheit der ent- 
sprechenden Gebomen ihr unterworfen gewesen wäre) die Grösse irgend 
einer gegebenen Gesammtheit von Lebenden oder Verstorbenen erklä- 
ren lässt. 

Es gibt also eben so viele Probleme der Sterblichkeitsmessung, als 
es wesentlich verschiedene Gesammtheiten von Lebenden und von Ver- 
storbenen gibt. Aber die Messungen aus allen Problemen werden in 
einer übereinstimmenden Form niedergelegt, weil sie auf die überein- 
stimmende Vorstellung einer Absterbeordnung gegründet sind. 

Man kann also nicht nur fragen: aus welcher A-bsterbeordnung 
erklären sich die aus einer gegebenen Generation in einer Altersclasse 
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verstorbenen ( sondern auch : aus welcher Absterbeordnung nach dem 
Alter erklären sich die aus einer gegebenen Generation zwischen zwei 
Zeitpuncten verstorbenen ? oder endlich : aus welcher Absterbeordnung 
nach dem Alter erklären sich die in einem gegebenen Zeitraum zwischen 
zwei Altersgrenzen verstorbenen ? Und ähnlich bei allen anderen Ge- 
sammtheiten. 

Aus jedem dieser Probleme erhält man einen Werth der Sterblich- 
keit zwischen zwei Altersgrenzen für tine Einheit Gebomer; einen 
Werth, der auf die jedesmal gestellte Frage die Antwort gibt und der 
desshalb für jedes Problem auch bei übereinstimmenden Altersgrenzen 
eine andere Grösse haben kann. 

Welches Problem der Sterblichkeit für ein gegebenes Gebiet ge- 
stellt werden muss, das wird davon abhängen, in welcherlei Gesammt- 
heiten die Aufzeichnungen über Lebende und Verstorbene dargeboten 
werden, oder welcherlei Gesammtheiten aus den dargebotenen ableit- 
bar sind durch Vermittlung des oben besprochenen Zusammenhangs 
der Lebenden und der Verstorbenen. 

Gesetzt den Fall, es seien die Verstorbenen angegeben nach Alters- 
classen und nach den Geburtsjahren, woraus sie stammen, so würde 
man nach der Sterblichkeit fragen können, welche die Verminderung 
einzelner Generationen nach dem Alter erklärt. 

Hätte man dagegen die Verstorbenen nach Geburtsjahren und 
nach den Zeiträumen, worin der Sterbefall eintrat, so müsste man die 
Sterblichkeit nach dem Alter suchen, woraus sich die Verminderung 
der Generation nach Zeiträumen erklärt. 

Wären endlich die Verstorbenen nach Altersclassen und Zeiträu- 
men gegeben, so würde zu fragen sein : aus welcher Sterblichkeit nach 
dem Alter erklären sich die in einem Zeitraum in einer Altersclasse 
Verstorbenen. 

Auf einem Gebiet, für welches die Verstorbenen in mehrerlei Ge- 
sammtheiten bekannt wären, würden mehrere Probleme der Sterblich- 
keit neben einander gelöst werden können. 

In der so erweiterten Fragestellung liegen zwei grosse Vortheile, 

Hätte man nämlich am ursprünglichen Problem, Messung der 
Sterblichkeit einzelner Generationen nach dem Alter, festgehalten, so 
wäre streng genommen alles Material über Lebende und Verstorbene 
unbenutzbar, wenn daraus nicht Gesammtheiten von gleichzeitig Le- 
benden oder von Verstorbenen aus einer Generation nach dem Alter 
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herstellbar sind. Bekanntlich würde dieser Einwurf beinahe alle Auf- 
zeichnungen der Bevölkerungsstatistik treffen und man müsste für 
strenge Untersuchung der Sterblichkeit noch die Ergebnisse von Auf- 
zeichnungen abwarten^ welche nach zweckmässiger Vorschrift erst in 
der Zukunft herzustellen wären. Anstatt dessen bequemt sich die er- 
weiterte Fragestellung jedem nach früherem Muster geschaffenen Ma- 
terial und fügt nur beschränkend hinzu^ dass nicht jedes Material in 
demselben Sinne verwendbar ist. 

Ein andrer Vortheil liegt darin^ dass die Unterscheidung der Pro- 
bleme nicht blos mathematisch betrachtet möglich ist, sondern auch 
einem physikalischen Bedürfniss entspricht. Denn aus den oben be- 
sprochenen Eigenschaften der Gresammtheiten geht hervor, dass nur an 
der ersten Gesammtheit von Verstorbenen alle Einwirkungen, welche 
zwischen zwei Altersgrenzen auf die in einem gegebenen Zeitraiun Ge- 
borenen ausgeübt werden, vollständig zum Vorschein kommen; also 
auch nur durch das Problem, welches solche Gesammtheiten behandelt, 
gemessen werden können. Aehnlich sind die Einflüsse, welche zwischen 
zwei gegebenen Zeitpuncten auf die Mitglieder einer Generation statt- 
finden, nur messbar durch das Problem, welchem die zweite Gesammt- 
heit der Verstorbenen zu Grunde liegt ; während die Einflüsse, welche 
in einem gegebenen Zeitraum auf alle Mitglieder einer Altersdasse 
wirken, nur zu messen sind durch das Problem, welches sich an die 
dritte Gesammtheit der Verstorbenen anschliesst. Es wird nicht nöthig 
sein, dies für alle übrigen Gesammtheiten auszuführen. 

Die beiden für uns wichtigsten Probleme sind übrigens folgende : 
Erstens, das ursprüngliche Problem, die Sterblichkeit einzelner Gene- 
rationen nach dem Alter. Indem man bei einer und derselben Gene- 
ration die Aufgaben für aufeinander folgende Altersclassen löst und die 
Ergebnisse aneinander reiht, gewinnt man die Absterbeordnung, aus 
welcher sich die in den verschiedenen Altersclassen Verstorbenen aus 
der gewählten Generation erklären. 

Zweitens, die Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen, um es kurz 
zu bezeichnen ; nämlich die Absterbeordnung, aus welcher sich die in 
einem gegebenen Zeitraum in den verschiedenen Altersclassen Verstor- 
benen erklären. Auch hier wird für jede Altersdasse die Aufgabe be- 
sonders gelöst und die Ergebnisse dann aneinander gereiht. 

Das Verhältniss des einen Problems zum andern, gleichsam die 
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Verwandschaft derselben, kann man leicht durch folgende annähernd 
richtige Darstellung erkennen. 

Man denke sich, für die Generationen aus einer Reihe von Kalen- 
derjahren sei die Sterblichkeit nach einjährigen Altersclassen bekannt, 
so würden das Ergebnisse des ersten Problems sein; um daraus auf Er- 
gebnisse des andern Problems überzugehen, müsste man folgende 
Werthe mit einander verbinden: die Sterblichkeit für die unterste 
Altersclasse aus der einen Generation ; mit der für die nächst höhere 
Altersclasse aus der nächst früheren Generation ; und so fort. 

Wäre dagegen die Sterblichkeit nach einjährigen Altersclassen für 
die in einer Reihe von Kalenderjahren Verstorbenen bekannt gewesen, 
so hätte man die Sterblichkeit einer Generation dadurch erhalten, dass 
man die Werthe für jede nächst höhere Altersclasse aus dem nächst 
späteren Sterbezeitraum entnommen hätte. 

Richtig ist die Darstellung nicht in aller Strenge ; sie wird nur um 
so richtiger, je kleiner man einerseits die Zeitstrecken, worin die Ge- 
bomen resp. die Verstorbenen liegen sollen, andererseits die Altersclas- 
sen wählt, und erst bei unendlich kleinen Zeiträumen und Altersclas- 
sen würde die Darstellung ganz und gar zutreffen. 

Die Probleme der Sterblichkeitsmessung, wie sie ihrem Sinne nach 
verschieden sind, erfordern zu ihrer Lösung auch mathematisch ver- 
schiedene Methoden, deren allgemeinste Charakteristik sogleich ver- 
sucht werden soll. 

9. Jedes Problem der Sterblichkeitsmessung hat seine Methode, 
die ihm eigenthümlich ist; und alle diese Methoden werden auf gleiche 
Weise gefunden. 

Wenn man sich nämlich vorstellt, dass die in eine Bevölkerung 
nach und nach eintretenden Gebomen alle einer und derselben Ab- 
sterbeordnung nach dem Alter unterworfen seien, so ist es sehr leicht, 
irgend eine vorgelegte Gesammtheit von Verstorbenen oder von Leben- 
den so darzustellen, wie sie erscheint, wenn sie als Wirkung der Ab- 
sterbeordnung auf die Menge der Gebomen aufgefasst wird. Das ist 
die Aufgabe der mathematischen Technik, auf die hier weiter keine 
Rücksicht genommen werden kann. Dieselbe Technik lehrt dann, wie 
aus der bekannt gedachten Gesammtheit einerseits imd aus der bekannt 
gedachten Geburtenvertheilung andererseits jedesmal diejenige Ab- 
sterbeordnung numerisch zu finden ist, welche dem gestellten Problem 
Genüge leistet. Das Verfahren wird für jede andere Gesammtheit ein 
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anderes sein, und es werden sich dabei , wenn die Aufgabe nicht be- 
stimmt genug sein sollte, diejenigen Annahmen deren man zur Ver- 
vollständigung noch bedarf, ohne weiteres ergeben. 

Der Grundgedanke zur Lösung aller Probleme ist also die Vor- 
stellung als sei die vorgelegte Gesammtheit Lebender oder Verstorbener 
dadurch entstanden , dass auf die in ihrer zeitlichen Vertheilung be- 
kannte Geburtenmenge eine noch zu bestimmende Absterbeordnung 
nach dem Alter gewirkt habe; und die Analysis ist das Mittel, um 
aus diesem Grundgedanken fiir jedes Problem eine Methode zu ent- 
wickeln. ^ 

Es ist leicht einzusehen, dass rihr das ursprüngliche Problem, 
nämlich die Verminderung der Generationen nach dem Alter, durch 
elementare Methoden zu lösen ist; und zwar, weil der Begriff der Ab- 
sterbeordnung daraus hervorgegangen ist , dass ,man eine Einheit Ge- 
bomer an Stelle der wirklichen Zahl von Gebomen einer Generation 
dachte , sodass also, um die Absterbeordnung zu finden, nur eine Divi- 
sion durch die Zahl der Gebomen erforderlich sein kann. Keine Rück- 
sicht auf die Dichtigkeit der Geburtenfolge, und keine Voraussetzung 
über den Verlauf der Absterbeordnung zwischen zwei Altersgrenzen 
ist hier nöthig. 

Alle übrigen Probleme, die wir im Gegensatz zu dem ursprüng- 
lichen gleichsam natürlichen Problem als künstliche bezeichnen wollen, 
verlangen Methoden die nicht mehr elementar sind, d. h. die gesuchte 
Absterbeordnung kann nicht mehr durch eine einzige algebraische 
Operation gefunden werden. Die früher 2 als indirect bezeichneten 
Methoden gehören diesen Problemen an. Sie haben alle das gemein- 
same, dass die Geburtenvertheilung und nicht blos die Geburtenmenge 
eines entsprechenden Zeitraums bekannt sein muss; und dass über 
den Verlauf der noch zu findenden Absterbeordnung zwischen den 
fraglichen Altersgrenzen eine Voraussetzung einzuführen ist. 

Dieser letztere Umstand, nämlich der unbekannte Verlauf der 
Absterbeordnung, bringt es mit sich , dass sämmtliche künstliche Pro- 
blemen nur durch Annäherungen gelöst werden können. Denn es gibt 
durchaus kein Mittel, sich über jenen Verlauf vorher zu unterrichten. 
Mehr noch : es kann gar kein Mittel geben , denn das Herrschen einer 
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Absterbeordnung ist nur eine analytische Anschauung, keine physika- 
lische Thatsache. Nur wenn in Wirklichkeit jede Einheit Gebomer 
einer und derselben Absterbeordnung unterworfen wäre, würde man 
auf Umwegen im Stande sein, über jenen Verlauf etwas auszusagen. 

Allein die Annäherung kann so weit getrieben werden als man 
nur irgend will, wenn die Strecke des Alters , für welche der Verlauf 
der Curve supponirt werden muss, immer kleiner und kleiner gemacht 
wird durch Verengerung der Grenzen, durch welche die Gesammtheiten 
bestimmt werden. Für die Praxis kommt der Unterschied, dass die 
künstlichen Probleme nur näherungsweise gelöst werden können, gar 
nicht in Betracht, wenn das Material nur nicht ganz unzweckmässig ist. 

Um die beiden wichtigsten Probleme hier noch ausdrücklich zu 
erwähnen, so bezieht sich auf die Sterblichkeit einzelner Generationen 
nach dem Alter die Methode, welche früher als directe Ijezeichnet 
worden ist; während unter den indirecten die sogenannte Anhaltische 
Methode^ dazu dient, die Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen zu 
messen. 

10. Unter Methoden sind hier nur die mathematischen Operationen 
verstanden, die an einer Gesammtheit, je nach der Art derselben, vor- 
^zunehmen sind, damit man die entsprechende Absterbeordnung finde. 
Man kann sich dabei die Gesammtheit als unmittelbar durch Aufzeich- 
nungen bekannt vorstellen, und in diesem Sinne hat jedes Problem 
nur eine besondre Methode. Doch wenn eine Gesammtheit nicht un- 
mittelbar gegeben ist , so kann man sie zuweilen mittelbar mit Hilfe 
anderer Gesammtheiten finden, durch Vermittlung der Identitäten, 
welche zwischen den verschiedenen Gesammtheiten bestehen. Die 
verschiedenen Wege zur Auffindung von Gesammtheiten einer ge- 
wünschten Art, welche betreten werden können um die Lösung eines 
bestimmten Problems vorzubereiten, sollen hier noch kurz angedeutet 
werden. 

Setzen wir den Fall, es handle sich um die Sterblichkeit einer 
Generation nach dem Alter, so hat man folgende Mittel um dies Pro- 
blem zur Lösung vorzubereiten. Man muss unbedingt eine sogenannte 
erste Hauptgesammtheit von Verstorbenen zur Verfügung haben. Wo 
sie nicht vorhanden ist, kann sie, vermöge der ersten Identität, ersetzt 
werden durch eine Gesammtheit von Lebenden aus derselben Genera- 
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tion, die das untere Grenzalter erfüllen , und eine von solchen die das 
obere Grenzalter erfüllen. Und femer kann man^ vermöge der dritten 
Identität^ die gleichaltrigen Lebenden auch dadurch gewinnen^ dass 
man eine dritte Hauptgesammtheit Verstorbener in entsprechende Ver- 
bindung setzt mit zwei Fällen von gleichzeitigen Lebenden. Ehe dieses 
sehr praktische Auskunftsmittel genauer betrachtet vrird, sei der 
Synunetrie halber noch Folgendes hinzugefügt. 

Wenn es sich um die Verminderung der Generationen nach der 
Zeit handelte, so wäre zunächst die zweite Hauptgesammtheit von 
Verstorbenen erforderlich. Sie kann, vermöge der zweiten Identität, er- 
setzt werden durch zwei Fälle von gleichzeitig Lebenden aus derselben 
Generation. Und endlich können diese gleichzeitig Lebenden auch ge- 
wonnen werden, vermöge der dritten Identität, durch eine dritte Haupt- 
gesammtheit von Verstorbenen in Verbindung mit gleichaltrigen 
Lebenden. 

Und zuletzt, wenn es der Zweck wäre, die in einem Zeitraum 
herrschende Sterblichkeit nach dem Alter zu finden; so ist zunächst 
eine dritte Hauptgesammtheit von Verstorbenen anzuwenden. Sie kann 
ersetzt werden durch zwei Fälle von gleichaltrig Lebenden in Ver- 
bindung mit zwei Fällen von gleichzeitig Lebenden ; wovon wieder die 
gleichaltrigen Lebenden, vermöge der ersten Identität, auf Lebende einer 
andern Altersstufe aus derselben Generation in Verbindung mit einer 
ersten Hauptgesammtheit zurückgeführt werden können , während die 
gleichzeitig Lebenden, vermöge der zweiten Identität, durch Lebende zu 
einem andern Zeitpunct aus derselben Generation, in Verbindung mit 
einer zweiten Hauptgesammtheit ersetzbar sind. 

Um hier nicfits überflüssiges einzuschieben, soll nur die in 
Sachsen angewendete Ersetzung gesuchter Gesammtheiten durch 
gegebene näher erläutert werden. 

1 1 . In Sachsen stehen , wie sich später zeigen wird , nur folgende 
Gesammtheiten zur Verfügung: Gleichaltrige Lebende, jedoch nur 
vom Alter 0, d. h. Geborene, aufgezeichnet durch die Geburtsregister ; 
gleichzeitige Lebende nach einjährigen Altersclasseu , aufgezeichnet 
durch die Volkszählungslisten ; endlich von den Gesammtheiten Ver- 
storbener nur die dritte Art, nämlich: die in den einzelnen Kalender- 
jahren Verstorbenen nach Altersclasseu, aufgezeichnet durch die 
Sterberegister. 

Hier tritt nun die Frage heran, ob und wie mit solcherlei Gesammt- 
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heiten die verschiedenen Probleme der Sterblichkeit gelöst werden 
können. Wir geben die Antwort indem wir die Hauptprobleme der 
Reihe nach durchgehen. 

Wie billig steht das ursprüngliche Problem voran : die Sterblich- 
keit einzelner Generationen nach dem Alter. Hier fehlen sogleich die 
einfachen Mittel, denn weder Gesammtheiten erster Art von Verstor- 
benen, noch Gesammtheiten von gleichaltrigen Lebenden sind zur 
Hand. Es bleibt also nur die schon oben angedeutete Vermittlung durch 
die dritte Identität noch übrig. Jene Identität lautet in der hier be- 
quemsten Fassung : 

Die Gesammtheit derjenigen, die am Ende einer Zeitstreckje in 
einer Altersclasse standen; vermindert um die Gesammtheit derjenigen, 
die am Anfang der Zeitstrecke in jener Altersclasse standen ; vermehrt 
uni die Gesammtheit derjenigen , die während der Zeitstrecke in der 
Altersclasse verstorben sind, ist identisch : 

der Gesammtheit derjenigen, die in der Zeitstrecke das untere 
Grenzalter erfüllen, vermindert um die Gesammtheit derjenigen, die in 
der Zeitstrecke das obere Grenzalter erfüllen. 

Die letztem Gesammtheiten, welche gleichaltrige Lebende ent- 
halten, sind von der Art wie wir sie suchen ; die erstem sind von der 
Art, wie sie in Sachsen bei den Erhebungen gebräuchlich sind. Wenn 
es nun noch gelingt eine der beiden Gesammtheiten von gleichaltrig 
Lebenden so zu bestimmen, dass sie nachweisbar wird, so sind von den 
fünf Grössen unsrer Identität vier bekannt , und die andre Gesammt- 
heit gleichalteriger Lebender kann aus den vier bekanxiten Grössen ab- 
geleitet werden. 

Gleichaltrige Lebende sind in Sachsen nur nachweisbar : für das 
Alter 0, weil sie da mit den Gebomen identisch sind. Wählt man also 
als unteres Grenzalter, so lautet die Identität wie folgt : 

Die Gesammtheit derjenigen, die am Ende einer Zeitstrecke 
zwischem dem Alter und einem andern gegebenen Grenzalter stan- 
den; vermindert um die Gesammtheit derjenigen, die am Anfang der 
Zeitstrecke zwischen denselben Altersgrenzen standen; vermehrt um 
die während der Zeitstrecke zwischen dem Alter und dem andern 
Grenzalter verstorbenen, ist identisch : 

der Gesammtheit derjenigen, die in der Zeitstrecke geboren sind; 
vermindert um die Gesammtheit derer, die in der Zeitstrecke das andre 
gegebene Grenzalter erfüllt haben: welche letztere Gesammtheit, als 



22 I. Einleitung. 

die einzige unbekannte, hiernach aus den übrigen vier nachweisbaren 
Gesammtheiten mittelbar gefunden werden kann. * 

Auf diese Weise gewinnt man eine Gesammtheit von solchen, die 
in einem Zeitraum ein gegebenes Alter erfüllt haben. Es ist höchst 
einfach, die Generation anzugeben, welcher dieselben zugehören. Und 
hieraus \^deder, da die anfängliche Zahl der Gebomen, welche zu dieser 
Generation gehören , nachweisbar ist, findet man leicht , wieviele aus 
jener Generation vom Alter bis zum gegebenen Alter verstorben sind. 

Jetzt erst kommt die sogenannte directe Methode der Sterblich- 
keitsmessung in Anwendung, indem man nämlich die so auf Umwegen 
gefundene erste Hauptgesammtheit dividirt durch die ursprüngliche 
Zahl der zu jener Generation gehörigen Gebomen, und so erhält, 
wieviele von einer Einheit Gebomer vom Alter bis zum gegebenen 
Alter sterben. 

Das soeben geschilderte Verfahren , welches dazu dient , die aus 
einer Generation vom Alter bis zu einem gegebenen Alter verstor- 
benen zu finden, nenne ich das sächsische Verfahren, um es in den 
Tafeln kurz bezeichnen zu können. 

Ganz nahe damit verwandt ist folgendes, das jedoch aus später 
zu erwähnenden Gründen nicht angewendet worden ist. Es zweigt sich 
von dem vorigen da ab , wo von den beiden Gesammtheiten Gleich- 
altriger die eine noch so bestinmit werden muss , dass sie durch die 
vorhandenen Aufzeichnungsmittel nachweisbar wird. Es geschah durch 
Wahl des untern Grenzalters 0. Aber es hätte auch geschehen können 
durch Wahl eines obem Grenzalters von der Höhe , dass es überhaupt 
von keinem mehr erreicht wird. Dann ist die Gesammtheit derer, die 
dies obere Grenzalter erfüllen, identisch Null, und man hat also die 
Identität : 

Die Gesammtheit derjenigen, die am Ende einer Zeitstrecke 
zwischen einem gegebenen Alter und dem höchst erreichbaren Alter 
standen ; vermindert Um die Gesammtheit derjenigen , die am Anfang 
der Zeitstrecke zwischen denselben Altersgrenzen standen; vermehrt 
um die während der Zeitstret^ke vom gegebenen bis zum höchst erreich- 
baren Alter Verstorbenen, ist identisch : 

der Gesammtheit derer, die in der Zeitstrecke die gegebene untere 
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Altersgrenze erfüllt haben : welche letztere Gesammtheit folglich schon 
aus den drei übrigen gefunden werden kann. ^ 

Die so erhaltene Gesammtheit Gleichaltriger wird nun, wie vor- 
her, mit der entsprechenden Generation in Beziehung gesetzt und end- 
lich die directe Methode der Messung angewendet. 

Andere Mittel gibt es in Sachsen nicht, um das Problem der 
Sterblichkeit einzelner Generationen nach dem Alter zu lösen. 

Das nächste Hauptproblem, aus welcher Absterbeordnung nachdem 
Alter sich die Verminderung erklärt, welche eine Generation zwischen 
zwei Zeitpuncten erleidet, könnte in Sachsen auch nur durch Umwege 
behandelt werden, da die Verstorbenen nicht in der Form der zweiten 
Hauptgesammtheit aufgezeichnet sind. Doch schon das nächste Ersatz- 
mittel wäre anwendbar : nämlich vermöge der zweiten Identität könnten 
die gesuchten Verstorbenen gewonnen werden aus der Differenz einer 
Gesammtheit gleichzeitig Lebender am Anfang des Zeitraums, und 
einer am Ende des Zeitraums, deren Altersgrenzen so gewählt werden 
müssten, dass beide Gesammtheiten zu einer und derselben Generation 
gehören. 

Die Vermittlung der dritten Identität wäre für Sachsen nicht be- 
nutzbar, weil dabei gleichaltrige Lebende, die nicht zur Verfügung 
stehen, bekannt sein müssten. 

Uebrigens ist dies Problem, trotz der Ausführbarkeit, nicht be- 
handelt worden, theils weil es zu wenig Interesse bietet, theils weil 
das Material gerade hierzu am wenigsten verlässig ist. 

Dagegen ist das Problem der Sterblichkeit nach dem Alter , die in 
einzelnen Zeiträumen geherrscht hat , ohne jede Vorbereitung lösbar ; 
denn die Verstorbenen werden in Sachsen gerade in der erforderlichen 
Form der dritten Hauptgesammtheit mitgetheilt, worauf also sofort die 
sogenannte Anhaltische Messungsmethode Anwendung findet. 



1 Vergl. a. a. O., S. 41. Gleichung 9 a. 
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Drittes Capitel. 
Von den Störungen. 

12. Alle Messung der Sterblichkeit findet dadurch statte dass man 
die Verstorbenen eines Gebietes und einer Art mit den Gebomen des- 
selben Gebietes und derselben Art in Beziehung setzt. In Wirklichkeit 
aber gehen die auf einem Gebiete Verstorbenen nicht alle hervor aus 
Gebomen desselben Gebietes, und die Verstorbenen einer Art nicht 
alle aus Gebomen derselben Art: durch Wanderung wird der Zu- 
sammenhang hier, durch Wandelung dort gestört. 

Während es früher* genügte, die Störungen nur zu erwähnen, 
müssen sie hier, wo die Anwendung auf Sachsen bevorsteht, näher ge- 
schildert werden; es muss alle Unbestimmtheit über die Natur der 
Störung verschwinden, wenn auch die Mittel fehlen um die Wirkungen 
derselben aufzuheben. 

Zunächst liegt die Sache sehr einfach vor Augen , so lange man 
jede Gesammtheit von Verstorbenen, auf welche das entsprechende 
Problem der Sterblichkeitsmessung anzuwenden wäre, durch unmittel- 
bare Erhebung gegeben denkt, d. h. sich vorstellt es sei die Gesammt- 
heit der Verstorbenen jedesmal durch Auszüge aus den Registern (und 
nicht durch Folgerungen aus andern unmittelbar gegebenen Gesammt- 
heiten) bekannt. 

Dann ist der Betrag der Störung, welche durch das Wandern her- 
vorgebracht wird, sehr einfach. Nennen wir die auf unserm Gebiet 
Geborenen Einheimische und alle anderswo Gebomen Fremde, so möge 
die Gesammtheit der Verstorbenen sein welche sie wolle, immer ist der 
Betrag der Störung: die in der Gesammtheit enthaltenen im Lande 
verstorbenen Fremden, vermindert um die eigentlich in die Gesammt- 
heit gehörigen ausser Landes verstorbenen Einheimischen. 

Da diese Störung in der Gesammtheit der Verstorbenen enthalten 
ist, so geht sie natürlich auch in die Absterbeordnung, welche man 
durch die Messung gewinnt, über und erscheint darin bezogen auf eine 
Einheit Gebomer. 

So z. B. bei der Untersuchung über die Sterblichkeit in einzelneu 



1 Vergl. a. a. O., S. 16 u. 17. 
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Zeiträumen, die, wie oben erwähnt, an unmittelbar erhobenen Ver- 
storbenen in Form der dritten Hauptgesammtheit ausgeführt ist. 

Jedoch wenn die Gesammtheit von Verstorbenen , welche bei der 
Messung verwendet werden soll, nicht unmittelbar erhoben, sondern 
aus andern unmittelbar erhobenen Gesammtheiten mit Hilfe der oben 
erläuterten Identitäten abgeleitet ist : dann sind in der so gewonnenen 
Gesammtheit nicht die ihr eigenthümlichen Störungen enthalten, sondern 
eine Resultante aus den Störungen , welche den zur Vermittlung ge- 
brauchten Gesammtheiten eigenthümlich sind. Eine Resultante kann 
man es desshalb nennen, weil ein Theil der Störungen , welche durch 
die einen der vermittelnden Gesammtheiten hereingebracht werden, 
wieder identisch verschwinden durch die Störung in andern der ver- 
mittelnden Gesammtheiten. 

Hierbei ist es räthlich, nur auf das AUemothwendigste einzugehen, 
und zwar auf die Störung , welche enthalten ist in der mittelbar durch 
die dritte Identität erhaltenen Gesammtheit der aus einer Generation 
in einer Altersclasse Verstorbenen; denn andre mittelbar erhaltene 
Gesammtheiten kommen in der Arbeit über Sachsen nicht vor. 

13. Da es die dritte Identität ist, welche zur Vermittlung dient, 
so würde es wohl am einfachsten sein, vorerst zu fragen was aus dieser 
Identität wird, wenn Wanderung stattfindet. 

Wo keine Wanderung stattfindet, kann man die Identität in 
folgender Fassung aussprechen : 

Die Gesammtheit der während eines Zeitraums in einer Alters- 
classe verstorbenen, nebst der Gesammtheit derer, die während des 
Zeitraums das obere Grenzalter überschritten haben ; nebst der Gesammt- 
heit derjenigen, die am Ende des Zeitraums noch in der Altersclasse 
standen ; vermindert um die Gesammtheit der am Anfang der Zeit- 
strecke in der Altersclasse gewesenen, und um die Gesammtheit der im 
Laufe des Zeitraums in die Altersclasse eingetretenen : 

ist identisch Null. 

Wenn aber Wanderung stattfindet, so wird in jeder der fünf so 
verbundenen Gesammtheiten, die wir uns unmittelbar erhoben denken, 
als Störung enthalten sein: die Differenz der Fremden, welche im 
Lande das Merkmal der Gesammtheit angenommen (z. B. während 
eines Zeitraums ein gegebenes Alter erfüllt) haben, und der Einheimi- 
schen, welche ausser Landes das Merkmal der Gesammtheit angenommen 
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haben ; jene Fremden vermehren , die Einheimischen vermindern die 
eigentliche Grösse der Gesammtheit. 

Anstatt also , dass die in obiger Weise verbundenen Gesammthei- 
ten begrifflich gleich Null sind, werden sie vielmehr eine Störungs- 
resultante hervorbringen. Man findet sie auf dem Wege, dass man bei 
jeder Gesammtheit die darin vorkommenden Fremden und auch die 
darin fehlenden Einheimischen danach unterscheidet, welcher Ge- 
sammtheit sie in der Vergangenheit resp. in der Zukunft angehören, 
und ob sie dann im Lande oder ausser Landes sind. 

Hierdurch ist leicht zu erkennen, welcher Theil der Störungen 
identisch verschwindet und dass nur folgende Störungsresultante übrig 
bleibt: 

die Zahl derjenigen, positiv (resp. negativ) genommen, welche 
zwar ausser Landes (resp. im Lande) 

entweder in den Zeitraum treten während sie in der Älters- 

classe stehen 
oder während des Zeitraums in die Altersclasse treten, 
jedoch im Lande (resp. ausser Landes) 

entweder während des Zeitraums in der Altersclasse sterben 
oder während des Zeitraums dass obere Grenzalter erfüllen 
oder in der Altersclasse das Ende des Zeitraums erreichen. 
Einfacher ausgedrückt ist dies 

die Zahl derjenigen, positiv (resp. negativ) genommen, welche 
zwar ausser Landes (resp. im Lande) angefangen haben, 
jedoch im Lande (resp. ausser Landes) aufgehört haben, dem 
Zeitraum und der Altersclasse zugleich anzugehören. 

Ob es Einheimische oder Fremde sind , ist für die Störungsresultante 
im allgemeinen ganz gleichgültig (es sei denn, dass das Alter als 
unteres Grenzalter gewählt würde, wovon später) . Es ist femer für un- 
sere Residtante gleichgültig, ob diejenigen wandern, welche nicht dem 
Zeitraum und der Altersclasse zugleich angehören ; und auch die Wan- 
derungen derjenigen, die dem Zeitraum und der Altersclasse zugleich 
angehören, bleiben dann ohne Wirkung, wenn eine gerade Zahl von 
Ueberschreitungen der Gebietsgrenze stattfindet zwischen dem Anfang 
und dem Ende jener Angehörigkeit. 

Man hat in einem besondern Fall schon längst von dieser Stötungs- 
resultante einen praktischen Gebrauch gemacht, nämlich für die Alteifs- 
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classe , welche begrenzt wird durch das Alter und das höchste über- 
haupt erreichbare Alter. In diesem Falle verwandeln sich diejenigen, 
die in einer Zeitstrecke das untere Grenzalter betreten, in die Gebomen 
jener Zeitstrecke; die das obere Grenzalter überschreitenden fallen 
ganz aus, weil es solche nicht gibt, und man hat also, wo Wanderung 
stattfindet : 

Die in einem Zeitraum überhaupt Verstorbenen , nebst denen die 
am Ende des Zeitraums überhaupt lebten ; vermindert um die, welche 
im Zeitraum geboren wurden und um die, welche zu Anfang des Zeit- 
raums überhaupt lebten : 

sind identisch, nicht Null, sondern : 

der Zahl derjenigen positiv (resp. negativ) genommen, welche 
zwar ausser Landes (resp. im Lande) geboren sind, 
jedoch im Lande (resp. ausser Landes) 
entweder im Zeitraum verstorben sind 
oder am Ende des Zeitraums noch leben. 
In dieses letztere Dilemma verfallen aber alle diejenigen, welche ihre 
Wanderung nicht rückgängig machen , und es ist daher möglich , aus 
dieser Störungsresidtante zu sehen, ob die bleibende Aus- oder Einwan- 
derung überwiegt und um wieviel sie es thut. Eine schon häufig an- 
gestellte Untersuchung, die man für jede beliebige Altersclasse mit Hilfe 
des allgemeinem Satzes gleichfalls ausführen könnte, wenn alle fünf zu 
jener Identität verbundenen Gesammtheiten auf einem Gebiete un- 
mittelbar erhoben würden. 

14. Im vorausgehenden ist die Störungsresultante dargestellt, wie^ 
sie erscheint , wenn die dritte Identität in der Fassung vorliegt , dass 
alle fünf darin enthaltenen Gesammtheiten auf einer Seite der Gleichung 
stehen. Es bedarf keiner Aenderung des Verfahrens, um die Resul- 
tante zu finden , welche sich einstellt , wenn eine der fünf Gesammt- 
heiten, als unbekannt betrachtet , auf die eine Seite gebracht wird, um 
durch die vier andern Gesammtheiten, welche man sich unmittelbar 
erhoben denkt, und die dann auf der andern Seite stehen, mittelbar 
bestimmt zu werden. Die gesuchte Gesammtheit denkt man sich natür- 
lich mit positivem Vorzeichen, wenn man ihre Störung näher beschrei- 
ben will. 

Wir beschränken uns auf die beiden Fälle, wo durch die dritte 
Identität eine der Gesammtheiten von Gleichaltrigen mittelbar gesucht 
wird, denn nur das war für Sachsen nöthig, und fangen an bei der 
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Gesammtheit derjenigen, welche in dem gegebenen Zeitraum das obere 
Grenzalter erfüllen. 

Wenn diese Gesammtheit so gefunden ist, dann enthält sie als 
Störung : 

die Zahl derjenigen, negativ (resp. positiv) genommen, welche 
zwar ausser Landes (resp. im Lande) 

entweder den Beginn des Zeitraums in der Altersclasse er- 
reichen, 
oder das untere Grenzalter in dem Zeitraum erfüllen [für 
das untere Grenzalter Null sind es Fremde (resp. Ein- 
heimische) ] 
jedoch im Lande (resp. ausser Landes) 

entweder während des Zeitraums in der Altersclasse sterben 
[hierunter sind solche, die derselben Generation, wie die 
gesuchte Gesammtheit, angehören] 
oder das Ende des Zeitraums in der Altersclasse erreichen 
[sie gehören zu spätem Generationen als die gesuchte 
Gesammtheit] ; 
vermehrt um die Zahl der Einheimischen (resp. Fremden), nega- 
tiv (resp. positiv) genommen, welche 
ausser Landes (resp. im Landes) 

entweder den Anfang des Zeitraums in der Altersclasse er- 
reichen, 
oder das untere Grenzalter im Zeitraum erfüllen [für Null 
als unteres Grenzalter fällt diese Möglichkeit weg] 
und irgendwo [d. h. im Lande oder ausser Landes] 

das obere Grenzalter erfüllen [sie müssen derselben Gene- 
ration angehören wie gesuchte Gesammtheit] . 
Diese Störung in der mittelbar, durch das sogenannte sächsische 
Verfahren, gefundenen Gesammtheit von gleichaltrigen Lebenden geht 
zum Theil, wie man sieht, aus Wanderungen von Individuen hervor, 
welche spätem Generationen angehören und ist schon um dieses Um- 
standes willen wesentlich verschieden von der Störung , die man durch 
unmittelbare Erhebung würde erhalten haben. 

In der Störung kommen jedoch nur solche Wanderungen vor, 
welche zwischen dem gegebenen Alter und dem Alter 0, wenn letzteres 
wie in der praktischen Anwendung auf Sachsen als unter Grenze ge- 
wählt war, vorfallen. Ist nun das gegebene Alter kein sehr hohes, so 
haben also nur die Wanderungen der niedrigeren Altersstufen auf die 
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gesuchte Gesammtheit Einfluss. Dies ist der Grund , warum das in 
Sachsen angewendete Verfahren sich der dritten Identität blos bedient 
um die Gesammtheit derer, die das oberere Grenzalter erfüllen, daraus 
darzustellen. 

Die mit dem sächsischen Verfahren verwandte Benutzung der 
dritten Identität, um daraus die Gesammtheit derer, die das untere 
Grenzalter erfüllen, mittelbar abzuleiten, würde die gesuchte Grösse mit 
folgender Störung behaftet liefern : 

die Zahl derer, positiv (resp. negativ) genommen, welche 
zwar ausser Landes (resp. im Lande) 

den Anfang der Zeitstrecke in der Altersclasse erreichen 
[sie müssen alle zu früheren Generationen als die gesuchte 
Gesammtheit gehören]; 
jedoch im Lande (resp. ausser Landes) 

entweder während des Zeitraums in der Altersclasse sterben 
oder das obere Grenzalter im Zeitraum überschreiten [die 
Möglichkeit fällt weg, wenn das höchst erreichbare Alter 
als oberes Grenzalter gewählt ist] 
oder das Ende des Zeitraums in der Altersclasse erreichen ; 
vermehrt um die Zahl der Einheimischen (resp. Fremden), nega- 
tiv (resp. positiv) genommen, welche 

in dem Zeitraum das untere Grenzalter erfüllt haben, [folglich 
derselben Generation wie unsere gesuchte Gesammtheit 
angehören] ; 
und ausser Landes (resp. im Lande) 

entweder im Zeitraum in der Altersclasse sterben, 
oder das obere Grenzalter im Zeitraum überschreiten [diese 
Möglichkeit fällt weg wo als obere Grenze das höchst er- 
reichbare Alter gewählt ist] 
oder das Ende des Zeitraums in der Altersclasse erreichen. 
Auch das dem sächsischen verschwisterte Verfahren bringt also eine 
Störung mit sich , die nicht nur aus Wanderungen in derselben Gene- 
ration, wie die gesuchte Gesammtheit, sondern auch aus Wanderungen 
andrer, früherer Generationen entstanden ist. 

*Es erscheinen in der Störung nur solche Wanderungen, welche 
zwischen dem gegebenen Alter und einem hohem Alter vollzogen sind. 
AVenn als oberes Grenzalter das höchst erreichare Alter gewählt ist, so 
haben also auf die Störung solche AVanderungen Einfluss, welche in 
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hohem als der gegebenen Altersstufe eintreten. Da für Sachsen nur die 
niedrigen Altersstufen gegeben sind , so würden alle Wanderungen in 
hohem Altersstufen, also fast alle AVanderungen auf die Störung einge- 
wirkt haben ; und desshalb eben ist dies Verfahren vermieden worden. 

15. Gesetzt man habe die Gesammtheit derer, die in einem gege- 
benen Zeitraum ein gegebenes Alter erfüllen, auf zweierlei Weise 
mittelbar erhalten : das eine Mal durch das sächsische , das andere Mal 
durch das demselben verwandte Verfahren; so wird die Störung, welche 
das eine Mal sich einschleicht, eine andre sein als die beim andern 
Verfahren erhaltene. Aber zwischen beiden Störungen besteht ein Zu- 
sammenhang, der im folgenden kurz erläutert werden soll. 

Einfacher nämlich, aber nicht so übersichtlich, lässt sich die 
Störungsresultante , welche in eine durch die dritte Identität mittelbar 
gefundene Gesammtheit übergebt, definiren mit Hilfe des *lzuerst 
besprochenen Betrags der Wandrung während eines Zeitraums in einer 
Altersclasse. Unter diesem Betrag verstehen wir diejenige Grösse, 
welche bei stattfindender Wanderung anstatt Null resultirt , wenn in 
der dritten Identität alle fünf Glieder in der Art auf einer Seite stehen, 
dass die drei mit gleichem Vorzeichen versehenen Glieder positiv, folg- 
lich die zwei andern mit entgegengesetztem Zeichen versehenen Glie- 
der negativ sind. 

Nimmt man nun eins von den fünf Gliedern heraus, um es in po- 
sitivem Sinn durch die vier übrigen Glieder zu finden, so wird die in 
das gesuchte Glied übergehende Störung aus zwei Theilen bestehen, 
nämlich : aus der Störung, welche in dem gesuchten Gliede bei unmit- 
telbarer Erhebung enthalten sein würde ; und hierzu im negativen (resp. 
positiven) Sinn der Betrag der Wanderung während des Zeitraums in 
der Altersclasse ; im negativen Sinn, wenn das gesuchte Glied zu den 
drei mit gleichem Vorzeichen versehenen gehört ; im positiven Sinn, 
wenn es zu den zwei andern gehört. 

Das sächsische Verfahren nun, worin man mittelbar die Ge- 
sammtheit derjenigen sucht, welche im Zeitraum das gegebene Alter 
als oberes Grenzalter erfüllen, hebt aus der dritten Identität eines von 
den drei mit gleichem Vorzeichen versehenen Gliedern heraus ; folglich 
ist die darin enthaltene Störung so zusammengesetzt : 

aus der Störung, die man bei unmittelbarer Erhebung derjenigen, 
die in dem gegebenen Zeitraum das gegebene Alter erfüllen, 
erhalten hätte; 
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vermindert um den Betrag der Wanderung im Zeitraum zwischen 
einem unteren und dem gegebenen Alter. 
Das dem sächsischen verwandte Verfahren dagegen^ worin man 
mittelbar die Gesammtheit derjenigen sucht, welche in einem Zeitraum 
ein gegebenes Alter als unteres Grenzalter erfüllen, hebt aus der drit- 
ten Identität eines von den zwei mit gleichem Zeichen versehenen Glicr 
dem heraus und liefert also, angewendet auf denselben Zeitraum und 
dasselbe gegebene Alter wie das sächsische Verfahren, eine Störung, 
die besteht: 

aus der Störung, die man bei unmittelbarer Erhebung der- 
jenigen, die im gegebenen Zeitraum das gegebene Alter erfül- 
len, erhalten hätte, 
vermehrt um den Betrag der Wanderung während desselben 
Zeitraums zwischen dem gegebenen und einem oberen Alter. 
Wenn man nun die Störung beim sächsischen Verfahren abzieht 
von der Störung bei dem verwandten Verfahren, so erhält man : 

den Betrag der Wanderung in dem gegebenen Zeitraum zwischen 
jenem unteren und diesem oberen Alter, 
eine Grösse, welche von dem Alter der gleichaltrig Lebenden, welche 
zu finden sind, ganz unabhängig ist. Dies ist der höchst einfache Zu- 
sammenhang zwischen der Störung jenes und dieses Verfahrens. 

Für den Fall der Anwendung wählt man beim sächsischen Verfah- 
ren das untere Grenzalter Nidl ; und bei dem verwandten Verfahren als 
oberes Grenzalter das höchst erreichbare Alter. Sucht man nun die 
Gesammtheit derer, die in einem gegebenen Zeitraum iigend ein Alter 
erfüllen, zuerst durch das sächsische, dann durch das verwandte Ver- 
fahren, und subtrahirt den zuerst erhaltenen Werth von dem zuletzt 
erhaltenen : so erhält man, welches Alter auch gewählt sei, stets 

den Betrag der Wanderung in dem gegebenen Zeitraum zwischen 
dem Alter und dem höchst erreichbaren Alter, d. h. sämmt- 
licher Altersstufen. 
Man braucht also nur den Betrag der Wanderungen überhaupt in 
einem Zeitraum zu kennen, um mit Hilfe dieser einzigen Grösse die 
Ergebnisse, welche man für irgend eine Altersstufe durch das säch- 
sische Verfahren erhalten hat, in die Ergebnisse zu verwandeln, welche 
^lan für dieselbe Altersstufe durch das dem sächsischen verwandte Ver- 
fahren würde erhalten haben. 

16. Die Störung, welche resultirt, wenn eine Gesammtheit Gleich- 
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altriger mittelbar durch das sächsische Verfahren gefunden ist, wurde 
im vorigen Absatz anders definirt als vorher ; es bleibt noch übrig, die 
begriffliche Gleichheit beider Definitionen nachzuweisen. Der Unter- 
schied besteht blos darin, dass in der ersten weitläufigeren Definition 
unsere Störung aus zwei solchen Stücken gleichsam zusammengesetzt 
wird, die von einander unabhängig sind; die Individuen, welche in 
dem einen Stück der Definition b^riffen sind, können in dem andern 
Stück derselben nicht wieder vorkommen. Desshalb ist die weitläufigere 
Definition gleichwohl übersichtlicher als die kürzere zweite Definition, 
worin die Störung zwar auch aus zwei Stücken zusammengesetzt wird, 
aber aus solchen Stücken, die gleichsam in einander greifen und daher 
einen Theil der Individuen gemeinsam enthalten. 

Die Uebereinstimmung beider Definitionen erkennt man daraus, 
dass die eine aus der andern hervorgeht, wenn gewisse Grössen zuerst 
hinzugefügt und dann wieder weggenommen werden. Um es zu zei- 
gen, erinnern wir daran, dass die Störung bei unmittelbarer Erhebung 
der Gesammtheit bestanden haben würde aus den Fremden, positiv ge- 
nommen, die im Lande, und den Einheimischen, n^ativ genommen, 
die ausser Landes das gegebene Alter im Zeitraum erfüllen, und ver- 
wandeln nun die erste Definition der mittelbaren Störung (§ 1 4) in die 
zweite Definition (§ 15). 

Fügt man in der ersten Definition zum ersten Stück hinzu : 

die Zahl derjenigen überhaupt [d. h. Einheimischen oder Fremden], 
negativ (resp. positiv) genommen, welche 
zwar ausser Landes (resp. im Lande) 

entweder den Beginn des Zeitraums in der Altersclasse er- 
reichen, 

oder das untere Grenzalter im Zeitraum erfüllen, 
jedoch im Lande (resp. ausser Landes) 

während des Zeitraums das obere Grenzalter erfüllen ; 
so entsteht, mit negativem Vorzeichen, der Betrag der Wanderung 
während des Zeitraums in der Altersclasse. 

Dieselbe Grösse vom zweiten Stück der ersten Definition wieder 
wegzunehmen, ist leicht, wenn man sich vergegenwärtigt, dass dann der 
Minuend getheilt werden kann nach denen die im Lande und nach 
denen die ausser Landes das obere Grenzalter erfüllen, während der 
Subtrahend nach Einheimischen und Fremden getheilt werden kann. 
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Hierdurch fallen in der Differenz einige Glieder weg und es bleibt 
übrig : 

die Zahl der Fremden (resp. Einheimischen), positiv (resp. ne- 
gativ) genommen, welche [ausser Landes oder auch im Lande] 
entweder den Beginn des Zeitraums in der Altersclasse erlebt 
oder das untere Grenzalter im Zeitraum erfüllt haben und 
im Lande (resp. ausser Landes) 
das obere Grenzalter erfüllen. 
Das ist kürzer gesagt : 

die Zahl der Fremden (resp. Einheimischen), positiv (resp. ne- 
gativ) genommen, welche im Lande (resp. ausser Landes) das 
gegebene Alter erfüllen, 
also die Störung, die bei unmittelbarer Erhebung der gesuchten Ge- 
sammtheit entstanden wäre. Hierdurch ist die erste Definition in die 
zweite Definition übei^eführt. 

Ganz ähnlich würde man die Störungen in anderen Gesammt- 
heiten, die mittelbar durch die dritte Identität zu finden wären, unter- 
suchen ; nur liegt es hier ausserhalb des Weges, weil die Anwendung 
auf Sachsen es nicht gebietet. 

17. Ganz ähnUch wie das Wandern wirkt die Aenderung in den 
Grenzen der Gebiete (die in Sachsen für die Regierungsbezirke nur 
sehr unbedeutend waren) und die Wandlung, d. h. das Verlassen der 
einen Art und Uebertreten in die andere Art, die besonders von den 
unehelich Gebomen zu den ehelich Gebomen durch Legitimation häu- 
fig genug vorkommt. Der Vorgang kann so aufgefasst werden, als hät- 
ten zwei Wanderungen stattgehabt ; die eine nach aussen, die andere 
von aussen, beide zu gleicher Zeit ; die eine vermindert die eine Art 
von Individuen, die andere vermehrt die andere Art um eben so viele, 
sonst ebenso beschaffene Individuen. Desshalb ist hierüber nichts wei- 
ter zu bemerken. 

Endlich sind zu erwähnen die Fehler in den Erhebungen, die man 
am besten den Beobachtungsfehlem anderer Wissenschaften vergleicht. 
Nur die Abweichungen gehören hierher, die stattfinden zwischen dem, 
was auf dem Gebiete wirklich vorgegangen ist, und dem, was als vor- 
gegangen aufgezeichnet wurde. Fehlerfrei würde eine Aufzeichnung 
auch dann noch zu nennen sein, wenn die Wirkung des Wanderns und 
der Wandlung darin verborgen wären ; denn die Störungen, als Einflüsse 

der nicht zutreffenden Voraussetzung der Abgeschlossenheit und der 

3 
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Unyeränderlichkeit^ sind nicht mit den Fehlem zu verwechseln, die 
nur durch Irrthümer, gleichsam durch die UnyoUkommenheit der Werk- 
zeuge entstehen. 

Es ist kein Zweifel, dass jede Erhebung solche Fehler enthält; 
zu jeder Gesammtheit, deren Grösse man unmittelbar zu finden ver- 
sucht durch Auszüge aus Registern oder Listen, werden einige Fälle 
aus Irrthum hinzugerechnet, andere aus Irrthum daraus weggelassen 
werden; theils werden die Irrthümer schon in den Quellen enthalten 
sein, theils erst bei den Auszügen entstehen. 

Nur von den letztem hat man häufig Gel^enheit sich thatsächlich 
zu überzeugen, wenn nämlich ein neuer Auszug aus denselben Quellen 
mit einem früheren Auszug nicht übereinstimmt. Der Betrag der Ab- 
weichung solcher Auszüge ist so gering, dass er kaum erwähnt zu wer- 
den braucht. 

Anders steht es mit der Richtigkeit des Inhalts der Quellen selber. 
Wo keine innerh Widersprüche bemerkt werden, ist es schwer, sich 
thatsächlich von dem Bestehen der jedenfalls vorhandenen Irrthümer 
zu überzeugen. Denn es werden über densdben Gegenstand (z. B. Ge- 
burten, Sterbefälle) fast nirgends zweierlei Register unabhängig von 
einander gefuhrt, deren Vergleichung offenbar das einfachste Mittel 
zur Entdeckung von Fehlem wäre. 

Am wenigsten Fehler werden natürlich in den Aufieeichnungen vor- 
kommen, mit denen die meisten Förmlichkeiten verbunden sind, wie 
Geburtsregister und Sterberegister ; viel bedeutender werden die Feh- 
ler in den Volkszählungslisten sein,* deren Inhalt viel weniger soi^- 
fältig hergestellt wird. 

Wenn eine Gesammtheit von Verstorbenen unmittelbar erhoben 
wird, so sind also darin nur die weniger bedeutenden Fehler^ die bei 
der Registerfiihrung vorkommen, enthalten. In Sachsen sind die Ge- 
sammtheiten der während eines Zeitraums in einer Altersdasse Ver- 
storbenen, welche zur Untersuchung der Sterblichkeit in einzelnen Zeit- 
räumen dienen, auf solche unmittelbare Weise bekannt geworden. 

Dagegen wenn Gesammtheiten von Verstorbenen mittelbar durch 
Schlussfolgerungen aus Identitäten gewonnen werden, so erscheint 
darin eine Resultante derjenigen Fehler, welche in den dabei benütz- 
ten unmittelbar erhobenen Gesammtheiten vorkommen. In Sachsen 
sind es die aus einer Generation vom Alter bis. zu einem gegebenen 
Alter Verstorbenen, die man auf solchem Weg gefunden hat, oder viel- 
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mehr die aus einer Generation ein gegebenes Alter erfüllenden. Das 
sächsische Verfahren liefert dieselben, behaftet mit der Resultante der 
Fehler, die enthalten sind in folgenden dabei vorkommenden unmit- 
telbar erhobenen Grössen : 

Die Fehler, positiv genommen, in der Angabe über die Zahl der 

im Zeitraum Geborenen ; 
die Fehler, negativ genommen, in der Angabe über die Zahl der 

während des Zeitraums vom Alter bis zum gegebenen Alter 

Verstorbenen; femer: 
Die Fehler, positiv genommen, in der Angabe über die Zahl der** 

jenigen, die am Anfang des Zeitraums zwischen dem Alter 

und dem gegebenen Alter standen ; 
die Fehler, negativ genommen, in der Angabe über die Zahl 

derjenigen, die am Ende des Zeitraums zwischen dem Alter 

und dem gegebenen Alter standen. 
Die beiden ersten Fehler gehen aus Registerführung hervor und 
sind also, da kein besseres Erhebungsmittel vorhanden ist, jedenfalls 
so gering als sie beim jetzigen Stand der Erhebungstechnik sein können. 
Die beiden letzten Fehler hingegen gründen sich auf die Mangel- 
haftigkeit der Volkszählungen und sind daher, für sich genommen, 
jedenfalls bedeutend. Doch die irrthümliche Weglassung oder Auf- 
nahme von Individuen bei der Volkszählung, und die irrthümliche Ein- 
reihung der aufgenommenen in die Altersclassen geht theils aus blosen 
Missgriffen hervor, theils aus Missverstandnissen. Die Missgriffe, als 
etwas rein Zufälliges, treffen bald so, dass sie vermehrend wirken, 
bald so, dass sie vermindern, und schon bei einer einzeln genommenen 
Angabe über die Zahl der Mitglieder einer Altersclasse dürfte der Theil 
des Fehlers, welcher nur aus Missgriffen stammt, sehr gering sein. 
Desto bedeutender wirken die Missverständnisse : gewisse Individuen 
werden weggelassen, weil derjenige, welcher die Listen ausfüllt, sie 
für nicht wichtig genug hält, z. B. den Mitgliedern der niedersten 
Altersclassen mag das häufig begegnen ; oder man erhält gewisse Alters- 
classen aus Irrthum viel reichlicher besetzt, weil z.B. irrthümlich unter 
die 30 — 3 1jährigen verwiesen wird, wer sich als 30jährig angibt und 
damit nur gemeint hat, er sei noch zwischen 30 und 40jährig. 

Die Fehler aus solchen Missverständnissen sind jedenfalls von so 
grossem Einfluss auf die gefundene Zahl der Mitglieder auch solcher 

Altersclassen, die vom Alter an gerechnet werden, dass ein Verfah- 
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ren, worin blos eine Angabe über gleichzeitige Lebende vorkäme, 
durchaus bedenklich wäre. Aber in dem sächsischen Verfahren ist 
nicht von einer Angabe, sondern von der Differenz zweier Angaben 
über gleichzeitige Lebende in gleicher Altersclasse aber verschiednen 
Zeitpuncten Gebrauch gemacht; und da die Missverständnisse in 
gleicher Richtung auf die Fehler in beiden Angaben wirken, so ist der 
Fehler in derDifferenz der Angaben doch nur unbedeutend. 

Hierdurch scheint mir das sächsische Verfahren wieder gerecht- 
fertigt gegen die Einwürfe,^ die man von der mangelhaften Technik 
der dabei nöthigen Erhebungen herleiten könnte. 



1 Vergl. a. a. O. , S. 42 unten. 
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Viertes Capitel. 
Herstellung 4er Qrundlagen; Erläuterung des ersten Theils der Tafeln. 

18. Für die theoretische Vorbereitung aller Arbeiten über Sterb- 
lichkeit genügt es, von der Thatsache auszugehen, dass in jedem Zeit- 
puncte ein Gebomer zur Bevölkerung hinzutreten kann und dass der 
Gebome in irgend einem Alter stirbt. Es ist ganz und gar nicht nö- 
thig, irgend eine besondere Bevölkerung zu irgend einer gegebenen 
Zeit hierbei im Sinn zu haben : eine solche Beschränkung würde sogar 
die gefundenen Sätze ihres besten Schmucks, der allgemeinen Ab- 
leitung , berauben und bei allen kundigen Lesern das Gefühl des Un- 
genügens zurücklassen. Das Zahlenwesen ist also weit entfernt davon, 
die unterste Grundlage einer Untersuchung über Sterblichkeit zu sein. 

Ebenso wenig bildet die Kenntniss gewisser Zahlenwerthe das 
letzte Ziel einer solchen Untersuchung ; denn die Messungen an sich, 
ehe sie noch einem Zwecke dienen, sind nur das Ziel der rechnerischen 
Thätigkeit, die doch nur ein Mittel in der Hand desjenigen ist, der 
eine bestimmte Bevölkerung als Gegenstand der Untersuchung be- 
trachtet. 

Die aus wirklichen Erhebungen entnommenen Zahlenwerthe sind 
vielmehr nichts anders als das verbindende Mittel zwischen der vor- 
läufig zum Abschluss gebrachten Theorie des Messungsverfahrens und 
der Anwendung desselben auf ein gegebenes Gebiet, wo denn durch 
die Zahlenwerthe alles dasjenige in die Untersuchung übergeht, was 
ebea ab Erfahrungssache nur der Wirklichkeit entnommen werden 
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19. Um also von der Theorie auf die Bevölkerung des Königreichs 
Sachsen überzugehen, bedarf man sächsischer Erhebungen über Ver- 
storbene und Lebende. Die Quellen, worin die einzelnen Fälle des 
Sterbens, des Geborenwerdens und des Vorhandenseins aufgezeichnet 
sind, nämlich die Kirchenbücher und die VolkszählungsUsten , hat 
Sachsen natürlicher Weise, und es handelt sich nur noch um die nö- 
thigen Auszüge daraus. 

Der günstigste Fall wäre es, wenn man die Auszüge selber hätte 
anordnen können, um sie sowohl den sachlichen Bedürfnissen als auch 
denen der Messung möglichst anzupassen. Nur so hätte man die voll- 
kommene Freiheit der Bewegung. Aber es wäre dazu das Zurückgrei- 
fen auf die Kirchenbücher selbst erforderlich, deren es fast so viele 
gibt als im Königreich Kirchthürme stehen, und von denen jedes aus 
so vielen Bänden besteht als es Kalenderjahre lang geführt wird. Zu 
einer solchen Arbeit reichen kaum die Mittel des Staates aus, geschweige 
denn die eines Einzelnen, und es konnte daher von einem neuen 
Schöpfen aus den ursprünglichen Quellen keine Bede sein. 

Vielmehr war man angewiesen auf das was an Auszügen schon 
vorräthig lag. Die sachliche Fragestellung musste sich hiemach be- 
quemen und die Messungen mussten in dem Sinne vorgenommen wer- 
den, wie es die Form der gefundenen Auszüge gestattet. Was von Be- 
dürfnissen und Erfordernissen übrig blieb, war unter die Wünsche und 
Vorschläge für die künftige Thätigkeit der praktischen Statistik zu ver- 
weisen. 

Der Vorrath von Auszügen entsteht daraus, dass der Staat, der 
sich nach den Bedürfnissen des Einzelnen allerdings nicht richten kann, 
seit langem dennoch für seinen eigenen Bedarf gewisse Auszüge regel- 
mässig sammelt. Das Verfahren hierbei ist sehr einfach. Jeder Kir- 
chenbuchführer erhält für jedes Kjalenderjahr ein Ausziehungsformular 
zugesendet, worin die Fragen in tabellarischer Anordnung gestellt 
sind. Die Antwort auf jede Frage wird aus den Kirchenbüchern ge- 
funden, in das Formular eingetragen und die so ausgefüllten Formulare 
an das statistische Bureau des K. S. Ministeriums des Innern wieder 
zurückgeschickt. Bei dieser Behörde sammeln sich auf diese Weise 
aus allen Parochien des Landes gleichförmige Auszüge. Sie werden 
auf ihre innere Uebereinstimmung geprüft und nöthigen Falls durch 
Rückfragen berichtigt. Dann wird der volle Inhalt jedes Formulars 
durch Abschrift in ein grosses Buch übergetragen, welches so ein- 
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gerichtet ist^ dass jede Parochie auf einer einzigen Zeile Platz findet^ 
während für jede Frage des Formulars eine besondere Spalte vorgesehen 
ist. Die Einrichtung dient dazu^ um die Addition zu erleichtern^ durch 
welche man aus den Erhebungen der Parochien die Erhebungen für 
den nächst höheren Verwaltungsbezirk, d. h. für das Gerichtsamt, her- 
stellt. 

Die Gerichtsämter, zeilenweise untereinander gestellt, liefern die 
Summen für die Amtshauptmannschaften ; von letzteren schreitet man 
zu den Regierungsbezirken vor, und aus diesen endlich erhält man das 
ganze Königreich. Eine solche Zusammenstellung wird für jedes Ka- 
lenderjahr durchgeführt. Ganz in ähnlicher Weise werden die Volks- 
zählungslisten, nachdem sie in den Häusern ausgefüllt sind, durch die 
Gemeindeverwaltungen gesammelt und dem Statistischen Bureau zu- 
gesendet, um dort zusammengestellt zu werden.^ 

Die ungemein dankenswerthe Thätigkeit der amtlichen Statistik 
begann weit früher, als die wissenschaftlichen Forderungen. Es mag 
wohl ursprünglich nur der Trieb einer unbestimmten Wissbegier gewe- 
sen sein, der zum Sammeln von Zahlen über Gebome und Verstorbene 
angeregt hat. Die Ausführung der nöthigen Arbeiten wurde kanzlei- 
mässig besorgt und bei dem rücksichtslosen Ordnungssinn, der in 
deutschen Registraturen waltet, wurde die Sache nach und nach aus- 
gebildet und erweitert, indem es bald zu bemerken war, dass das Aus- 
führlichere leicht vereinfacht, niemals aber das Vereinigte wieder zer- 
legt werden kann. So kamen die Unterscheidung der Gebomen und 
Verstorbenen nach ihrer Beschaffenheit und die Eintheilung der Ver- 
storbenen nach Altersclassen in Aufnahme. Dass dabei nicht alles 
berücksichtigt worden ist, was eine später auftretende theoretische 
Behandlung verlangt, kann nicht auffallen, und wie nun die Theorie 
sich nothgedrungen der Praxis anschmiegt, so wird es zur grösten 
Förderung der Sache sein, wenn künftig auch die Praxis noch jene 
wenigen und geringen Aenderungen vornimmt, die von der Theorie 
gewünscht werden. 

Aus dem Vorrath von Auszügen, welcher sich auf dem K. S. Sta- 
tistischen Bureau zu Dresden befindet, ist für unsem Zweck der erste 



1 Wegen der Kirchenbücher vergl. Engel in : Statist. Mittheilungen aus dem 
Kgr. Sachsen. Bewegung der Bevölkerung. Dresden 1S52. Einleitung, S. 1. 

Wegen der Volkszählung vergl. Petermann in: Zeitschrift des Statist. Bu- 
reaus des K. S. Minist, des Innern, Jahrg^ 1868, Nr. 3 fgg. 
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Theil der Tafeln zur vorliegenden Schrift, genannt Grundlagen, ent- 
nommen worden. Der Inhalt und die Auswahl dieser^Tafeln ist hier 
in Kürze zu erläutern, und dann die Beschaffenheit und die Behand- 
lung der Quellen. 

20. Grundlagen, Seite 2 — 11. Hierin sind die Geborenen und die 
Verstorbenen enthalten, für jedes Kalenderjahr, von 1847 — 1864; für 
jeden der vier R^erungsbezirjce ; unterschieden nach städtischer und 
ländlicher Wohnart, nach dem Geschlecht und nach der Ehelichkeit 
der Geburt. 

Für die früheren Kalenderjahre jkonnte, nach der Beschaffenheit 
unserer Quellen, die Unterscheidung nach Stadt und Land nicht durch- 
geführt werden; für die späteren Kalenderjahre waren die Auszüge, 
als die vorliegende Arbeit begann, auf dem Dresdner Statistischen 
Bureau noch nicht zusammengestellt. Daher die Befechränkung auf 
die genannte Reihe von Kalenderjahren. 

Dass keine kleineren Gebiete als die Begierungsbezirke berück- 
sichtigt worden sind, liegt in der Unmöglichkeit, für die viel grössere 
Aüzahl kleinerer Gebiete die Untersuchung durchzuführen; blos in 
die Grundlagen das sonst nicht verwerthete ausführlichere Material 
aufzunehmen, wäre zwar nicht unerwünscht gewesen, aber die Schrift 
hätte dadurch einen zu starken Zuwachs erhalten. Desshalb sind nur 
die Gebiete, deren Material noch bewältigt werden konnte, unter- 
schieden. 

Andere qualitative Unterscheidungen als nach Wohnart, Geschlecht 
und Ehelichkeit, waren nach den Quellen nicht durchführbar. Nur 
auf eine Weise ist es, bei den gleichen Formularen, noch den]^bar, 
weitere Unterscheidungen zu erhalten: wenn man nämlich aus den 
Parochien andere Gruppen bildet als blos die Verwaltungsbezirke (wie 
wir gethan haben] , etwa nach örtlicher Lage der Wohnplätze, vorwie- 
gender Beschäftigung in denselben u. s. w. Auch hierzu haben unsere 
Arbeitskräfte nicht ausgereicht, denn es sollte keine der übrigen Unter- 
scheidungen aufgegeben werden. Dagegen sind die drei Unterschei- 
dungen nicht unabhängig von einander durchgeführt, etwa nach fol- 
gendem Schema : 

Geborene, resp. Verstorbene : 
Nach der Wohnart: nach dem Geschlecht: nach der Ehelichkeit: 

Städtische : Männliclic : Eheliche : 

Ländliche : Weibliche : Uneheliche : 
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sondern sie sind jede innerhalb der andern beibehalten^ also nach fol- 
gendem Schema angeordnet: 

Geborene, resp. Verstorbene : 
In den Städten, Männliche, Eheliche : 

Uneheliche : 
Weibliche, Eheliche: 

Uneheliche : 
Auf dem Lande, Männliche, Eheliche : 

Uneheliche: 
Weibliche, Eheliche: 

Uneheliche : 
woraus also nicht 2.3 = 6 sondern 2^ = 8 Gruppen entstehen. Die 
letztere Anordnung ist die vollständigere, aus ihr kann die erstere ab- 
geleitet werden, aber nicht umgekehrt. Zugleich erkennt man dass, 
wenn noch ein einziger zweigliedriger Eintheilungsgrund hinzukommt, 
sogleich sechzehn Gruppen entstehen würden. Ebenso sehr steigert 
sich mit jeder neuen Unterscheidung die zur Bewältigung erforderliche 
Arbeit. 

21. Die Unterscheidung nach der Wohnart bedarf der näheren 
Bestimmung, denn was Stadt oder Land ist, beruht auf Unterschieden 
in der Verfassung , nicht auf natürlichen Merkmalen. Es sind in den 
Quellen diejenigen Wohnplätze als Städte betrachtet, die in den Schrif- 
ten des Statistischen Bureaus als solche häufig verzeichnet stehen.^ 
Darunter befinden sich sehr viele, die sich von einem Dorfe äusserlich 
kaumi unterscheiden ; es mag sogar viele Dörfer geben, die viel mehr 
Einwohner haben als die kleineren Städte. Es sind also unter den 
Städten ausser den allergrösten Wohnplätzen auch die mittelgrossen, 
die man meistens als Städte bezeichnen würde; daneben aber auch 
kleinere Wohnplätze. Unter Land sind nur jene wenigen nicht ge- 
rechnet, die vielleicht unberechtigt bei den Städten mitgezählt schei- 
nen ; auf beiden Seiten stehen aber jedenfalls die Hauptmassen auch 
gemäss dem Urtheil derer, die städtisch und ländlich nicht im verfas- 
sungsmässigen Sinn genommen wünschten, richtig vertheilt. 

Während der ganzen Zeit, auf welche die Tafeln sich erstrecken, 
sind übrigens immer die nämlichen Wohnplätze als Städte bezeichnet ; 
sodass man nicht zu fürchten braucht, es sei im einen Kalenderjahr 

1 Vergl. Zeitschrift des Statist. Bureaus des K. S. Minist, des Innern, Jahrg. 
1856, Nr. 11 u. 12. 
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diese^ im andern jene Auswahl getroffen. Das war um so leichter als 
nur ein Ort^ nämlich Riesa im Keg.-Bez. Dresden^ durch Gesetz- 
gebung während jener Zeit in eine Stad verwandelt worden war, und 
also in den Quellen von da an nicht mehr unter Land gerechnet 
wurde. Diese Wandlung , die im Begriff war einen Fehler hervorzu- 
rufen, ist dadurch unschädlich gemacht, dass wir unsere Grundlagen 
so herstellten als wäre Biesa nach wie vor unter den ländlichen Ort- 
schaften geblieben. Das konnte leicht geschehen, indem die Gebomen 
und Verstorbenen der neuemannten Stadt, welche in den Quellen 
schon mit denen der übrigen Städte vereinigt worden waren, aus dieser 
Verbindung wieder gelöst und nach wie vor den ländlichen Gebomen 
und Verstorbenen beigezählt wurden. (Bei den Volkszählungsresul- 
taten war die entsprechende Correctur nicht möglich, weil die Riesaer 
Bevölkerung nach Altersclassen nicht mehr einzeln zu finden ist; 
hierdurch entsteht für das sächsische Verfahren ein kleiner Fehler, 
entsprechend dem Wachsthum der Stadt Riesa zwischen zwei Volks- 
zählungen, den wir aber vemachlässsigen.) 

22. Bei den Geborenen kommt noch die besondere Unterschei- 
dung der lebend Gebomen von den Todtgebomen vor ; bei den Ver- 
storbenen sind die Todtgebomen, um Raum zu ersparen stets weg- 
gelassen. 

Dagegen haben die Verstorbenen als ihre besondre Unterscheidung 
die nach Altersclassen. Die Quellen erlaubten nicht anderes als in 
folgender Weise nach dem Alter zu trennen : 

Für alle qualitativen Unterscheidungen konnten nur die Alters- 
classen von — 1 J. und 1 — 6 J. durchgeführt werden ; wenn man die 
Unterscheidung nach der Ehelichkeit fallen lässt, kommt noch die 
Altersclasse von 6 — 14 J. hinzu; nebst den hohem Altersclassen, die 
wir jedoch, als un verwendbar zu unserm Zweck, nicht in die Tafel 
aufgenommen haben. Die Classen vom Alter von 14 J. aufwärts 
müssten nämlich zur Messung der Sterblichkeit mit Geborenen in Be- 
ziehung gesetzt werden , die in unsrer Tafel noch nicht, weil sie zu 
früh liegen, enthalten sind. Freilich würde hiemach das consequen- 
teste seiti, .wenn die zwischen und 14 Jahren liegenden Altersclassen 
nicht schon alle in den frühesten unserer Kalenderjahre vorkämen ; es 
müssten vielmehr stufenweise die hohem Altersclassen anfangs leer ge- 
lassen und erst für die so spät liegenden Kalenderjahre ausgefüllt 
werden, dass die entsprechenden Gehörnen in unsrer Tafel nicht mehr 
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vermisst würden. Doch^ da durch die Weglassung kein Baum erspart^ 
dagegen die gleichförmige Ausfüllung der Zeilen gestört würde ^ so 
schien es unnöthig diese Folgerung durchzuführen. 

In der mangelhaften Eintheilung nach Altersclassen ^ die darin 
ihren Grund hat^ dass die Auszüge aus den Kirchenbüchern nichts 
anders als die genannten Classen verlangten^ liegt der bedeutendste 
Mangel des sonst so reichhaltigen sächsischen Materials. Ich erwähne 
ganz ausdrücklich^ dass die so weit gegriffenen Altersclassen nicht 
etwa aus der Zusammenziehung einjähriger Classen entstanden sind^ 
sondern dass sie ursprünglich im Ausziehungsformular stehen. Nur 
durch ganz neues Zurückgehen auf die Kirchenbücher hätte man dem 
sonst um jeden Preis zu vermeidenden Mangel abhelfen können. Nichts 
steht mir femer, als etwa die Vertheidigung einer so ganz mangel- 
haften Eintheilung. Aber wenn nicht das ganze Material von Auszügen 
bis zum Jahre 1864 incl. weggeworfen und die Riesenarbeit der 
Sammlung von Neuem begonnen werden soll, so muss man sich ins 
Unvermeidliche fügen und retten was zu retten ist. In der That ist es 
ungenügend, wenn die Wissenschaft stets nur verwerfen und rathen 
wollte ; sie muss daneben auch bemüht sein das mangelhaft von der * 
Praxis Gebotene so gut es geht noch auszubeuten. 

23. Die Anordnung der Tafeln ist folgende: was sich auf ein Ge- 
biet bezieht, steht zusammen; zuerst die Gebomen, dann die Ver- 
storbenen. Innerhalb jeder Tafel nimmt jedes Kalenderjahr eine Zeile 
ein, jede der unterschiedenen Gruppen eine Spalte. Summirung der 
Zeilen, also Summen für grössere als einjährige Zeiträume, sind ganz 
vermieden; Summirung der Spalten, d. h. Zusammenlegung bisher 
getrennter Gruppen ist so sehr als möglich vermieden worden, nur die 
Summirung der Ehelichen und Unehelichen war nicht zu umgehen, 
weil sonst nicht alle Altersclassen gleichmässig zu behandeln waren. 
Nur nach Gebieten sind die Summen gezogen um so die Tafeln für das 
Königreich herzustellen. 

Das übliche Summenziehen in Tafeln dieser Art nimmt viel Raum 
in Anspruch und hat keinen Sinn, wo die so entstehenden Endsummen 
nicht diejenigen sind, welche für die später zu stellenden Aufgaben er- 
fordert werden. An eine Controle durch Summenspalten und Summen- 
zeilen kann natürlich gar nicht gedacht werden , da sie nur zum Auf- 
finden gewisser Abschreibefehler, aber nicht aller dienen, also 
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nicht genügen. Es sind daher die wenigen noch gebliebenen Summi- 
Hingen nicht zu vermehren^ sondern zu entschuldigen. 

24. Das Herstellen der Tafeln aus den Quellen hat, so einfach es 
scheint, auch seine kleine Technik , die am meisten verwandt ist mit 
der Herstellung eines getreuen Textes nach einer Handschrift. Die 
Grundsätze lauten : erstens , dass man aus den Quellen von mehreren 
Angaben, die untereinander logisch zusammenhängen, stets nur so 
viele entnehmen darf als nothwendig, nicht aber soviele als vorhanden 
sind. Z. B. wenn in den Quellen die Angaben über alle vier Regie- 
rungsbezirke und über das Königreich stehen — die dadurch logisch 
verbunden sind, dass man aus vier dieser Grössen die fünfte herstellen 
kann — so dürfen nur vier aus den Quellen entnommen, die fünfte 
aber muss selbständig daraus gefolgert werden , denn bei der in den 
Quellen gleichfalls geschehenen Folgerung könnte ein Fehler begangen 
sein. 

Der zweite Grundsatz betrifft die Auswahl der nothwendigen unter 
jenen verbundenen Grössen: es sind diejenigen zu wählen, welche 
^ nach Beschaffenheit der Quellen die ursprünglichen, die früher ge- 
schriebenen sind. Im vorigen Beispiel muss man hiemach die An- 
gaben für die vier Regierungsbezirke wählen, und daraus selbständig 
die Angaben för das Königreich gewinnen , denn die Technik bringt 
es mit sich, dass in den Quellen zuerst die Regierungsbezirke bekannt 
waren, sodass also bei stattfindenden Widersprüchen die Angaben für 
das Königreich als die falschen zu betrachten sind. Wenn aus den 
Quellen nicht zu ersehen ist, welche von den logisch verbundenen An- 
gaben die ursprünglichen und welche die abgeleiteten sind , so muss 
man willkürlich wählen, aber die getroffene Auswahl bemerken. Wenn 
z. B. in den Quellen die Angaben für eheliche, uneheliche und für 
beide Gruppen zusammen enthalten sind, so ist es nicht von vom 
herein klar, welche Angaben die ursprünglichen waren: man könnte 
beim Ausziehen zuerst die Gesammtsumme , und dann etwa die der 
Ehelichen gesucht, die der Unehelichen aber durch die Differenz der 
vorigen gefunden haben. Ebenso sind die Angaben, welche man als 
ursprüngliche aus den Quellen entnommen hat, zu nennen, wenn man 
selbständig Folgerungen daraus ableiten will, die in den Quellen nicht 
abgeleitet wurden. 

Mit Hilfe dieser kleinen Kunstgriffe, und nur mit ihnen, wird es 
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möglich sein^ aus den nie ganz fehlerfreien Quellen ganz überein- 
stimmende Tafeln ohne Widersprüche herzustellen. 

Hiemach versteht es sich von selbst^ dass die abgeleiteten Tafeln, 
wie die über das Königreich als Ganzes, gar keinen aus den Quellen 
entnommenen Text enthalten; und dass auch in den Tafeln für die 
Regierungsbezirke nur ein Theil der Spalten, die wir ursprüngliche 
nennen wollen, aus den Quellen herstammt. Es sind in jeder Abthei- 
lung der vier Tafeln über die Geborenen (S. 2 u. 3, 6 u. 7) folgende 
Spalten : 

ursprüngliche : somit al^eleitete : 

für die Kalenderjahre 1847 — 55: 
Eheliche überhaupt. 

Eheliche lebend Gebome. 
Uneheliche überhaupt. 
Uneheliche Todtgebome. 

Uneheliche lebend Gebome. 

Zusammen Todtgebome. 

Zusammen lebend Gebome. 

dagegen für die Kalenderjahre 1856 — 64 : 
Eheliche überhaupt. 

EheHche Todtgebome. 
Eheliche lebend Gebome. 
Uneheliche überhaupt. 
Uneheliche Todtgebome. 

Uneheliche lebend Gebome. 
Zusammen Todtgebome. 
Zusammen lebend Gebome. 
In jeder der vier Tafeln über Verstorbene (S. 4 u. 5, 8 u. 9) vertheilen 
sich die Spalten wie folgt : 

für die Kalenderjahre 1847 — 55: 
Eheliche 0— Ij. 
EheUche 1— 6j. 
Uneheliche — Ij. 
Unhelicehe 1 — 6j . 

Zusammen — Ij. 

Zusammen l — 6j. 
Zusammen 6 — 14j. 
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dag^en für die Kalenderjahre 1856 — 64 : 

Eheliche — 1 j. 
Eheliche 1—6 j. 
Uneheliche — Ij. 
Uneheliche 1 — 6j. 
Zusammen 1 — 6j. 
Zusammen 6 — 1 4 j . 
In dieser Weise sind in jeder Abtheilung (nämlich : In den Städten 
Männliche ; in den Städten Weibliche ; auf dem Lande Männliche ; 
auf dem Lande Weibliche) jeder Tafel die Spalten theils aus den Quel- 
len entnommen^ theils hiemach durch einfache Folgerungen ergänzt. 
Beim Vergleich unsrer Tafeln mit denen der Quellen müsste hierauf 
geachtet werden. So ist es möglich^ äussere Gleichförmigkeit der 
Tafeln zu erreichen trotz der nicht in allen Kalenderjahren gleichför- 
migen Quellen^ und ohne dass dadurch eine Unsicherheit über den 
Text entstünde. 

25. Die Quellen selber^ nämlich jene Zusammenstellungen des 
Dresdner Statistischen Bureaus^ deren Entstehung oben geschildert ist^ 
sind theüs gedruckt^ theils nur handschriftlich aufbewahrt, vermuthlich 
weil die von Engel begonnene sehr weitläufige VeröflFenÜichung zu 
kostspielig war um fortgesetzt zu werden. Um sie näher zu bezeichnen 
ist nach Kalenderjahren zu unterscheiden. Es gründen sich nämlich 
die ursprünglichen Spalten unsrer Tafeln : 

Für die Kalenderjahre 1847 — 49 auf das gedruckte Werk: Stati- 
stische Mittheüungen aus dem Königreich Sachsen. Bevölke- 
rung. Zweite Abtheilung. Bewegung der Bevölkerung. Dres- 
den 1852, worin die Auszüge aus den Kirchenbüchern mitge- 
theilt sind, und zwar von den Gerichtsämtem an. Wir haben 
natürlich erst die Angaben für die B^erungsbezirke benützt. 
Für die übrigen Kalenderjahre sind die Quellen handschriftlich und 
zwar: 

Für die Kalenderjahre 1850 — 58 ein Band von gröstem Foliofor- 
mat ^ quadratisch, so dick wie etwa eine Hand hoch ist, die 
Decken von Pappe, auf der vordem die Aufschrift dEIauptzu- 
sammenstellungen der Oeburts-Sterbefalle (sie), Trauungen und 
Communicanten 1850--55, 1856 — 58«. Für die Kalenderjahre 
1850 — 55 sind die Auslüge nur für ilie Kegiexungsbezirke als 
kleinste Gebiete darin enthalten ; die Angaben für die kleinem 
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Gebiete 9 woraus die für die grossem gewonnen sind^ waren 
nicht mehr aufzufinden. Hier wäre also eine Lücke entstanden 
wenn wir auf kleinere Gebiete hätten Bücksicht nehmen wollen. 
Die in demselben Band enthaltenen Tafeln für die Kai. 
Jahre 1856 — 58 sind ein wenig in ihrer Einrichtung verändert 
(wesshalb auch für diese und die* künftigen Kai. Jahre die ur- 
sprüngliche Spalten anders gewählt werden mussten) . Ausser- 
dem sind hier die Gerichtsämter die kleinsten Gebiete. Bei dem 
Regierungsbezirk Zwickau sind in diesem Theil der Quellen die 
sog. Recessherrschaften nicht mitbegriffen, über welche ein be- 
sonderes, mir nicht bekannt gewordenes Heft bestanden hat; 
jedoch bei der Zusammenstellung fürs ganze Königreich ist es 
ausdrücklich bemerkt, dass hier die Recessherrschaften mit ein- 
gerechnet sind; dadurch war es möglich, den Betrag derselben 
als Differenz zu finden und ihn zur Herstellung unserer Tafeln 
dem Regierungsbezirk Zwickau hinzuzufügen. 
Für die Kalenderjahre 1859 — 62 bestanden die gleichfalls hand- 
schriftlichen Quellen aus sechzehn Bänden gleichen Formats 
wie der oben beschriebene ; die Einrichtung ist dieselbe wie für 
die Yorhergehenden Kalenderjahre ; die kleinsten Gebiete sind 
die Wohnplätze ; jeder Band enthält einen Jahrgang für je einen 
Regierungsbezirk. 
Für die Kalenderjahre 1863 — 64 sind zwei handschriftliche Bände 
benützt, anders eingerichtet als die yorhergehenden und von 
grösserem Format. Der eine Band hat die Aufschrift »Kirchen- 
statistik. Zusammenstellung der Geburten, Trauungen und 
Communicanten in den Jahren 1863 und 1864« der andre Band 
heisst : »Kirchenstatistik. Zusammenstellung der Sterbefälle in 
den Jahren 1863 und 1864«. 
Die Benutzung der zwanzig Bände, wovon einer gedruckt und die 
andern geschrieben sind, fand in der Weise statt, dass man sich unter- 
richtete, welche qualitativen Unterscheidungen sich für Verstorbene 
und Geborene zugleich in allen Kalenderjahren und für alle Regie- 
rungsbezirke durchführen liess^oi. Hiemach wurden die Tafeln in der 
Form wie sie hier erscheinen, entworfen, blos mit Rücksicht auf Sym- 
metrie und Uebersichtlichkeit und ganz ohne Rücksicht auf die wech- 
selnde Anordnung in den Quellen. In dem Entwurf wurden die Spal- 
ten bezeichnet, welche als ursprüngliche gelten sollten, und dann nach 
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den Quellen ausgefüllt^ die einstweilen leer gelassenen abgeleiteten 
Spalten aber dann unabhängig von den Quellen ergänzt. 

In die ursprünglichen Spalten können freilich auch Fehler über- 
gegangen sein (ich spreche hier nur von den Versehen, die beim Aus- 
ziehen der Register und beim Zusammenstellen der Auszüge vorfallen ; 
von den Fehlem der Begistef selbst war früher schon die Rede) ; aber 
nur solche, die begangen sind ehe man die Angaben für je einen Regie- 
rungsbezirk in den ursprünglichen Spaltjen erhielt. Dagegen die später 
in die Quellen sich einschleichenden Irrthümer, sei es bei der Ableitung 
der andern Spalten aus den ursprünglichen, sei es bei der Herstellung 
der Tafeln für das ganze Königreich, gehen in unsre Tafeln nicht über. 
Man sieht also , dass unsre Tafeln in den ursprünglichen Spalten 
den Text der Quellen geben ; in den abgeleiteten Spalten den Text 
wie er in den Quellen sein sollte , wenn innere Uebereinstimmung mit 
den ursprünglichen Spalten durchaus herrschte. 

Nur in zwei Fällen sind wir in den ursprünglichen Spalten vom 
Text der Quellen abgegangen, nämlich : 

Erster Fall (vergl. S. 4) . Verstorbene, In den Städten, Weiblich, 
Unehelich, Alter — 1, Reg. Bez. Leipzig, Kai. Jahr 1858: 
wir geben 189 ; dagegen die Quellen, durch oflTenbaren Addi- 
tionsfehler, 99. 
Zweiter Fall (vergl. S. 9) . Verstorbene, Auf dem Lande, Männ- 
lich, Unehelich, Alter — 1, Reg. Bez. Bautzen, Kai. Jahr 
1857 : wir geben 271 ; dagegen die Quellen, ebenfalls durch 
Additionsfehler, 273. 
Diese Abweichungen gehen als Folgerungen in die abgeleiteten Spalten 
über. Ausserdem sind in den abgeleiteten Spalten der Quellen, insbe- 
sondere in der völlig abgeleiteten Tafel der Quellen fürs Königreich 
als Ganzes, manche irrthümliche Lesarten, alle sehr unbedeutend, die 
aber einzeln zu erwähnen hier keinen Zweck hat (es sind ihrer im 
Ganzen noch vierzehn neue Versehen, alle nur im handschriftlichen 
Theil der QueUen) . 

26. Grundlagen, Seite 12—21. Ueber den Inhalt dieser Tafeln 
ist zu sagen, dass sie sich von den vorhergehenden nur dadurch unter- 
scheiden , dass die Trennung nach der Wohnart aufgehoben ist ; und 
dass es dadurch möglich war , noch frühere Kalenderjahre herbeizu- 
ziehen, und so die Reihe der Kalenderjahre 1834 — 64 herzustellen. 
Die hinzugekommenen Kalenderjahre 1834 — 46 sind verschieden- 
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artig; ganz yoUständig gelang es nur die Angaben für 1836 — 1838 zu 
erhalten ; aus den Tafeln für die Regierungsbezirke ist auch hier die 
fürs Königreich gebildet. 

In den übrigen Jahren, 1834—35 und 1839—46 sind die Tafeln 
fiir die Regierungsbezirke lückenhaft geblieben, nur die Tafel fürs 
ganze Königreich war vollständig herstellbar : sodass sie also zum Theil 
nicht aus unsem Tafeln für die Regierungsbezirke abzuleiten, sondern 
unmittelbar aus den Quellen zu entnehmen war. Die Lücken sind: 
Bei den Gebomen fehlt die Unterscheidung ob lebend oder todt gebo- 
ren (Seite 12, 14, 16, 18); was willkürlich ergänzt worden ist, wie 
dort näher beschrieben wird; bei den Verstorbenen (Seite 13, 15, 17, 
19) fehlt alles. 

Für die Kalenderjahre 1847 — 64 sind fast alle Angaben aus den 
frühem Tafeln abgeleitet, durch Zusammenlegen von Stadt und Land ; 
nur die Verstorbenen im Alter von 14 — 20 und 20 — 30 Jahren sind hier 
für die Regierungsbezirke neu aus den früher bereits beschriebenen 
Quellen entnommen. Die hohem Altersclassen kamen hinzu , weil die 
Gebomen früher liegender Kalenderjahre hinzugekommen waren; 
und die Altersclassen wurden auch hier für alle Kalenderjahre beigefügt, 
um die staffeiförmige Anordnung der Tafeln zu vermeiden. 

Die Quellen für die Kalenderjahre 1834 — 46 sind die im Druck 
erschienenen »Mittheilungen des statistischen Vereins für das König- 
reich Sachsen« und zweit : 

für 1834 — 35 und 1839 — 46: Lieferung 17 (Dresden 1848) 

S. 102 und 103; 
für 1836: die im Jahr 1837 besonders erschienene Uebersicht 

über Gebome, Verstorbene, u. s. w. 
für 1837: Liefemng 10 (Dresden 1838) S. 47 
für 1838: Liefemng 13 (Dresden 1839) S. 102. 
Aus diesen Quellen sind für mich auf dem Dresdner statistischen 
Bureau die Manuscripte des entsprechenden Theils der Tafeln von 
kundigster Hand hergestellt worden. Das handschriftliche Material, 
das ehemals zur Unterlage der gedruckten Quellen gedient hat, und 
worin die Lücken nicht vorhanden sein würden, ist im Lauf der Zeit 
untergegangen^ konnte wenigstens trotz aller Bemühungen nicht mehr 
aufgefunden werden. 

27. Grundlagen, Seite 22 — 26. Das hier gesammelte Material 
dient als Vorbereitung des sächsischen Verfahrens (vergl. oben § 11). 

4 
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Soweit es Summen von Verstorbenen oder Geborenen sind, ist jedes- 
mal darauf verwiesen, wo die Summanden in den frühem Tafeln vor- 
kommen. Dagegen kommen die Lebenden nach Altersclassen , welche 
durch die Volkszählungen gefunden sind , in unsrer Schrift hier zum 
ersten Mal vor, und zwar nach folgenden gedruckten Quellen : 

Die Lebenden nach der Volkszählung vom 3. Decbr. 1858 und vom 
3. Decbr. 1861 nach einjährigen Altersclassen sind veröffentlicht in der 
Zeitschrift des statistischen Bureaus des k. s. Ministeriums des Innern, 
Jahrgang 1863, Seite 130 ff. Die Lebenden nach der Volkszählung vom 
3. Decbr. 1864 nach einjährigen Altersclassen finden sich in derselben 
Zeitschrift, Jahrgang 1866, Seite 82 ff. In der Anwendung betrachten 
wir , mit einem kleinen Fehler , die Volkszählung so als hätte sie am 
Ende des Zählungsjahrs stattgefunden. 

In unsern Tafeln findet sich für die Altersclassen bei der Zählung 
von 1864 eine Bemerkung wegen derjenigen von unbestimmtem Alter : 
die Zahl derselben ist auf Seite 27 unten nachgetragen. 

Dass sich hier unter den Volkszählungsresultaten für die Städte 
auch die Bevölkerung von Kiesa befindet, ist früher schon angedeutet 
worden (§ 21). 

Endlich ist noch zu erwähnen^ dass die hier gesammelten Angaben 
noch nicht völlig für das sächsische Verfahren hinreichend sind. Man 
bedaxf dazu noch jedesmal die Summe derjenigen, die zwischen den 
zwei Zeitpuncten, an denen wir uns die VolkszäUung denken, geboren 
sind; also die Gebomen der Kalenderjahre 1859 — 61, 1862 — 64, resp. 
1859 — 64. Diese Summen hätten hier, wenn Baum gewesen wäre, 
gleichfalls gebildet werden sollen, während wir jetzt den nachrechnen- 
den Leser auf die frühem Tafeln verweisen müssen , worin allerdings 
nur die Sunmianden stehen. 

28. Grundlagen Seite 27. Die Angaben sind theils dazu bestimmt, 
in Verbindung mit den früheren als Unterlage zu dem Verfahren zu 
dienen, welches als das dem sächsischen verwandte Verfahren (vergl. 
oben § 11) bezeichnet wurde. In der vorliegenden Arbeit ist davon, 
aus früher erwähnten Gründen (vergl. oben § 14 am Ende), kein Ge- 
brauch gemacht. Andemtheils stehen die Angaben über die in den 
einzelnen Kalenderjahren überhaupt Verstorbenen nur hier der Voll- 
ständigkeit wegen ; in der Arbeit selbst sind sie nicht verwendet. 

Die Quellen für die Lebenden nach der Volkszählung sind hier 
dieselben wie oben. Die Angaben über die Verstorbenen sind mir vom 
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Dresdner statistischen Bureau mitgetheilt worden^ und ich hatte keine 
Veranlassung, hierbei selbst auf die Quellen zurückzugehen. 

Hiermit wäre der Bericht über die Grundlagen zu schliessen und 
zur Verhütung von Missverständnissen sei nur noch folgendes bemerkt : 
Die Zeitschrift des statistischen Bureaus des k. s. Ministeriums des 
Innern hat als Quelle gedient nur für die Ergebnisse der Volkszählungen 
nach Altersclassen. Für unsre Angaben über Gebome und Verstorbene 
hat die Zeitschrift nirgends als Quelle gedient, sondern wir sind überall 
auf Handschriften oder ausführlichere Druckwerke zurückgegangen. 
Die Zeitschrift selbst aber enthält an vielen Orten Angaben über Ge- 
bome und Verstorbene , Angaben , die von den unsrigen in mancher 
Lesart abweichen dürften, obgleich sie schliesslich auf denselben Unter- 
lagen .beruhen. I^ei solchen Abweichungen möge man sich erinnern, 
dass aus Unterlagen , die nicht frei von Fehlem sind, niemals überein- 
stimmende Texte erhalten werden, wenn nicht eine ganz übereinstim- 
mende Texteskritik von den Herausgebern geübt wird. Ich würde im 
Zweifelsfall anrathen, den Lesarten dieser Schrift zu folgen, weil nur 
hier die Grundsätze der Quellenbehandlung angegeben sind. 



Fünftes Gapitel. 

Gewinnung der Ergebnisse und der Vergleichungen; Erläuterung des 

zweiten und dritten Theils der Tafeln. 

2ö. Der Inhalt des ersten Theils der Tafeln, genannt Grundlagen, 
besteht zwar aus einer grossen Menge von Zahlenangaben, aber es 
sind lauter Maasszahlen für nicht mehr als dreierlei Gesammtheiten^ 
nämlich: für Lebende, die in einem Zeitraum das Alter erfüllen^ 
d. h. geboren werden ; für Lebende, die zu einem bestimmten Zeit- 
punct in einer Altersclasse standen; und für Verstorbene in einer 
Altersclasse während eines Zeitraums. 

Bei solchen Gegebenheiten ist es, wie früher (vergl. § 11 am An- 
fang) gezeigt, möglich, wenigstens zwei hauptsächliche Probleme der 
Sterblichkeit zu lösen : 1 . die Sterblichkeit einzelner Generationen nach 
dem Alter; und 2. die Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen nach dem 
Alter. So ist es für Sachsen geschehen und der zweite Theil der Tafeln 
ist hiemach eingetheilt. 

4* 
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Die ErgebniBse über Sterblichkeit einzelner Generationen stehen 
auf Seite 30 — 45 ; die Ergebnisse über Sterblichkeit in einzelnen Zeit- 
räumen stehen Seite 46 — 67. Die Grundgedanken der Messung sind 
im dritten Capitel angedeutet^ hier ist nur wegen der Technik das 
Nöthigste nachzutragen^ was nach einigen allgemeinen Bemerkungen 
für jedes Problem besonders geschehen soll. 

30. Alle Probleme der Sterblichkeit beruhen darauf, dass man die 
Verstorbenen in Verbindung setzt mit den Gebomen eines entsprechend 
weiter rückwärts liegenden Zeitraums. Soll man nun^ angelangt bei 
der Rechnung selbst^ die überhaupt Gebomen oder die nur lebend Ge- 
bomen wählen ? Im Grunde genommen ist es gleichgültige wie man 
sich entscheidet^ wenn nur an der einmal getroffenen Entscheidung 
festgehalten wird : denn in der Wahl des Maassstabs ist man frei. Nur 
praktische Erwägungen, keine theoretischen, können hier den Aus- 
schlag geben und so liegt es nahe, zu wählen, was bei der Beschaffen- 
heit unserer Erhebungsmittel am zuverlässigsten bekannt ist. 

Aber auch hier haben die beiderlei Erhebungen ihre Votzüge und 
ihre Mängel. Es spricht für die überhaupt Gebomen, dass bei ihrer 
Erhebung die Fehler nicht in Betracht kommen, die bei den Angaben 
ob todt oder lebend geboren jedenfalls in grosser Anzahl mit unterlau- 
fen. Angenommen also, dass die Register gar keine Gebomen über- 
sehen hätten, ist die Zahl der überhaupt Gebomen jedenfalls viel 
sicherer bekannt als die der lebend Gehörnen : vorausgesetzt, dass keine 
Gebomen, auch keine Todtgebomen, einzutragen versäumt werden. 

Aber die Register sind so vollständig nicht : gerade wenn irgend 
welche zujr gelegentlichen Auslassung sich eignen, so sind es die Todt- 
gebomen. Hiermit fallt die grosse Zuverlässigkeit weg, die man den 
Angaben über die überhaupt Gebomen zuschrieb und die Sache steht 
nun so, dass zwar unter die Todtgebomen mit Unrecht mancher ge- 
rechnet wird, der nur sehr früh, verstarb ; dass aber dafür mancher Fall 
von wirkUch Todtgebomen gar nicht in die Register übergeht. 

Ich glaube daher, dass die überhaupt Gebomen nicht sicherer be- 
katint sind — da manche gar nicht in die Register gelangen — als die 
lebend Gebomen — bei denen einige fehlen, weil sie mit Unrecht zu 
den Todtgebomen gerechnet wurden. 

In diesem Zweifelsfall habe ich mich um so mehr für die lebend 
Gebomen entschieden, als die Verstorbenen der niedersten Altersclasse 
stets ohne die Todtgebomen gemeint waren. Die Todtgebomen sind 
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also ganz bei Seite liegen gelassen worden, und alle Messungen der 
Sterblichkeit werdwi auf eine Einheit lebend Gebomer bezogen.* 

Bei dem sehr wenig schwankenden Verhaltniss der lebend Gehör- 
nen, wie sie von den Begistem gegeben werden, zu den überhaupt Ge- 
bomen kann man mit verhaltnissmässig grosser Sicherheit die Mes- 
sung, welche sich auf die Basis der lebend Gebomen bezieht, in solche 
auf der Basis der überhaupt Gebomen verwandeln, wenn man die Sterb- 
lichkeit, welche sich auf lebend Gehörne bezieht, multiplicirt durch 
das Verhaltniss der in einem Zeitraum lebend Gebomen zu den darin 
überhaupt Gebomen, wodurch sie also jedenfalls verkleinert wird. 

Eine Bemerkung von scheinbar blos rechnerischem Interesse 
möchte ich gern, wenn sie nur überflüssig wäre, unterdrücken, aber 
die geringe Ausbildung der Technik zeigt sich unter andern auch darin, 
dass man über die letzten Decimalstellen noch Worte verlieren darf. 
Wo alle Verstorbenen bezogen werden auf eine Einheit Gebomer, da 
erscheint jede berechnete Sterblichkeit in Form eines Decimalbruches, 
und die Rechenkunst an sich belehrt uns nicht darüber, bei welcher 
Stelle des Bruches man einhalten soll. Daraus folgt aber keineswegs, 
dass man ohne Schaden bis zur siebenten, achten, neunten Stelle wei- 
terrechnen darf, blos weil man es kann ; denn wenn auch die Rechen- 
kunst verstummt, so mahnt doch die Natur der Sache, dass man nie- 
mals vom Kleinen aufs Grosse schliessen soll. Ob ich die Sterblich- 
keit bis zur dritten oder bis zur vierten Stelle berechnen darf, d. h. ob 
ich sagen darf, wie viele Tausend- oder Zehntausendtheile auf eine 
Einheit Gebomer sterben, hängt davon ab, ob ich es mit Tausenden 
oder Zehntausenden von Gebomen zu thun habe. Gesetzt die Gehör- 
nen, die man als Einheit zu betrachten hat, seien nur einige hundert ; 
so würde man vom Kleinen ins Grosse schliessen, wenn man die Sterb- 
lichkeit bis zu den Tausendtheilen berechnen wollte. Also stets eine 
Stelle weniger im Decimalbruch, als der Divisor Stellen hat ! Auf die 
äussere Gleichförmigkeit der Decimalbrüche kommt es nicht an, und 
so sind sie denn auch bald sovielstellig, bald sovielstellig. Was dadurch 
gewonnen wird, ist folgendes : Man wird bei der Vergleichung zweier 
Sterblichkeiten, die nicht auf gleichviel Stellen berechnet sind, sogleich 



1 Hermann wählt die überhaupt Gehörnen, vergl. Mortalität und Vitalität 
im Kgr. Bayern, XVII. Heft der Beiträge zur Statistik des Kgr. Bayern, München 
1867, 8. Vm am Ende. 
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gemahnt^ dass sie auf ungleich grosse Mengen von Gebomen sich be- 
ziehen, und dass* es daher gar keinen Sinn hat, die letzten Stellen bei 
der Vergleichung zu beachten. So vermeidet man eine Menge von 
Täuschungen. 

Gebräuchlich ist es, nicht eine Einheit von Gebomen, sondern 
1000 oder 10000 Gebome als Basis der Messung zu wählen, wodurch 
die Sterblichkeiten als ganze Zahlen erscheinen. Um nicht vom Klei- 
nem aufs Grössere zu schliessen, müsste man hier die Basis zuweilen 
wechseln, und hätte die Unbequemlichkeit, dass bei der tabellarischen 
Anordnung der in ganzen Zahlen ausgedrückten Sterblichkeiten die 
einander eigentlich entsprechenden Stellen nicht von selbst unter einan- 
der zu stehen kommen. Es ist also nicht einzusehen, welcher Vortheil 
dabei zu finden wäre. 

Nun zur Erläuterung der Tafeln selbst, in der Reihenfolge, wie 
sie abgedruckt sind. 

31. Sterblichkeit einzelner Generationen, S. 30 — 45. Das säch- 
sische Verfahren lehrt uns finden, wie viele in einem gegebenen Zeit- 
raum ein gegebenes Alter erfüllen ; und es ist dann leicht, die Gene- 
ration zu bestimmen, der sie angehören. In der Wahl des Zeitraums 
sind wir dadurch gebunden, das« nur für drei Zeitpuncte die Lebenden 
nach Altersclassen, deren wir bedürfen, bekannt sind ; nämlich für das 
Ende der Kalenderjahre 1858, 1861 und 1864. Also nur nach der Er- 
füllung eines Alters in dem Zeitraum, der die Kalenderjahre 1859 — 61 
oder 1862 — 64 (oder auch 1859 — 64) umfasst, kann gefragt werden. 

Und in der Wahl des Alters, nach dessen Erfüllung gefragt wer- 
den darf, ist man durch die oberen Grenzen derjenigen Altersclassen^ 
in welchen uns die Verstorbenen mitgetheilt sind, gebunden ; es sind 
die Altersstufen von 1 J., 6 J., 14 J., 20 J. 

Andere Aufgaben aus diesem Problem sind bei unsem Grundlagen 
unmöglich: und man dürfte lange suchen, bis man ein für unsem 
Zweck so ungünstiges Verhaltniss zwischen Dauer der Zeiträume und 
Grenzen der Altersclassen wieder irgendwo findet. 

Denn nur wenn die Altersstufen um so viele Zeiteinheiten von 
einander abstehen, wie viele Zeiteinheiten die zu jeder Altersstufe ge- 
hörenden ErfüUungszeitmume enthalten : nur da wird man sich inner- 
halb einer und derselben Generation bewegen, wenn man die höhere 
Altersstufe in dem spätem Erfüllungszeitraum aufsucht. 
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Am einfachsten natürlich wäre es, wenn die gegebenen Alters- 
stufen gleich weit von einander abstünden, und die gegebenen Erfül- 
lungszeiträume alle eben so lang wie der Abstand der Altersstufen 
wären. Also z. B. wenn auch die Altersstufen in Sachsen von drei zu 
drei Jahren unterscheidbar wären, da die Zählungsperioden dreijährig 
sind. Jedoch auch so wäre zu helfen, wenn die Zählungen nach einem 
einjährigen, dann nach einem 5jährigen, dann nach einem 8jährigen 
und dann nach einem 6jährigen Zeitraum wiederholt würden, da die 
Altersstufen .0, 1, 6, 14, 20 um jene Abstände von einander entfernt 
sind. 

Weder das eine noch das andere ist der Fall und die wir in Sach- 
sen als Erfliller einer andern Altersstufe in einem andern Zeitraum 
finden, gehören also durch die Schuld des Materials stets verschiedenen 
Generationen, d. h. Geburtsjahren an. Aber für je eine Altersstufe 
lernen wir kennen, von wie vielen aus jeder der vorkommenden Gene- 
rationen sie erfüllt wird. 

Um nichts zu versäumen, sei ein Beispiel, dessen Ergebniss auf 
Seite 30 steht, hier ganz durchgeführt; und zwar für die Sterblichkeit 
der Generation aus den Kalenderjahren 1856 — 58 vom Alter — 6, 
Reg.-Bez. Dresden, in den Städten, Männliche. Die Grundlagen, 
ausser wo es anders bemerkt wird, stehen auf Seite 22 : 

Die Erfüllungszeit des Alters von 6 Jahren liegt 6 Jahre später 
als die Geburtszeit, erstreckt sich also über die Kalenderjahre 1862 — 64. 

Am Anfang dieses Zeitraums waren 

vorhanden — 6jährige: 14888 

Im Zeitraum sind geboren (nach 

S. 2) : 4185 + 4520 + 4604 = 13309 

Summe 28197 

Im Zeitraum sind — Ojährig ver- 
storben: 4800 

Am Ende des Zeitraums waren — - 6- 
jährige vorhanden : 16752 



Summe 21552 



Die Differenz beider Summen beträgt 6645 und ist, 

wie früher (vergl. oben § 6) bewiesen, identisch der Zahl derjenigen, 
die im Zeitraum 1862 — 64, oder aus der Generation 1856—58 das Alter 
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von 6 Jahren erfüllt haben. In den Kalenderjahren 1856 — 58 sind 

lebend geboren 10920^ also erfüllen das Alter von 6 Jahren aus einer 

Einheit Gebomer : 

6645 

,,^^, = 0,6085 wie in der Tafel steht. 
10920 ' 

Seite 30 — 39 sind die städtischen von den ländlichen Generationen 
getrennt gehalten, wobei es weder möglich war, überhaupt die 20jäh- 
rigen noch für die frühere Erfüllungszeit die 1 4jährigen auf eine Ein- 
heit Gebomer zu beziehen, da die entsprechenden Geburtsjahre weiter 
rückwärts liegen als unser Material reicht. 

Von Seite 40 — 44 sind dieselben Aufgaben ohne Unterscheidung 
von Stadt und Land beigefügt ; die Zahlen für Gebome und für die- 
jenigen, die das gegebene Alter erfüllt haben, können auch aus den 
vorausgehenden Tafeln durch Zusammenlegen von Stadt und Land ab- 
geleitet werden ; nur die Angaben, welche sich auf eine Einheit Ge- 
bomer beziehen, waren alle neu herzustellen. 

Die enthaltenen Werthe sind auf Seite 45 noch einmal übersicht- 
lich zusammengestellt, jedoch um Raum zu ersparen, konnten nur die 
Erfüllungszeiten, nicht aber die Generationen angegeben werden, weil 
nur die ersteren gemeinsam sind. Weggelassen aus der Zusammen- 
stellung sind, wo noch Stadt und Land getrennt ist, die Werthe für 
das Alter 14, da hier keine Vollständigkeit möglich war wegen der 
Lücken bei dem spätem der beiden Erfüllungszeiträume. 

32. Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen. Seite 46 — 65. Zu- 
nächst sind die Aufgaben für eine Reihe von einjährigen Zeiträumen 
gelöst und auf Seite 46 — 55 mitgetheilt worden, und zwar bei jeder 
Aufgabe nicht blos der Näherungswerth, sondern auch die Grenz- 
werthe. Des leichtem Ueberblicks halber sind die Näherungswerthe 
nochmals auf Seite 56 — 59 wiederholt. Die gemeinsame Ueberschrift 
dieser Aufgaben ist »Erste Reihe«. 

Dann folgen die Aufgaben für eine Reihe von mehrjährigen Zeit- 
räumen unter der Ueberschrift »Zweite Reihe«, von Seite 60 — 64, 
wozu fürs Königreich als Ganzes noch einige frühere Zeiträume, unter 
der Ueberschrift »Dritte Reihe<(, Seite 65, hinzukamen. Für die zweite 
Reihe von Aufgaben sind die Näherungswerthe allein nochmals auf 
Seite 66 — 67 zusammengestellt. 
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Als »gröste Zeiträume« wurden überall diejenigen bezeichnet^ 
für welche überhaupt nach dem Umfang unseres Materials die Sterb- 
lichkeit noch berechnet werden konnte^ was bekanntlich davon ab- 
hängt^ ob die Gebomen aus weit genug zurückliegenden Kalender- 
jähren zur Verfügung stehen. 

Dass die dort gefundenen Werthe angeben^ wieviele von jeder 
Einheit lebend Gebomer in einer Altersclasse gestorben sein müssten^ 
wenn die während eines Zeitraums in derselben Altersclasse wirklich 
Verstorbenen als Wirkung einer herrschenden Absterbeordnung auf- 
gefasst werden ; dass die Methode^ genannt Anhaltische^ hauptsächlich 
in der Elimination der Aenderungen in der Dichtigkeit der Geburten- 
folge besteht; und dass man hierbei wie bei jeder indirecten Methode 
nur Näherungswerthe erhalten kann^ ist früher schon erwähnt worden. 
Nur über die Art und Weise, wie die Grenzwerthe und die Näherungs- 
werthe gewonnen sind, müssen wir, weil es früher versäumt wurde, in 
einer Anmerkung am Schluss des Textes etwas näher eingehen. 

33. Zweier Voraussetzungen bedarf man, um die Anhaltische Me- 
thode hier anzuwenden : nämlich für welche Strecken der Geburtszeit 
man die Geburtendichtigkeit als constant betrachten und für welches 
Intervall des Alters man die Absterbecurve als unterhalb der Sehne 
verlaufend ansehen will. Für beide Annahmen wird die Beschaffen- 
heit des verfügbaren Materials entscheidend sein. 

Da die Gebomen in unsem Grundlagen nur von Kalenderjahr zu 
Kalenderjahr mitgetheilt sind, so konnte keine Rücksicht auf die 
Schwankungen der Geburtendichtigkeit, welche sich innerhalb je eines 
Kalenderjahres vollziehen, genommen werden ; man denkt sich viel- 
mehr, dass innerhalb je eines Kalenderjahres die Schwankungen un- 
bedeutend genug sind, um vernachlässigt zu werden, und eliminirt nur 
die Wirkung der von Kalenderjahr zu Kalenderjahr eintretenden Aen- 
, derungen. 

So lange die Trennung der ehelich Geborenen von den unehelich 
Geborenen besteht, war man hierzu nach der Beschaffenheit der Quellen 
auch äusserlich genöthigt, denn mit dieser Unterscheidung sind die 
Geborenen nicht für kleinere Zeitabschnitte als die Kalenderjahre 
darin enthalten. Erst nach aufgehobener Unterscheidung der Ehelich- 
keit hätte man aus den Quellen die Geburtenmengen für die einzelnen 
Monate erfahren und also noch auf die von Monat zu Moiiat stattfin- 
denden Aenderungen Rücksicht nahmen können. Doch davon musste 
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aus zwei Gründen abgesehen werden ; einmal wegen des ganz unüber- 
windlichen Zuwachses an Beschwerlichkeit der Rechnung ; und dann 
weil kein erheblicher Vortheil in Aussicht stand^ da die Schwankungen 
innerhalb des einen Kalenderjahres denen innerhalb des andern be- 
kanntlich sehr ähnlich sind und also nur wenig stören. Desshalb sind 
auch die Angaben über die Gebomen nach Monaten gar nicht in die 
Grundlagen aufgenommen worden. 

Was die andere Voraussetzung betrifft, so hat man wegen der un- 
glücklichen Abgrenzung der Altersclassen annehmen müssen, dass 
vom Alter — 1 die Ordinaten der Absterbecurve alle kleiner sind als 
die Ordinaten der Sehne, jüoncavität der Curve während des ganzen 
Intervalls würde hiervon nur ein besondrer Fall sein, den zu verlangen 
man keineswegs genöthigt ist. Nur den Verlauf der Ourve unterhalb 
der Sehne, wenn auch mit abwechselnder Concavität und Convexität, 
nehmen wir an. Bei der bekannten ungemein starken Sterblichkeit 
der Kinder am Anfang des ersten Altersjahres ist es gar nicht wahr- 
scheinlich, dass die Curve in irgend einem Beispiel jemals einen an- 
dern als den erforderlichen Verlauf habe und wir sehen daher die Vor- 
aussetzung als berechtigt an. In aller Strenge beweisen könnte man 
sie nur gleichsam stufenweise dadurch, dass man Verstorbene aus dem- 
selben Zeiträume fiir so kleine zwischen und 1 liegende Altersinter- 
valle untersuchte, dass darin der gradlinige Verlauf der Curve ohne 
erheblichen Fehler zugegeben werden könnte. Aus den für die klei- 
neren Intervalle gefundenen Sterblichkeiten wäre dann die des Inter- 
valls — l zusammenzusetzen und danach der Verlauf der Curve zu 
vergleichen mit dem der Sehne. 

Für das Alter — 1 ist es nicht nötliig, wohl aber 
für das Alter 1 — 6, jenen Beweis zu versuchen, denn auch für 
dieses Altersintervall hat man angenommen, dass die Curve unterhalb 
der Sehne verlaufe. Zu diesem Zweck nehmen wir folgende Aufzeich- 
nungen aus dem Königreich Bayern zu Hilfe (vergl. Mortalität und 
Vitalität im Kgr. Bayern ; XVII. Heft der Beiträge zur Statistik des 
Königreichs Bayern, München 1867, Seite 2). Die Tafel ist darin sehr 
zu tadeln, dass sie fingirte XJeberschriften hat und auch die erläuternde 
Einleitung ist mangelhaft. Die Verstorbenen sind nämlich erhoben 
nach einjährigen Altersclassen und nach den Verwaltungsjahren, worin 
sie verstorben sind ; in der Tafel aber stehen sie mit der Fiction als 
wSirM sie efhobenr nach Altersclassen und den Verwaltungsjahren, 
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worin sie geboren sind ; und zwar sind die — l jährig im Verwaltungs- 
jahr 1865/66 Verstorbenen so betrachtet als gehörten sie alle zu den 
Gebomen desselben Verwaltungsjahres. Hiernach lässt sich die Fiction 
leicht auflösen und Folgendes entnehmen : 

Im Verwaltungsjahr 1864/65 Männliche: 
sind verstorben im Alter von . . . 1 — 2 J. 3389 

2—3 J. 1283 
3—4 J. 967 
4—5 J. 709 
5—6 J. 509 



folglich 1—6 J. 6857 

Femer sind zu berücksichtigen die Gebo- 
renen im Verwaltungsjahr . . . . 1858/59 85265 

1859/60 S5505 

1860/61 83911 

1861/62 86194 

1862/63 91611 

1863/64 94823 

Angenommen nun, die Absterbecurve sei für die einjährigen Al- 
tersintervalle als gradlinig zu betrachten, so erhält man nach der An- 
haltischen Methode: 

Sterblichkeit im Verwaltungsjahr 1864/65 Männliche: 

Alter 1—2 0,0364 

2—3 0,0144 

3—4 0,0114 

4—5 0,0084 

5—6 0,0060 

1—6 0,0766 

Hiemach lässt sich vergleichen, wie die Ordinaten der Sehne 
zwischen den Abscissen 1 und 6 abnehmen und wie die Curve der 
Ueberlebenden selbst abnimmt: 

Abnahme der Sehne : Abnahme der Curve : 
vom Alter 1 — 2: 0,2 mal 0,0766 = 0,0153 0,0364 

1—3: 0,4 mal 0,0766 = 0,0306 0,0508 

1—4 : 0,6 mal 0,0766 = 0,0459 0,0622 

1_5: 0,8 mal 0,0766 = 0,0612 0,0706 

1—6: 1,0 mal 0,0766 = 0,0766 0,7660 
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wonach die Ordinaten der C/urve zwischen den Abscissen l und 6 alle 
kleiner sind als die Ordinaten der Sehne. Aehnlich in vielen andern 
für Bayern berechneten Beispielen, wodurch es einigermassen erfah- 
rungsmässig gerechtfertigt wird, dies Verhalten von Sehne und Curve 
auch in Sachsen , wo das Material sonst unaufschliessbar bleibt, vor- 
auszusetzen. 

Hätte man, ausser den mitgetheilten Angaben über Gebome, für 
Bayern nichts weiter gewusst, als dass im Alter 1 — 6 während des 
Verwaltungsjahrs 1864/65 zusammen 6857 verstorben sind, so hätte 
man, nach der Anhaltischen Methode , unter der Voraussetzung , dass 
die Curve unterhalb der Sehne verläuft, erhalten: 

Sterblichkeit im Verwaltungsjahr 1864/65, Alter l — 6: 

obere Grenze 0,0790 
untere Grenze 0,0719 

Näherung 0,0785, anstatt 0,0766 ; eine sehr 

erträgliche Näherung, wenn man die Ungunst des Beispiels bedenkt, 
worin nur einmal die Differenz der Geburtendichtigkeiten negativ, 
viermal positiv erscheint, und worin auch desshalb die Grenzen so 
weit auseinander liegen. 

Uebrigens muss man bedenken, dass irgend eine Voraussetzung 
über den Verlauf der Curve bei der Anhaltischen, wie bei jeder in- 
directen Methode, wegen der Natur der Aufgabe nothwendig ist ; und 
dass es für grössere Intervalle nicht gewagter ist, anzunehmen, auf 
Grund von Analogien , die Curve verlaufe unterhalb der Sehne ; als 
für kleine Intervalle, dass sie gradlinig verlaufe. Der Hauptübelstand 
bei den in Sachsen üblichen weiten Altersclassen liegt darin, dass nur 
wenige Altersstufen berücksichtigt werden können, und nicht etwa 
darin, dass es der zur Berechnung nöthigen Voraussetzung an Wahr- 
scheinlichkeit fehle. 

Zwischen dem Alter 6 — 14 und 14 — 20 ist die Sterblichkeit so 

« 

klein, dass in der Rechnung nur gradliniger Verlauf der Curve ange- 
nommen wurde. 

34. Die Anzahl der überhaupt gelösten Aufgaben lässt sich leicht 
in den Tafeln übersehen, worin das Ergebniss einer jeden wiederholt 
ist ; jeder Eintrag in den Wiederholungstafeln entspricht einer gelösten 
Aufgabe. Hiemach sind es, abgesehen von 20 Aufgaben über das Er- 
füllen des Alters von 14 Jahren, die auf der Wiederholungstafel S. 45 
keinen Platz mehr fanden : 
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Seite 45, in 16 Spalten je 15 Einträge, entsprechen 240 Aufgaben. 
Seite 56—57 in 16 Spalten je 30 Einträge, entsprechen 480 Aufgaben. 
Seite 58 — 59 in 8 Spalten je 30 Einträge, entsprechen 240 Aufgaben. 

in 4 Spalten je 25 Einträge, entsprechen 100 Aufgaben. 

Seite 66—68 in 12 Spalten je 25 Einträge, entsprechen 300 Aufgaben. 

in den letzten 4 Spalten 70 Einträge, entsprechen 70 Aufgaben. 

also im Ganzen 1430 Aufgaben. 
Es versteht sich von selbst, dass eine so grosse Anzahl von Aufgaben 
nicht anders als fabrikmässig gelöst werden kann ; sie zerfallen näm- 
lich zwar mathematisch betrachtet nur in zwei Gruppen (Sterblichkeit 
einzelner Generationen und Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen) , 
rechnerisch betrachtet aber in folgende fünf Gruppen : 

Sächsisches Verfahren: 240 Aufgaben. 

Anhaltische Methode fürs Alter — 1 : 510 Aufgaben. 

Anhaltische Methode fürs Alter 1 — 6: 510 Aufgaben. 

Anhaltische Methode fürs Alter 6 — 14 : 140 Aufgaben. 

Anhaltische Methode fürs Alter 14 — 20 : 30 Aufgaben. 

zusammen, wie oben: 1430 Aufgaben. 

Die Aufgaben , welche zu einer Gruppe gehören , unterscheiden 
sich nach dem Gebiet, woher die Grundlagen zu nehmen sind; 
innerhalb des Gebiets nach der Art der Individuen (ob männ- 
liche, ob weibliche u. s. w.) , und weiter nach den Constanten der 
Zeit, welche zur Bestimmung jeder Aufgabe dienen. Hiemach ist es 
leicht, die Concepte au ordnen ; und wenn man für die rechnerische 
Ausführung nur einer Aufgabe aus jeder Gruppe ein Formular ent- 
wirft, worin dem Hilfsarbeiter jede Operation deutlich genug vor- 
geschrieben ist, so braucht man diese Formulare nur vervielfältigen zu 
lassen und mit den nöthigen Bemerkungen zu versehen, durch welche 
jede Aufgabe definirt wird — um dann die schriftliche Ausfuhrung 
einem Hilfsarbeiter zu überlassen. Von den so entstehenden Concepten 
eine Correctur zu lesen, wird man sich freilich nicht ersparen können. 
Es ist die einzig wirksame Prüfung, wenn jeder Eintrag auf dem Con- 
cept mit der Quelle, woher er gewonnen ist, verglichen und jede 
Operation wiederholt wird. Die Entscheidung bei der Anhaltischen 
Methode, welcher Fall zur Auffindung der Grenzwerthe vorliegt, muss 
man sich selber vorbehalten, und dann erst die Divisionen ausführen 
lassen. Letzteres kann nicht wohl ohne Hilfe der Logarithmentafel 
geschehen, denn die 1020 Beispiele, worin Grenzwerthe vorkommen. 
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erfordern je drei Divisionen; die übrigen 410 Aufgaben je eine Divi- 
sion^ im Ganzen also 3470 Divisionen. 

Alles dies^ durch mancherlei leicht nachzuerfindende kleine Ein- 
richtungen erleichtert, kann auf einem statistischen Bureau, wo man 
einen Hilfsarbeiter unter fortwährender Aufsicht damit beschäftigt, 
oline Schwierigkeit geleistet werden. Selbst den Gebrauch der Loga- 
rithmentafel, die auf statistischen Bureaux sonst nicht gebräuchlich ist, 
erlernt jeder aufgeweckte Calculator, ohne dass er desshalb die Theorie 
der Logarithmen zu kennen brauchte. Kechnen und Denken bedingen 
einander nicht; es wird um so besser gerechnet je weniger zu denken 
dem Rechner überlassen ist ; es wird um so leichter gedacht je weniger 
der Denkende rechnen muss. Auf der Trennung beider Thätigkeiten 
beruht es , dass mathematisch begründete nicht ganz einfache Metho- 
den auch praktisch ausführbar sind. 

Zum Ueberfluss sind übrigens alle Aufgaben unabhängig von ein- 
ander gelöst worden , auch diejenigen, welche aus andern bereits ge- 
lösten Aufgaben hätten gefolgert werden können. Erst nachträglich 
wurden die ableitbaren Aufgaben nochmals, bis dahin wo die Division 
einzutreten hat, aus den Ergebnissen der andern Aufgaben hergestellt 
und hierdurch die Uebereinstimmung mit dem unmittelbar gewonnenen 
Ergebniss geprüft. Die Entfernung der wenigen so gefundenen nie- 
mals ganz zu vermeidenden Schreibfehler ist eine Kleinigkeit, wenn 
die Concepte übersichtlich angeordnet und in Reinschrift geführt sind. 
Eigentliche ernsthafte Versehen und Missverständnisse dagegen können 
sich in eine sorgfältig vorbereitete Arbeit, worin gleichsam jeder 
Ziffer ihr Ort von vornherein angewiesen ist, nicht einschleichen. 

35. Der dritte Theil der Tafeln enthält, seiner Ueberschrift nach, 
Vergleichungen ; d. h. er gibt für jedes der beiden Probleme jedesmal 
für die Aufgaben, welche zu einer Altersstufe, resp. zu einer Alters- 
classe gehören, die Unterschiede erster Ordnung, und zwar vollständig, 
an. Hierzu wird folgende Erläuterung genügen. 

Die Aufgaben des ersten Problems (Sterblichkeit einzelner Gene- 
rationen] sind getrennt gehalten von denen des zweiten Problems 
(Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen), weil hier nur die Absiebt war, 
den Einfluss äusserer Umstände auf die Sterblichkeit kennen zu lernen, 
während sich die Aufgaben, welche verschiedenen Problemen ange- 
hören^ durch die mathematische Fragestellung unterscheiden. Der 
Einfluss äusserer Umstände wird also nur dann mit Gewissheit erkannt 
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werden, wenn die unter einander verglichenen Aufgaben einem und 
demselben Problem angehören. 

Innerhalb jedes Problems wurde die Vergleichung der verschie- 
denen Altersstufen resp. Altersclassen untereinander gleichfalls ver- 
mieden : bei der Sterblichkeit einzelner Generationen desshalb , weil 
für eine und dieselbe Generation, wie früher schon etwähnt, stets 
nur die Sterblichkeit vom Alter bis zu nur noch einer Altersstufe zu 
erhalten war ; und bei der Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen, weil 
für denselben Zeitraum zwar mehrere, aber sehr ungleich weite Alters- 
classen bekannt sind. Aber für die wenigen uns zugänglichen Alters- 
stufen sind die qualitativen Unterscheidungen um so mannigfaltiger, 
und darauf ist desshalb vor allem die Aufmerksamkeit gerichtet. 

Innerhalb je einer Altersclasse sind, wie man aus den Wieder- 
holungstafeln Seite 45, 56 — 59, 66 — 67 sehen kann, die Aufgaben im 
besten Fall nach folgenden fünf Gesichtspuncten unterschieden : Ge- 
schlecht ; Wohnort ; Ehelichkeit ; Gebiet und Zeit. Die Vei^leichung 
der Aufgaben untereinander wird nun eine vollständige erst dann sein, 
wenn sie nach diesen fünf Gesichtspuncten, für jeden besonders, ge- 
schehen ist. Aus der einen Tafel also, worin die sämmtlichen Auf- 
gaben für je eine Altersclasse gesammelt stehen, werden eben so viele 
Vergleichstafeln hervorgehen, als Unterscheidungen darin angewendet 
sind. 

In jeder so entstandenen Vergleichungstafel, welche nicht mehr 
die Werthe von Sterblichkeiten, sondern die Differenzen solcher Werthe 
enthält, wird die Unterscheidung, nach welcher man verglichen hat, 
nicht mehr vorkommen; wohl aber kommen alle andern Unterschei- 
dungen noch darin vor : denn jede Unterscheidung ist bei allen übrigen 
Unterscheidungen durchgeführt, und sie stehen nicht etwa unabhän- 
gig neben einander. Z. B. die Unterschiede der Sterblichkeiten nach 
dem Geschlecht werden in der betreffenden Vergleichstafel noch ge- 
trennt erscheinen für Wohnort, Ehelichkeit, Gebiet und Zeit. 

Aus jeder Vergleichstafel könnte man daher wieder soviel andere 
Vergleichungstafeln ableiten, als noch Unterscheidungen darin vor- 
kommen. Der Sinn solcher Vergleichstafeln höherer Ordnung wäre : 
zu zeigen, wie die Differenzen der Sterblichkeiten wieder untereinan- 
der verschieden sind. Ganz vollständig wäre daher die Vergleichung 
der Ergebnisse erst dann, wenn alle Differenzen aller Ordnungen her- 
gestellt wären. 
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Wir haben nur die Differenzen erster Ordnung hergestellt^ weil 
die Unterschiede hierbei schon in die letzten noch mit einiger Sicher- 
heit bekannten Decimalstellen zurückweichen. Ob die Veigleichungen 
zweiter Ordnung ein bemerkenswerthes Resultat versprechen, lässt sich 
übrigens aus den vorhandenen Vergleichungen erster Ordnung ohne 
weiteres beim blosen Ueberblick erkennen. 

Wenn der Raum und die Uebersichtlichkeit es gestattet hätten, 
so würden die Vergleichungstafeln jedesmal in einer und derselben Rei- 
henfolge nach einander gestellt worden sein. Damit aber nicht um- 
geblättert zu werden braucht, ist die Anordnung geändert und zwar so : 

Vergleichungen . 

1 . fOr Sterblichkeit 2. för Sterblichkeit 

einzelner Generat. in einzelnen Zeiträumen * 

S.7Ü— 73. S.74— 82. S.83— 88. 

(Erste Reihe) (Zweite Reihe) 

nach dem Geschlecht: Seite 70. 76 — 77. 83. 

nach der Wohnart: Seite 73. 74—75. (fehlt) 

nach der Ehelichkeit : (fehlt) 82. 88. 

nach dem Gebiet : Seite 71. 78—79. 84—85. 

nach der Zeit: Seite 72. 80—81. 86—87. 

Die Vergleichung nach einer der fünf Unterscheidungen fehlt nur 
da^ wo bei den Ergebnissen selbst die Unterscheidung fehlt, weil sie 
im Material nicht durchführbar gewesen ist. 
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Sechstes Capitel. 
Von den Ergebnissen verbundner Aufgaben. 

35. Die im vorigen Abschnitt beschriebene Arbeit hatte zunächst 
den Zweck, Messungen über Sterblichkeit im Sinne derjenigen beiden 
Probleme zu liefern, zu deren Lösung das vorgefundene Material 
brauchbar war. Wie alle Messungen, sind auch diese in Zahlenangaben 
niedergelegt und insofern sie dazu dienen , die gesuchten Grössenver- 
hältnisse auszudrücken, wird sie niemand in Worte übersetzt hören 
wollen : man lässt sie in dieser Eigenschaft ruhig in dem zweiten Theil 
der Tafeln stehen 9 bis sie den weiteren Zwecken der Untersuchung, 
nämlich den Vergleichungen , dienstbar werden. 

Uebrigens ehe zu den Vergleichungen geschritten wird, ist zu 
bedenken, dass nicht alle Ergebnisse der Messungen von einander un- 
abhängig sind. Es gibt deren solche, zwischen welchen ein Zusammen- 
hang besteht, und die spätere Verwerthung fordert auf, den Zusammen- 
hang hier im Voraus eingehender darzustellen. 

Jede der mitgetheilten Messungen entspricht einer andern Auf- 
gabe , das ist einer Anwendung des betreifenden Problems auf einen 
andern besondem Fall. Für jedes Problem sind eine grosse Anzahl 
von Aufgaben gelöst. Die Aufgaben, welche zu einem und demselben 
Problem gehören, z. B. die über Sterblichkeit einzelner Generationen, 
sind dann ganz unabhängig von einander iti Bezug auf ihre Ergebnisse, 
wenn die Merkmale der Aufgaben etwas ausschliessendes haben. Z.B. 
die Sterblichkeit der Generation aus den Geburtsjahren 1858 — 60, und 
die der Generation aus den Geburtsjahren 1861 — 63 haben nichts mit- 
einander zu thun, man kann von vornherein niemals aus der einen auf 

die andre schliessen. 
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Neben den von einander unabhängigen Aufgaben sind aber auch 
solche mitgetheilt, welche zwei oder mehr derselben gleichsam um- 
fassen. Die Sterblichkeit der Generation aus den Geburtsjahren 
1858 — 63 umfasst die beiden vorher genannten Aufgaben, sie entsteht 
gleichsam aus dem Zusammenlegen derselben. Sämmtliche Aufgaben 
über das Königreich als Ganzes gehören hierher : sie umfassen die 
engeren Aufgaben über die Regierungsbezirke. Wie nach Zeit und 
Gebiet, so kann eine Aufgabe auch entstanden sein durch Vereinigung 
von Aufgaben, die nach der Gattung enger bestimmt waren, wie z. B. 
durch aufgehobene Trennung nach der Wohnart, oder durch aufge- 
hobene Trennung nach der Ehelichkeit. 

Also wie in den Grundlagen nicht nur das Material enthalten war, 
welches zur Vollständigkeit gehörte und ausreichte, sondern auch man- 
ches hinzugefügt wurde, was nur durch Addition des schon gegebenen 
entstand ; so sind auch nicht allein von einander unabhängige, sondern 
auch solche Aufgaben gelöst, welche die schon gegebenen gleichsam 
umfassen. 

Es fragt sich nun , wie das Ergebniss aus der umfassenden Auf- 
gabe mit den Ergebnissen der engeren Aufgaben zusammenhängt. Der 
Zusammenhang ist nichts als eine Folge , einerseits aus der Grundan- 
schauung, deren man sich zum Zweck des Messens bedient; andrer- 
seits aus der Art wie die Aufgaben gewählt sind ; also eine Folge aus 
dem formalen Theil der Untersuchung , nicht etwa aus den sachlichen 
Eigenschaften des Gegenstandes worauf sich die Untersuchung bezieht. 
Der Zusammenhang ist also ein von vornherein feststehender, und 
kein aus der Erfahrung abzuleitender. Wie gross die Sterblichkeit ist, 
die aus einer gegebenen Aufgabe hervorgeht , kann allerdings nur mit 
Hilfe von Material , also mit ffilfe der Erfahrung gefunden werden ; 
aber in welchem Zusammenhang das Ergebniss der umfassenden Auf- 
gabe zu den Ergebnissen der engem Aufgaben steht, weiss man ohne 
alle Erfahrung voraus : er ist ein mathematischer und kein physikali- 
scher. Diese Unterscheidung verhütet die Verwechslung zwischen dem, 
was man selber gemacht hat, und dem was man findet. 

36. Das Messen der Sterblichkeit beruht bekanntlich auf der An- 
schauung, dass eine vorgelegte Gesammtheit Verstorbener hervorge- 
gangen sei durch das W^irken einer Absterbeordnung auf die ent- 
sprechenden Gebomen. Man betrachtet also die vorgelegte Gesammt- 
heit der Verstorbenen schliesslich als das Product aus der noch zu fin- 
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denden SterbKchkeit einerseits in eine (sei es gegeben« , sei es durch 
Correctionen leicht zu findende) Menge von Gebomen andrerseits. Dies 
ist die eine Grundlage des Zusammenhangs den wir suchen. 

Aus einzelnen Aufgaben entsteht femer eine umfassende Aufgabe 
dadurch^ dass man die Gesammtheiten Verstorbener aus den einzelnen 
Aufgaben durch Addition vereinigt und nun fragt, aus weicher Sterb- 
lichkeit sich die vereinigten Verstorbenen erklären. Das ist die andre 
Grundlage des gesuchten Zusammenhangs. Man kann sich das Ganze 
nun auch so vorstellen : 

Die Producte aus Sterblichkeit und Menge von Gebomen, woraus 
jedesmal die Verstorbenen einer Einzelaufgabe bestehen, werden sum- 
mirt und als ein Ganzes betrachtet, das man wieder als das Product 
einer -noch unbekannten Sterblichkeit in die Menge Gebomer , welche 
der umfassenden Aufgabe entspricht , betrachtet. Diese entsprechende 
Menge Gebomer ist aber die Summe der Mengen Gebomer, die bei 
den Einzelaufgaben angewendet wurden. 

Hierdurch ist der gesuchte Zusammenhang bereits gefunden, 
nämlich : die Sterblichkeit aus der umfassenden Aufgabe erhält man, 
wenn man die Sterblichkeit jeder, Einzelaufgabe mit dem Verhältniss 
multiplicirt, welches zwischen der Menge Gebomer der Einzelaufgabe 
und der Menge Gebomer der umfassenden Aufgabe besteht , und aus 
diesen Producten die Summe bildet. 

Die Sterblichkeit , welche aus einer umfassenden Aufgabe hervor- 
geht, ist also nichts neues, wenn man die Sterblichkeit aus den Einzel- 
aufgaben kennt. Sie liegt irgendwo zwischen der grösten und der 
kleinsten Sterblichkeit der Einzelaufgaben, und zwar wird der Punct wo 
sie dazwischen liegt, durch die Verhältnisse bestimmt, welche zwischen 
der Menge Geborner bei jeder Einzelaufgabe und der Summe aller dieser 
Mengen stattfinden. Dagegen wenn 'zuerst nur die Lösung der um- 
fassenden Aufgabe bekannt ist , und man sie nun in Einzelaufgaben 
zerlegt und diese auflöst , so erhält man ebensoviele neue Ergebnisse 
(weniger eins) als Einzelau%aben entstanden waren. 

Es ist also die Untersuchung der Sterblichkeit nur lehrreich, wenn 
man von umfassenderen Aufgaben zu Einzelaufgaben übergeht, die 
aus der Zerlegung jener entstanden sind, d. h. wenn man in entgegen- 
gesetzter Richtung wie bei Herstellung des Materials fortschreitet. 
Denn aus gelösten Einzelaufgaben auf umfassende Aufgaben über- 
gehen, heisst nur mit gegebenen Mitteln aus Bekanntem Folgerungen 
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ziehen, während etwas neues bei jeder Zerlegung der Aufgaben gefun- 
den werden muss. 

Wenn z. B. die Sterblichkeit der Männlichen auf dem Lande ge- 
funden ist, und die für die Männlichen in den Städten: so ist die 
Sterblichkeit der Männlichen überhaupt (durch welchen Zusatz man 
eine bisher bestandene Unterscheidung aufhebt) nichts neues mehr, 
denn sie wird aus dem vorigen durch Hilfe der betreffenden Mengen 
Geborner abgeleitet, welche Mengen bekannt sein müssen, weil sie bei 
der Aufsuchung der Sterblichkeit in den Einzelaufgaben erforderlich 
waren. 

Aehnlich ist es nichts neues die Sterblichkeit der Generation aus 
den Geburtsjahren 1858 — 63 zu suchen, wenn die Einzelaufgaben für 
die Generation der Jahre 1858 — 60 und für die der Jahre 1861 — 63 
gelöst sind. 

Und ebenso ist die Sterblichkeit fürs Königreich als Ganzes nur 
eine Folgerung aus der Sterblichkeit in den Bezirken, vermittelt durch 
die betreffenden Mengen Geborner jedes Bezirks. 

Wer in einem Beispiel den Zusammenhang deutlicher vor sich 
sehen wollte , der zwischen den Ergebnissen der Einzelaufgaben und 
der umfassenden Aufgabe besteht, der findet für das erste Problem 
(Sterblichkeit einzelner Generationen) die nöthigen Angaben im zwei- 
ten Theil der Tafeln. Unmittelbar bei den Ergebnissen selber sind 
dort die Mengen der jedesmal verwendeten Gebomen mitgetheilt, und 
man könnte so aus den Ergebnissen der Einzelaufgaben das der um- 
fassenden Aufgabe herstellen, und mit dem selbständig gefundenen 
dort mitgetheilten Ergebniss vergleichen. 

Für die Aufgaben des zweiten Problems (Sterblichkeit in einzelnen 
Zeiträumen) sind die jedesmal verwendeten, durch Correction nach der 
Anhaltischen Methode zu findenden Mengen von Gebomen nicht in 
den zw eiten Theil der Tafeln aufgenommen wegen der grossen Ver- 
schwendung des Kaums, der schon durch die Grenzwerthe stark in 
Anspruch genommen ist. 

37. Aus dem Zusammenhange der Ergebnisse folgt endlich, dass 
man unter Umständen aus den bekannten Ergebnissen der Einzelauf- 
gaben und dem bekannten Ergebniss der umfassende^ Aufgabe das 
Verhältniss wiederfinden kann , welches zwischen den Mengen Gebor- 
ner jener Aufgaben bestanden hat. Wenn es nämlich nur zwei Einzel- 
aufgaben waren, die man vereinigte, so ist der Zusammenhajig der 
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drei Ergebnisse durch eine Gleichung ausgedrückt, worin nur zwei 
unbekannte Mengen Geborner vorkommen. Das Verhältniss der bei- 
den Mengen zu einander muss also durch die bekannt angenommenen 
Werthe der Sterblichkeit allein ausdrückbar sein. 

Wo also in unsem Tafeln die Ergebnisse zweier Einzelaufgaben 
und das der vereinigten Aufgabe stehen , da kann man hieraus allein 
schon finden, in welchem Verhältniss die Mengen der Gehörnen jeder 
Einzelaüfgabe sich vereinigten, um die Menge der Gebomen für die 
Gesammtaufgabe zu bilden. Z. li. die Sterblichkeit für die Ehelichen, 
die fiir die Unehelichen und die für beide zusammen sind genügend, 
um zu finden, welcher Bruchtheil der Menge von Gebomen, die für 
die vereinigte Aufgabe in Betracht kam, zu den Unehelichen, und also 
auch welcher Bruchtheil zu den Ehelichen gehörte. Z. B. es sei ge- 

« 

geben (S. 66 u. 67) : die Sterblichkeit im Kgr. Sachsen für den Zeit- 
raum 1847 — 50 in der Altersclasse — 1, männliches Geschlecht: 
Eheliche: 0,264; Uneheliche: 0,327; Zusammen: 0,273, 
so folgt daraus, dass die Menge Geborner, welche in Betracht kam, 
um die Aufgabe für die Männlichen überhaupt zu lösen, folgenden 
Hruchtheil unehelich Geborner enthielt : 

0,273—0,264 0,009 , ,, , , ,^ i. i. ^ , 

-0,-3 27-0,264 = -p,063- = «^^^ ; und also ehehch Gebome 0,86. 

Von dieser nebensächlichen Anwendung ganz abgesehen, halten 
wir daran fest, dass man das Ergebniss der umfassenden Aufgabe erhal- 
ten kann als die Summe aus den Producten, die entstehen, wenn das 
Ergebniss jeder Einzelaufgabe multiplicirt wird in das Verhältniss 
der entsprechenden Gehörnen zur Summe der Gebomen aus sämmt- 
lichen Einzelaufgaben. 

Eine grosse Sterblichkeit einer Einzelaufgabe trägt also nur wenig 
bei zur Vergrösserung der Sterblichkeit aus einer umfassenden Auf- 
gabe, wenn sie nur auf einen kleinen Bruchtheil der Gebomen in der 
umfassenden Aufgabe wirkt ; sie trägt dagegen viel bei zur Vergrösse- 
rung der Sterblichkeit der umfassenden Aufgabe, wenn sie auf einen 
grossen Bruchtheil der Gehörnen wirkt. 
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Siebentes Capitel. 

Vergleiohiixig der Sterblichkeit nach Eigenschaften, nach dem Gebiet 

und nach der Zeit. 

38. Wie das vorgefundene Material durch seine Beschaffenheit 
dem technischen Theil des Messens starke Beschränkungen auferlegte, 
so engt es auch die Menge der sachlichen Fragen bedeutend ein, die 
zu stellen man in Versuchung wäre. Es erlaubt eigentlich nur zu unter- 
suchen, wie das Alter auf die Sterblichkeit einwirkt ; welchen Einfluss 
die qualitativen Unterscheidungen nach Geschlecht, Wohnart und Ehe- 
lichkeit üben ; und ob das Gebiet und die Zeit von Wichtigkeit sind. 
Um hierüber in aller Vollständigkeit Aufschluss zu erhalten, ist der 
schon beschriebene dritte Theil der Tafelh, genannt Vergleichungen, 
hergestellt worden, und der allgemeinste Inhalt der dort gefundenen 
Unterschiede, der Ijihalt, welcher nur aus der Sichtung und noch nicht 
aus der Grösse der Unterschiede abgeleitet wird, soll hier in Worte 
übersetzt werden. 

Nur die Vergleichung der verschiedenen Altersstufen untereinan- 
der ist in jenen Tafeln unterlassen, und zwar aus Gründen, die oben 
bereits angedeutet sind. 

Bei der Sterblichkeit einzehier Generationen ist nämlich die Sterb- 
lichkeit für je eine Generation nur in je einer Altersclasse bekannt, so 
dass die Vergleichung der Altersclassen innerhalb einer und derselben 
Generation sich von selbst verbietet. 

Dagegen die Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen ist bekannt in 
je einem Zeitraum zwar fiir mehrere, jedoch ungleich weite Altersclas- 
sen. So z. B. hat man (S. 67) im Zeitraum 1861 — 64 im Königreich 
Sachsen für die Männlichen in den Altersclassen : 

0—1 J. 1—6 J. 6—14 J. 14—20 J. 
folgende Sterblichkeit: 0,283 0,101 0,022 0,015. 

Aber um von den Aenderungen der Sterblichkeit mit dem Alter eine 
richtige Vorstellung zu erhalten, dürfte man nicht ohne Weiteres die 
Differenzen bilden, denn die unterste Altersclasse ist 1 Jahr weit, die 
nächste 5, die nächste 8, die letzte 6 Jahre. Es ist freilich nicht schwer, 
die gefundenen Sterblichkeiten auf gleich weite, etwa einjährige Alters- 
classen zu bringen, indem man den jedesmal gefundenen Werth durch 
die Weite der Altersclasse theilt. Nur würde das so erhaltene Ergeb- 
niss .einer etwas verwickelten Fragestellung entsprechen, nämlich: 
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in den Altersclassen: 0— l J. 1 — 6 J. 6 — 14 J. 14 — 20 J. 

ist die Sterblichkeit ffleich . 

^ [ 0,283 0,020 0,003 0,0025, 

wobei die in der letzten Zeile gegebenen Werthe nur als Werthe der 

Sterblichkeit in keiner wirklichen, sondern in einer mittlem einjährigen 

Altersclasse, die jedesmal zwischen den Grenzen der entsprechenden 

mehrjährigen Altersclasse liegt, anzunehmen wären. 

In diesem Sinne könnte man nun lauter einjährige Altersclassen 
vergleichen und die ganz erstaunliche Abnahme der Sterblichkeit in 
den hohem Altersclassen danach darstellen. Doch wären für die aufzu- 
wendende Mühe die Ergebnisse viel zu beschränkt, als dass man nicht 
hiefür lieber ein vollkommeneres Material abwartete. 

Bei 4er Besprechung der Vergleichstafeln, worin also nur die qua- 
litativen Unterscheidungen und die nach Zeit und Gebiet behandelt 
sind, ist es nicht nöthig, zuerst das eine Problem ganz und dann das 
andere vorzunehmen. Eine zweckmässigere Anordnung scheint viel- 
mehr die zu sein, dass zuerst die Unterschiede nach dem Geschlecht, 
der Wohnart und der Ehelichkeit ganz, erledigt werden, jedesmal zu- 
erst beim ersten, dann beim zweiten Problem. Hierauf die Unter- 
schiede nach dem Gebiet auch bei jedem der beiden Probleme ; und 
endlich die Unterschiede nach der Zeit gleichfalls für beide Probleme. 
Die Seitenzahl wird jedesmal beigesetzt, damit die besprochene Ver- 
gleichstafel trotz der andern Anordnung sogleich gefunden werden 
kann. 

39. Unterschiede nach dem Geschlecht. 

Beim ersten Problem (S. 70). Die Sterblichkeit im Alter — 1 ist 
in allen männlichen Generationen grösser als in den entsprechenden 
weiblichen, und zwar gleichgültig, ob nach Stadt und Land getrennt 
wird oder nicht ; ob man frühere oder spätere Generationen betrachtet ; 
ob das ganze Königreich oder einzelne Regierungsbezirke. Der Unter- 
schied beträgt gegen vier Einheiten der zweiten Decimalstelle (und ist 
wie es scheint für die ländliche Bevölkerung etwas grösser als für die 
städtische) . 

Im Alter — 6 ist ebenfalls die Sterblichkeit der Männlichen 
grösser als die der Weiblichen bei jeder Wohnart, jedem Gebiet, jeder 
Geburtszeit und auch der Betrag der Unterschiede ist der nämliche. 
Es ist zu vermuthen, dass die Sterblichkeit vom Alter — l hieran 
schuld sein mag, vorausgesetzt, dass im Alter 1 — 6 die Unterschiede 
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nach dem Geschlecht verschwindend {L^ering sind, aber es kann liier 
nicht bewiesen werden, da es nicht dieselben Generationen sind, für 
welche man die Sterbliclikeit der Altersclassen — 1 und — G kennt. 

Auch für die Altersclasse — 14 und — 20 ist die Sterblichkeit 
der Männlichen grös?^er als die der Weiblichen, wonach mit ähnlichem 
Vorbehalt wie oben zu vermuthen ist, dass überhaupt in den höhern 
Altersclassen die Unlerschiede nach dem Geschlecht nur klein sind. 

Heim zweiten Problem. Die Sterbliclikeit im Alter — l, welcjic 
in den melirjährigen Zeiträumen geherrscht hat (S. 83), ist stets grösser 
bei den Männlichen als bei den Weiblichen ; daran ändert sich nichts, 
wenn nach der Ehelichkeit getrennt wird. Der Unterschied beträgt 
auch hier gegen vier Einheiten der zweiten Stelle. In den einjährigen 
Zeiträumen (S. 77) ganz dasselbe, mag man auch nach Stadt und Land 
und weiter noch (S. 76) nach der Ehelichkeit trennen. 

Für die Altersclasse l — 6 ist die Sterblichkeit in den mehrjährigen 
Zeiträumen (S. S3) meistens grösser für die Weiblichen als für che 
Männlichen (ein Unterschie<l , der also im Vergleich zu dem in der 
vorigen Altersclasse die Richtung gewechselt hat) . Zuweilen verschwin- 
det der Unterschied ganz, aber nur selten nimmt er die andere Sichtung 
an. Ueberairkommt er höchstens in der dritten Decimalstelle zur Gel- 
tung und beträgt nur selten über fünf Einheiten dieser Stelle. Wenn 
nach der Ehelichkeit unterschieden wird, so ändert sich nichts an dem 
Gesagten : überall nur ein sehr geringer Unterschied, und fast überall 
zu Gunsten des männlichen Geschlechts. Für einjährige Zeiträume 
(S. 77) findet man fast ausnahmslos dasselbe: die Sterbliclikeit der 
Weiblichen etwas grösser als die der Männlichen, auch wo nach der 
Wohnart unterschieden wird. Selbst wenn noch die Unterscheidung 
nach der Ehelichkeit hinzutritt (S. 76), bleibt es fast überall so; der 
Betrag des Unterschiedes ist auch hier so gering, dass er nur selten in 
die zweite Stelle hereindringt. 

Im Alter von 6 — 14 Jahren sind bei den mehrjährigen Zeiträumen 
(S. 83) die Abweichungen bald von dieser, bald von der entgegen- 
gesetzten Richtung und von sehr geringem Betrag — es handelt sich 
überall nur um wenige Einheiten der dritten Stelle ; eher scheint die 
Sterblichkeit der Weibli(;hen auch hier etwas grösser zu sein als die 
der Männlichen. Eine weitere Unterscheidung, etwa nach der Ehelich- 
keit, war für diese Altersclasse nicht mehr gegeben. Bei den einjäh- 
rigen Zeiträumen (S. 77) zeigt sich meistens für die Städte sowohl als 
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für das Land die Sterblichkeit der Weiblichen um ein sehr Geringes 
grösser als die der Männlichen. 

Aus den Wahrnehmungen bei diesem zweiten Problem wird die 
Vermuthung bestärkt, die bei der Sterblichkeit einzelner Generationen 
ausgesprochen ist, nämlich, dass die Unterschiede nach dem Geschlecht 
nur in der Altersclasse — l bedeutend sind und von da auf die höhern 
Altersstufen nachwirken. Neu hinzu tritt die Ölmerkung, dass die 
Unterschiede in den hohem Altersclassen sogar wohl von entgegen- 
gesetzter Richtung, aber zu klein sind, um bis zu unsern hohem Alters- 
stufen den ursprünglichen Unterschied erheblich abzuschwächen. 

40. Unterschiede nach der Wohnart. 

Erstes Problem (S. 73). Vom Alter — 1 ist die Sterblichkeit fast 
immer bei den städtischen Generationen grösser als bei den entsprechen- 
den ländlichen, mag man weiter nach dem Geschlecht oder nach der 
Geburtszeit oder nach dem Gebiete trennen. Bios der Regierungs- 
bezirk Bautzen bietet eine Ausnahme, wobei jedoch zu bemerken, dass 
dort gerade so wenige grössere Städte sind, dass die Unterscheidung 
nach der Wohnart nicht viel bedeuten will. Der Unterschied beträgt 
zwei bis drei Einheiten der zweiten Stelle, er ist also weniger stark 
als der Unterschied nach dem Geschlecht. (Ausserdem, um noch eine 
Vergleichung zweiter OrdnuAg zu wagen, ist er bei den Weiblichen 
stärker als bei den Männlichen) . 

In der Altersclasse — 6 ist gleichfalls die Sterblichkeit der städti- 
schen Generation grösser als die der entsprechenden ländlichen, und 
zwar bei beiden Geschlechtem, in jedem Gebiet und für jeden der 
beiden Geburtszeiträume. Der Unterschied beträgt gegen sechs Ein- 
heiten der zweiten Stelle. Am bedeutendsten ist er im Regierungs- 
bezirke Zwickau, am geringsten in dem wenig städtischen Bautzen. 
Es erscheint demnach, als wenn die Einwirkung der Wohnart wie in 
der Altersclasse — 1 ebenso in der Altersclasse 1 — 6 noch fortwirke. 

Die Altersclasse — 14 (aus Mangel an Raum nicht in der Wieder- 
holungstafel S. 45 und auch nicht in die Vergleichstafel S. 73 aufge- 
nommen, aber leicht aus S. 30 — 39 zu ergänzen) zeigt für beide Ge- 
schlechter eine grössere Sterblichkeit in den Städten, und zwar beträgt 
der Unterschied bereits eine Einheit der ersten Decimalstelle, 

Für das Alter — 20 ist die Trennung nach der Wohnart im Ma- 
terial nicht gestattet. 
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Es erscheint demnach^ als wenn die Einwirkung der städtischen 
Wohnart für alle Altersclassen eine ungünstige sei ; doch verhehle man 
sich nicht, dass hierbei vielleicht Wanderungen sichtbar werden, vom 
Lande in die Städte gerichtet, die als Störungen wirken, und beim 
Unterschiede der Sterblichkeiten doppelt stark hervortreten. Mehr als 
die Möglichkeit der Störung anzuzeigen, hat keinen Sinn, so lange das 
Material über jene Wanderungen fehlt. Es ist nicht erlaubt, zuerst 
aus jenen Unterschieden den Einfluss der Wohnart zu schliessen 
(wobei die Störung als unbedeutend vorausgesetzt wird) und dann aus 
denselben Unterschieden das Dasein der Störung erkennen zu wollen 
(wobei der Einfluss der Wohnart selbst als verschwindend gelten 
müsste) . Man darf einem gegebenen Material keinen Zwang anthun. 
Uebrigens sprechen Gründe der alltäglichen Erfahrung dafür, dass fiir 
die Altersclassen — 1 die Störungen dyirch das Wandern nur ganz un- 
erheblich sein können, und dass also für diese Altersclasse der Einfluss 
der Wohnart um so sicherer anzunehmen ist. 

Zweites Problem. Für die mehrjährigen Zeiträume liess das Ma- 
terial keine Trennung nach der Wohnart zu. Für die einjährigen Zeit- 
räume (S. 75) findet man im Alter — 1 überall bei der städtischen 
Bevölkerung eine grössere Sterblichkeit als bei der ländlichen, bei 
jedem der beiden Geschlechter. Nur bei Bautzen wird es zuweilen 
zweifelhaft. Der Unterschied beträgt etwas mehr als eine Einheit der 
zweiten Stelle. Trennt man noch weiter nach der Ehelichkeit (S. 74), 
so sind die Ehelichen in Städten durchaus sterblicher als auf dem 
Lande — nur Bautzen bleibt ungewiss; die Unehelichen im König- 
reich als Ganzem und im Regierungsbezirk Zwickau gleichfalls, bei 
den übrigen Regierungsbezirken wird es für die Unehelichen zwei- 
felhaft. 

Im Alter 1 — 6 (S. 75) ist die Sterblichkeit der Städtischen gleich- 
falls grösser als die der Ländlichen, bei jedem der beiden Geschlechter, 
mit nur wenigen Ausnahmen. Getrennt nach der Ehelichkeit (S. 74) 
findet man die Ehelichen ebenso, die Unehelichen dagegen schwankend. 

Für die Altersclasse 6 — 14 (S. 75) ist bei beiden Geschlechtem 
fast kein Unterschied nach der Wohnart nachzuweisen. 

Bei der Altersclasse 14 — 20 ist die Trennung nicht durchführbar 
gewesen. 

Hieraus bestätigt sich, dass die Wohnart auf die Sterblichkeit der 
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unteren Altersclas&en in gleicher Richtung wirkt, aber mit abnehmen- 
der Stärke. 

41. Unterschiede nach der Ehelichkeit. 

Erstes Problem. Hier ist das Material nicht so beschaffen, dass 
man nach der Ehelichkeit hätte unterscheiden können. 

Zweites Problem. In der Altersclasse — l ist für mehrjährige 
Zeiträume (S. 88) die Sterblichkeit der Unehelichen überall bedeutend 
grösser als die der Ehelichen, und zwar für jedes der beiden Geschlech- 
ter in allen Gebieten. Der Betrag des Unterschiedes ist beim ganze^i 
Königreich sieben Einheiten der zweiten Stelle ; für die Regierungs- 
bezirke Leipzig und Bautzen sogar eine Einheit der ersten Stelle, für 
Zwickau dagegen nur vier Einheiten der zweiten Stelle. Der Unter- 
schied ist also der bedeutendste von allen bisher wahrgenommenen. 
Für einjährige Zeiträume (S. 82) ist ebenfalls die Sterblichkeit der Un- 
ehelichen um sieben bis acht Einheiten der zweiten Stelle grösser als 
die der Ehelichen, bei der städtischen wie bei der ländlichen Bevöl- 
kerung, bei jedem der beiden Geschlechter. 

In der Altersclasse l — 6 findet sich dagegen für die mehrjährigen 
Zeiträume (S. 88) überall, bei beiden Geschlephterh, in allen Gebieten 
die Sterblichkeit grösser für die Ehelichen als für die Unehelichen, 
also ein Unterschied von umgekehrter Richtung im Vergleich zur vori- 
gen Altersclasse. Er beträgt etwa vier Einheiten der zweiten Stelle. 
Ganz ähnlich bei den einjährigen Zeiträumen (S. 82) : für Stadt und 
Land, Männliche und Weibliche, in allen Gebieten ist die Sterblich- 
keit der Ehelichen grösser als die der Unehelichen. 

Für die höheren Altersclassen fehlt das Material. 

Bei der höchst auffallenden Verschiedenheit in dem Verhalten der 
niedrigsten und der nächst höheren Altersclasse scheint es, als wenn 
aus den unehelich Geborenen sehr bald alle wegstürben bis auf 4ie, 
welche dann auch in späteren Lebensjahren einen grösseren Wider- 
stand leisten ; bei den Ehelichen dagegen scheint durch sorgfältigere 
Behandlung die Auswahl der Kräftigeren verzögert, nicht aber ganz 
verhütet zu werden. Und zwar in der Art, dass von den Ehelichen 
ein Theil derer, die im ersten Lebensjahr geschont sind, desto sicherer 
in der nächst höheren noch jugendlichen Altersclasse nachgeholt wer- 
den. Es wäre danach wohl denkbar, dass die Sterblichkeit vom Alter 
(bis etwa 20) ebenso gross bei den Ehelichen als bei den Unehelichen 
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sei ; und es ist sehr zu bedauern, dass auch hier das Material uns im 
Stiche lässt. 

Freilich bleibt auch hier eine arge Störung zu bedenken, die der 
Legitimation. Die Wandlung der unehelichen Kinder in eheliche, die 
von keiner Gegenwandlung theil weise aufgehoben wird, muss zu jenem 
verschiedenen Verhalten beider Altersclassen beitragen: denn unter 
die verstorbenen ehelichen Kinder werden bis zu höheren Altersstufen 
mehr und mehr solche gerechnet, die nur legitimirt sind und bei den 
unehelich Verstorbenen fehlen sie eben auch durch die Legitimation. 
Auf die Differenz beider Sterblichkeiten wirkt die Störung zwiefach. 
Dass in diesem Sinne die Störung wirkt, ist nicht zu bezweifeln, nur 
der Betrag ist unbekannt ; es wäre nicht blos wichtig , sondern auch 
leicht, die nöthigen Aufzeichnungen anzuordnen. 

Einstweilen also bleibt der Unterschied noch zweifelhaft, wo er 
eine grössere Sterblichkeit der Ehelichen anzeigt. Wo er aber eine 
grössere der Unehelichen anzeigt, da besteht er um so sicherer, da 
sogar eine ihm jedenfalls entgegen wirkende Störung überwunden ist. 

Die drei qualitativen Unterscheidungen, welche unser Material 
zulässt, sind hiermit besprochen : es bleiben noch die nach dem Gebiet 
und nach der Zeit übrig. 

42. Unterschiede nach dem Gebiet. 

Erstes Problem (Seite 71). Für das Alter — l findet man, wenn 
die Sterblichkeit in den einzelnen Regierungsbezirken mit der des Kö- 
nigreichs verglichen wird, dass Zwickau und I^autzen eine grössere, 
Dresden und Leipzig eine kleinere Sterblichkeit haben, und zwar für 
beide Geschlechter und für städtische sowohl als ländliche Bevöl- 
kerung , für die frühere und auch für die spätere Generation gilt es ; 
die einzige Ausnahme findet statt bei der städtischen weiblichen Ge- 
neration aus der Geburtszeit 1861 — 63 in Bautzen: ihre Sterblichkeit 
ist kleiner als die für das Königreich. Der Unterschied beträgt gegen 
eine bis zwei Einheiten der zweiten Stelle (und ein Vergleich zweiter 
Ordnung zeigt, dass der Unterschied etwas grösser für die Mäiinlichen 
als Weiblichen ist ; die Wohnart scheint keinen Einfluss auf die Grösse 
des Unterschieds zu äussern). Dresden ist der günstigste, Zwickau 
der ungünstigste Bezirk, solange nur nach dem Geschlecht getrennt 
wird ; ebenso bei der städtischen Wohnart ; bei der ländlichen Wohn- 
art ist Bautzen am ungünstigsten. 

In der Altersclasse — 6 ist nur die Sterblichkeit des Regierungs- 
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bezirks Zwickau grösser als die des Königreichs ; für die übrigen Re- 
gierungsbezirke kleiner, und zwar für jedes der beiden Geschlechter. 
Wenn weiter nach Stadt und Land getrennt wird, so zeigt sich für 
liautzen eine wesentliche Aenderung : die Sterblichkeit der ländlichen 
Bevölkerung ist für diesen Regierungsbezirk grösser , die der städti- 
schen Bevölkerung kleiner als jedesmal die entsprechende fürs König- 
reich ; wie denn überhaupt die städtische Bevölkerung Bautzens am 
wenigsten Eigenthümliches hat. Dresden und Leipzig sind die gün- 
stigsten, Zwickau überall der ungünstigste Bezirk. 

Auch in der Altersclasse — 14 ist für beide Geschlechter die 
Sterblichkeit in Zwickau grösser als im Königreich, in den anderen 
Regierungsbezirken kleiner, mit nur wenig wiegenden Ausnahmen. 
TiCipzig und Bautzen sind dem Königreich am nächsten ; Dresden der 
günstigste, Zwickau der ungünstigste Bezirk. 

Für die Altersclasse — 20 unterscheiden sich die Gebiete nicht 
mehr so scharf, nur Zwickau bleibt für beide Geschlechter der ungün- 
stigste Bezirk. 

Zweites Problem. In der Altersclasse — 1 ist für mehrjährige 
Zeiträume (S. 85) die Sterblichkeit in den Regierungsbezirken Zwickau 
und Bautzen grösser, in Dresden und Leipzig kleiner als im König- 
reich, und zwar für beide Geschlechter. Der Betrag des Unterschiedes 
schwankt zwischen etwa einer und zwei Einheiten der zweiten Stelle. 
Wenn weiter nadi der Ehelichkeit getrennt wird, so sind bei den Ehe- 
lichen die nämlichen Regierungsbezirke günstig ; bei den Unehelichen 
dagegen ist die Sterblichkeit in Leipzig und Bautzen grosser, in Dres- 
den und Zwickau kleiner als im Königreich, und zwar bei beiden Ge- 
schlechtem : eine auffallende, vielleicht durch die Störung erklärbare 
Thatsache. Für einjährige Zeiträume hat man, getrennt nach Ge- 
schlecht und Wohnart, auch fast überall die Regierungsbezirke Zwickau 
und Bautzen mit grösserer, die anderen Regierungsbezirke mit klei- 
nerer Sterblichkeit als das Königreich. Bei weiterer Trennung nach 
der Ehelichkeit (S. 78) fast überall ebenso, nur in dem sonst ungün- 
stigen Zwickauer Bezirk zeigt sich durchgehends die ländliche unehe- 
liche Bevölkerung beider Geschlechter günstig ; und in Bautzen macht 
die städtische eheliche weibliche Bevölkerung dieselbe Ausnahme. 

In der Altersclasse l — 6 für mehrjährige Zeiträume (S. 85) ist die 
Sterblichkeit des Regierungsbezirks Zwickau die ungünstigste, Bautzen 
die günstigste. Leipzig und Dresden stehen dem ganzen Königreich 
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am nächsten^ indem der Betrag des Unterschiedes gering und die 
Richtung wechselnd ist. Bei weiterer Trennung nach der Ehelichkeit 
(S. 84) tritt hierin keine Aenderung ein. Für einjährige Zeiträume 
(S. 79) hat der Regierungsbezirk Zwickau fast überall eine grössere 
Sterblichkeit als das Königreich, bei der Trennung nach Stadt und 
Land, für jedes der beiden Geschlechter ; die übrigen Bezirke eine klei- 
nere. Doch treten hier die Ausnahmen schon reichlicher auf und sie 
mehren sich noch, wo weiter nach der Ehelichkeit getrennt wird (S. 78), 
ohne gerade den Gesammteindruck wesentlich zu ändern. 

Im Alter von 6 — 14 Jahren für mehrjährige Zeiträume (S. 85) 
zeigt die Sterblichkeit nur sehr geringe Abweichungen nach dem Ge- 
biet ; ebenso bei einjährigen Zeiträumen (S. 79) . 

Auch für die Altersclasse 14 — 20 sind für mehrjährige Zeiträume 
die Unterschiede nach dem Gebiet verschwindend (S. 85). Einjährige 
Zeiträume fehlen. 

Also die Unterschiede nach dem Gebiet sind gleichfalls nur in den 
unteren Altersclassen sehr merkbar; in ihrer Richtung sind sie da 
ziemlich beständig ; sie werden schwach und unbeständig in den höhe- 
ren Altersclassen. 

43. Unterschiede nach den Zeiträumen. 

Erstes Problem (S. 72). Für jede Altersstufe können zwei Gene- 
rationen mit einander verglichen werden, die aus gleich langen und 
benachbarten Strecken der Geburtszeit stammen. Die Sterblichkeit im 
Alter — 1 für die eine Generation verglichen mit der für die andere 
Generation weicht fast überall nur um Einheiten der dritten Stelle ab 
und der Unterschied hat keine bleibende Richtung ; für beide Geschlech- 
ter und auch bei der Trennung nach der Wohnart bleibt es so. Fürs 
Königreich als Ganzes ist die Sterblichkeit der früheren Generation 
etwas grösser (etwa um drei bis vier Einheiten der dritten Stelle) als 
die der späteren. Doch ist der Unterschied klein und es ist zu beden- 
ken, dass nur zwei zu vergleichende Generationen vorliegen. Die 
Richtung des Unterschiedes, wenn der Unterschied so klein ist, kann 
dann noch nicht als etwas Bezeichnendes angesehen werden. 

In der Altersclasse — 6 ist die Sterblichkeit gleichfalls wenig 
nach Generationen verschieden : zwar rückt der Unterschied gelegent- 
lich bis zu Einheiten der zweiten Stelle vor, aber die Richtung ist 
ganz unbeständig; sie ist fürs Königreich schon beim männlichen 
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Geschlecht eine andere als beim weiblichen^ und in den Städten anders 
als auf dem Lande. 

In der Altersclasse — 14 zeigt sich bei beiden Geschlechtem die 
frühere Generation eher etwas ungünstiger als die spätere, wenigstens 
fürs ganze Königreich ; während 

für die Altersclasse — 20 die Sterblichkeit der spätem Generation 
um ein geringes grösser ist als die der früheren, beim Königreich ; bei 
den Regierungsbezirken herrscht Abwechslung. 

Hiemach, besonders wegen der Unempfindlichkeit der untersten 
Altersclasse, scheint es, als wenn die Geburtszeit der Generation ohne 
Einfluss auf die Sterblichkeit wäre : es ist gleichgiltig ob die Genera- 
tion aus dem früher oder aus dem später gelegenen dreijährigen Zeit- 
raum stammt. 

Zweites Problem. Die vier grossem Zeiträume, für welche die 
Sterblichkeit nach dem Alter berechnet ist (S. 87) , umfassen folgende 
Kalenderjahre: der frühste 1847 — 50; der nächste 1851 — 55; der 
nächste 1856 — 60; der letzte 1861 — 64. In der Altersclasse — 1 sind 
fürs Königreich als Ganzes die beiden spätem Zeiträume die ungün- 
stigem, für jedes der beiden Geschlechter ; ebenso in den Regierungs- 
bezirken Dresden und Zwickau; dagegen für Leipzig und Bautzen 
sind die beiden mittleren Zeiträume günstig, der frühste und der 
späteste ungünstig. Der Unterschied beträgt fast überall nur wenige 
Einheiten der dritten Stelle. Wenn noch die Trennung nach der Ehe- 
lichkeit hinzutritt (S. 86), so zeigen sich bei den Ehelichen die Unter- 
schiede nach Zeiträumen fast ganz wie vorher, bei den Unehelichen 
sind dagegen die Zeiträume in fast regelmässiger Abwechslung : 
ungünstig, günstig, ungünstig, günstig. Der Betrag des Unterschiedes 
ist auch hier gering. 

In der Altersclasse 1 — 6 (S. 87) ist überall und für beide Ge- 
schlechter der vorletzte Zeitraum ein günstiger, der frühste dagegen 
ein ungünstiger, die andern Zeiträume, je nach dem Gebiet, bald mehr 
bald weniger günstig. Fürs Königreich als Ganzes und für Dresden 
scheint es fast, als hätten in dieser Altersclasse die Zeiträume gerade 
entgegengesetzte Unterschiede , verglichen mit den Unterschieden in 
der vorigen Altersclasse. Doch beträgt der Unterschied stets nur wenige 
Einheiten der dritten Stelle. Getrennt nach der Ehelichkeit (S. 86) 
erscheint bei den Ehelichen fast überall auch der vorletzte Zeitraum 
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günstig, der frühste ungünstig ; bei Unehelichen auch fast überall der 
frühste Zeitraum ungünstig. 

Im übrigen stimmen die Abweichungen nach Zeiträumen für die 
verschiedenen Gebiete wenig überein, doch sind sie fast überall für das 
eine Geschlecht ebenso wie für das andere. 

Für die Altersclasse 6 — 14 und 14 — 20 sind die Unterschiede nach 
Zeiträumen verschwindend klein und von regelloser Richtung. 

Bei so umfassenden mehrjährigen Zeiträumen sind demnach die 
Unterschiede der Sterblichkeit auch der untersten Altersclassen sehr 
gering und in verschiedenen Gebieten verschieden , auch für die Un- 
ehelichen anders als für die Ehelichen, jedoch für das eine Geschlecht 
fast immer ähnlich wie beim andern Geschlecht. Eine Verringerung 
der Sterblichkeit in späteren Zeiträumen wird nicht wahrgenommen. 
Die höheren Altersclassen scheinen in verschiedenen Zeiträumen keine 
verschiedene Sterblichkeit zu haben. 

Nach einjährigen Zeiträumen, Alter — l , findet man (S. 81) die 
Unterschiede der Sterblichkeit ziemlich bedeutend, fast überall betragen 
sie Einheiten der zweiten Stelle; aber die Richtung ist unabhängig 
von der natürlichen Reihenfolge der Kalenderjahre. Fast überall hat 
das Kalenderjahr 1860 eine geringere, 1861 eine höhere, 1 862 und 1864 
eine geringere Sterblichkeit als der zum Vergleich gewählte Zeitraum 
1861 — 64 . Doch sind die Unterschiede meistens für die Städte ähnlich wie 
fürs Land , für die Männlichen ähnlich wie für die Weiblichen. Wenn 
noch die Ehelichkeit berücksichtigt wird (S. 80), so sind auch hier die 
Unterschiede nach Kalenderjahren beträchtlich und von wechselndem 
Zeichen , doch innerhalb desselben Kalenderjahres (also auf einer und 
derselben Zeile) findet sich fast für alle Gruppen die nach Geschlecht, 
Wohnort und Ehelichkeit unterschieden werden, das Zeichen beständig. 

In der Altersclasse 1 — 6 (S. 81) sind die Unterschiede nach Kalen- 
derjahren meistens erst in der dritten, zuweilen jedoch schon in der zwei- 
ten Stelle bemerkbar; die günstigen und ungünstigen Kalenderjahre 
folgen etwa ebenso auf einander wie in der vorigen Altersclasse ; auch 
hier ist die Richtung des Unterschiedes für die Gruppen, welche inner- 
halb desselben Kalenderjahrs und Gebietes unterschieden sind, fast 
immer eine bleibende. Tritt die Trennung nach der Ehelichkeit noch 
hinzu (S. 80), so treten darin häufigere Ausnahmen ein. 

In der Altersclasse 6 — 14 (S. 81) unterscheiden sich die Kalender- 
jahre nur sehr unbedeutend von einander. 
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Für einjährige Zeiträume hat man also zwar beträchtliche Unter- 
schiede^ jedoch ist die Richtung derselben in keinem Zusammenhang 
mit der Reihenfolge der Kalenderjahre ; innerhalb des Kalenderjahres 
ist für verschiedne Gruppen die Richtung nahezu beständig. 

Dies ist die Uebersetzung des Inhalts der Vergleichungstafeln; ehe 
die Auslegung des so gefundenen versucht wird , sollen noch die Pro- 
bleme untereinander verglichen werden. 



Achtes Capitel. 



Vergleichung der Sterblichkeit einzelner Generationen mit der Sterblich- 
keit in einzelnen Zeiträumen. 

44. Aus den Tafeln, deren Inhalt im vorigen Capitel in Worte 
übersetzt ist , geht hervor , dass die Sterblichkeit nur wenig verschie- 
den ist, wenn fiir gleiche Gebiete und gleiche Eigenschaften nur die 
Zeiträume anders gewählt werden ; wenigstens für mehrjährige Zeit- 
räume kann man es behaupten. Generationen z.B.. aus Geburtszeiten 
die drei Jahre lang waren, mochte diese Strecke früher oder später lie- 
gen , hatten keine bezeichnenden Unterschiede der Sterblichkeit nach 
dem Alter ; und die Sterblichkeit nach dem Alter, die in einem frühem 
mehrjährigen Zeitraum stattfand, war ebenso nur wenig von der eines 
spätem mehrjährigen Zeitraums verschieden. . 

Eine Folge davon ist es , dass die Sterblichkeit , welche sich aus 
dem einen Koblem ergibt , nicht sehr verschieden sein kann von der 
aus dem andern Problem gefundenen. 

An sich allerdings liegt in dem Begriff des Problems , in der Art 
wie jedes Problem der Sterblichkeit definirt ist, gar keine Nöthigung, 
dass die Ergebnisse verschiedner Probleme einander ähnlich seien — 
am allerwenigsten werden etwa die Ergebnisse des einen Problems 
durch die des andern controlirt. Nur in der gleichen Darstellungsform, 
in der einer Absterbeordnung , werden die Ergebnisse aller Probleme 
niedergelegt. Aber dass die Absterbeordnung, die aus dem einen Pro- 
blem hervorgeht , nahezu dieselbe sein müsse wie die aus dem andern, 
ist durchaus nicht begrifflich nothwendig , da ja von vornherein über 
die Sterblichkeit nichts weiter bekannt ist, als dass gestorben wird, 
und dass dies Sterben von verschiedenen Gesichtspuncten aus zur 

Messung gebracht werden kann. 

6 
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Wohl aber müssen die entsprechenden Ergebnisse der verschied- 
nen Probleme einander ähnlich sein, sobald die physikalisch ermittelte 
Thatsache hinzutritt , dass die Merkmale der Zeit fast keinen Unter- 
schied zwischen den Aufgaben je eines der beiden Probleme begründen. 
Denn jedes Problem schliesst sich einer besondem Form der Gesammt- 
heiten an ; und nur durch die Art , wie die Angaben der Zeit darin 
verwendet sind, unterscheiden sich die Gesammtheiten von einander. 

In einem Falle müssten sogar alle Probleme auf eine und dieselbe 
Absterbeordnung führen: nämlich wenn alle Generationen dieselbe 
Sterblichkeit nach dem Alter hätten. Da dies für grosse Generationen 
in Sachsen annähernd der Fall ist , müssen nun auch annähernd die 
Ergebnisse verschiedner Probleme übereinstimmen. 

Um davon eine deutlichere Anschauung zu erhalten, braucht man 
die Ergebnisse für gleiche Gebiete und gleiche Gruppen nur unter- 
einander zu stellen , jedoch mit einer kleinen Umformung. Fürs erste 
Problem war nämlich jedesmal gegeben, wieviele aus einer Einheit Ge- 
bomer ein Alter erfüllen ; fürs zweite Problem, wieviele zwischen zwei 
Altersgrenzen sterben. Um die Angaben vergleichbar zu machen, leiten 
wir aus jeder derselben ab , wieviele aus einer Einheit Gebomer vom 
Alter bis zum gegebenen Alter sterben (was beim ersten Problem 
durch Subtraction von der Einheit geschieht , beim zweiten Problem 
durch Addition der Sterblichkeiten für die niedrigeren Altersclassen) . 

Uebrigens wird , um Raum zu ersparen , nur das Königreich als 
Ganzes hier aufgenommen; eine ganz ähnliche Vergleichung lässt 
sich auch für jeden Regierungsbezirk einzeln durchfuhren. Auch 
konnten nur solche Gruppen, aus denen für beide Probleme Aufgaben 
gewählt waren , verglichen werden, und es fehlen aus diesem Grunde 
die Gruppen nach der Ehelichkeit. 

1. Sterblichkeit einzelner Generationen. (Nach S. 45 oben.) 

2. Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen. (Erste Eeihe, nach S. 58 u. 59.) 



Zul: 
Des oVeren 

Grenzal- 
ters Erfül- 
lungszeit 


Zu 2: 

Zeitraum 


Alter 0—1 Jahr. 


Alter 0—6 Jahre. 


StÄdte. 


Land. 


Städte. 


Land. 


Männl. 


Weibl. 


Männl. 


Weibl. 


Manul. 


Weibl. 


Männl. 


Weibl. 


1859—61 
1862—64 

1859-64 


V- 


0,2987 
0,2949 

0,2968 


0,2623 
0,2569 

0,2595 


0,2733 
0,2694 

0,27136 


0,2284 
0,2249 

0,22666 


0,4091 
0,4222 

0,4159 


0,3770 
0,3848 

0,3810 


0,3663 
0,3553 

0,36059 


0,3183 
0,3151 

0,31662 




1861—64 

1 


0,299 


0,266 


0,274 


0,230 


0,408 


0,380 


0,371 


0,330 



8. Generationen und Zeiträume. 

1. Sterblichkeit einzelner Generationen. (Nach S. 45 unten.) 

2. Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen. (Zweite Beihe, nach S. 67.) 
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Zul: 
Des oberen 

Grenzal- 
ters Erfül- 
lungBzeit 


Zu 2: 

Zeit- 
räume 


Alter 0—1 Jahr. 


Alter 0—6 Jahre. 


Alter 0—14 Jahre. 


Alter 0—20 Jahre. 


Männl. 


Weibl. 


Männl. 


Weibl. 


Männl. 


Weibl. 


Männl. 


Weibl. 


1859—61 
1862—64 

1859 64 




0,28248 
0,27877 

0,28061 


0,24070 
0,23667 

0,23866 


0,38171 
0,37946 

0,38050 


0,33947 
0,34027 

0,33990 


0,43626 
0,41938 

0,42766 


0,39123 
0,37603 

0,38345 


0,45488 
0,46300 

0,45899 


0,41019 
0,41214 

0,41118 




1 847—50 
1851—55 
1856—60 
1861—64 

Gröste 
Zeiträume 


0,273 
0,272 
0,279 
0,283 

0,277 


0,231 
0,231 
0,238 
0,243 

0,236 


0,379 
0,373 
0,376 
0,384 

0,377 


0,336 
0,335 
0,338 
0,348 

0,33% 


0,396 
0,399 
0,406 

0,400 


0,358 
0,362 
0,371 

0,362 


0,415 
0,421 

0,416 


0,379 
0,389 

0,379 



Es sind in dieser Tafel die zu vergleichenden Werthe , getrennt durch 
eine^ Querlinie , hlos untereinander gesetzt ; denn Differenzen daraus 
zu bilden empfiehlt sich nicht, weil sie keinen einfach auszusprechen- 
den Sinn hätten. 

Aus der Vergleichung geht thatsächlich hervor, dass für die Alters- 
classen — 1 und — 6 beide Probleme fast die gleichen Ergebnisse 
liefern ; die Abweichungen machen sich meistens erst in Einheiten der 
dritten Decimalstelle bemerkbar. 

Für die Altersclassen — 14 und — 20 sind die Abweichungen 
schon bedeutender. Das bedarf einer Erklärung, denn gerade für die 
Altersclassen 6 — 14 und 14 — 20 waren im zweiten Probleme die Zeit- 
räume fast ohne Einfluss , sodass man hier die Uebereinstimmung erst 
recht erwarten sollte. Ich glaube, dass die Störungen durch das 
Wandern daran schuld sein mögen, denn sie wirken in so ganz ver- 
schiedner Weise auf die Aufgaben des einen als auf die des andern 
Problems. 

Nichts , wie gesagt , ist so unrichtig als wenn man meinte , die 
Ergebnisse des einen Problems dienten irgend zur Prüfung der Ergeb- 
nisse des andern. Eine Prüfung und Bestätigung eines Ergebnisses 
würde nur innerhalb jedes Problems möglich sein, denn die Aufgabe des 
einen Problems kann ja begrifflich niemals die des andern decken. Inner- 
halb desselben Problems freilich könnte eine Prüfung etwa so stattfinden^ 

6* 



S4 ni. Besprechung der Ergebnisse. 

dass man die Gesammtheit , woran die Messung der Sterblichkeit aus- 
zuführen ist, das eine jVIal unmittelbar erhebt, das andre Mal mittelbar 
ableitet, mit Hilfe der bekannten Identitäten. Zu einer solchen Prü- 
fung fehlen uns die Unterlagen. Femer beim rechnerischen Theil 
Tvürde es eine Prüfung sein , dass man eine umfassendere Aufgabe das 
eine Mal unmittelbar löst , das andre Mal die Lösung aus den schon 
gelösten engem Aufgaben ableitet (wovon wir häufig Gebrauch machen 
konnten^ . Aber ein Problem kann durch ein andres nie geprüft werden. 

Die Vergleichung der Probleme untereinander, wenn sie wie hier 
nur geringe Unterschiede aufweist , zeigt nur von einer andern Seite, 
von einem andern Gesichtspuncte aus , dass innerhalb jedes Problems 
die Unterschiede nach Zeiträumen nur geringfügig sind. 

Aus der Aehnlichkeit der Ergebnisse beider Probleme kann man 
für Sachsen z\\eierlei praktische Anwendimgen machen, die sich beide 
auf die Volkszählung nach Altersclassen beziehen. 

45. Es ist früher vermuthet worden , dass bei der Volkszählung 
stets zu wenige — 1 jährige gefunden werden und also auch die An- 
gaben in unsem Grundlagen kleiner sind als sie sein sollten ;^§ 1 7) . Viel- 
leicht gelingt es , diese Behauptung durch folgende Grunde zu stützen. 

Diejenigen, welche an einem g^^benen Zeitpunet — 1 jährig 
sind, gehören einer Jahresgeneration an, die leicht zu finden ist, und 
hängen ab von der ursprünglichen Grösse und von der Sterblichkeit 
jener Generation , und zwar von der Sterblichkät in jeder zwischen 
und i enthaltenen Altersstufe. 

Die in jenem Zeitj>unct gefundenen t> — 1jährigen müssen mehr 
sein, als aus jener Generation das Alter 1 eifuUen: d&ui nicht alle 
jene — l jährigen werden bis zum Alter l gelangen. 

Jene — 1jährigen werden andrex^t« weniger sein als sie wären, 
wenn die Sterblichkeit n^ischen dem Alter und 1 überall gleich- 
massig bliebe : denn nach allen ErfSüirungen ist die Sterblichkeit an- 
fSuig« vic4 stiurkex als später « und es weid^i also an jenem Zeitpunet 
weniger Individuen jeiles Z\\'ischenalters getroffen werden, als bei 
gleichmässiger Sterblichkeit getittffen würden. 

I>eninach lassen sich Grenzen angeben « wenn man die unpriing- 
liehe Grösse der GenemtiiUi xind ihre SterbUdikeit kennt , swischen 
d»M» das Eigebniss der Vcdksiikluiig Hegen mu^s»« 

Die ur$prüngliehe GröiR^ae der Generatmi ist aus«den Gmndk^eii 
b^lnoiut ^ wenn man die klwie VctsdiielNUig der ^^ki ii^i|i if i | ^f^n^ 
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3. Decbr. an den Schluss des Kalenderjahres gelten lässt. Die Sterb- 
lichkeit der einzeliien Generationen ist nahezu dieselbe wie die Sterb- 
lichkeit in einzelnen Zeiträumen , da sie nur wenig von der Zeit ab- 
hängt. 

Nehmen wir nun die Sterblichkeit nach Seite 65 vom Alter — 1 
so an: 

männliche; 0,28102 weibliche: 0,23799 
wie sie aus dem Zeitraum 1835 — 64 fürs Königreich gefunden. ist, so 
kann man ungefähr die Grenzen berechnen , zwischen denen das Er- 
gebniss der Volkszählung liegen muss. Als Näherung betrachten wir 
das arithmetische Mittel zwischen den Grenzen. 

Zum Vergleich behandeln wir die Altersclasse der 1 — 6jährigen 
ebenso, mit Rücksicht auf die Geburtenmenge der einzelnen Kalender- 
jahre, wobei noch die Sterblichkeit vom Alter 1 — 6 aus dem Zeitraum 
1840—64: 

männliche: 0,10135 weibliche: 0,10384 
hinzukommt. Man findet auf diese Weise : 





Lebende, am 


Ende des Kalenderjahres : 






Männliche 




Alter 




Weibliche 




1858 


1861 


1864 




1858 


1861 


1864 








0— IJahr 








29785 


29781 


33459 


Gefunden 
Berechnet : 


30217 


30074 


33461 


37820 


38125 


41384 


obere Gr. 


37028 


37329 


40654 


31638 


31893 


34621 


untere Gr. 


31981 


32287 


35163 


34729 


35009 


38003 


Näherung 
1—6 Jahre 


34504 


34808 


37909 


125794 


138376 


146407 


Gefunden 
Berechnet : 


127531 


140282 


147849 


132949 


145059 


1 52889 


obere Gr. 


134152 


146871 


154383 


122750 


133820 


141140 


untere Gr. 


124240 


135890 


142980 


127850 


139400 


147015 


Näherung 


129196 


141381 


148682 



und sieht daraus, dass für die 1 — 6jährigen ziemlich genau die Berech- 
nung übereinkommt mit dem Ergebniss der Volkszählung. Aber fiir 
die — 1jährigen bleibt das Ergebniss der Volkszählung (»Gefunden«) 
weit zurück hinter dem was als Nährung bezeichnet ist , ja es bleibt 
sogar in allen Fällen unter der berechneten untern Grenze : d. h. die 
wirklich geftindenen — 1jährigen sind sogar weniger als die aus der- 
selben Generation bis zum Alter 1 gelangenden. 
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gg ni. Besprechung der Ergebnisse. 

Hier nehme ich keinen Anstand, den Unterschied als eine Folge 
der Uebergehung von — Ijährigen bei der Zählung zu betrachten. 
Die Auslassung mag etwa zwischen 4000 und 5000 bei jedem Geschlecht 
fürs ganze Königreich betragen. 

Der Betrag des Fehlers ist in den verschiedenen Zählungen unge- 
fähr gleich, daher die Differenz je zweier Fehler nur gering, und dess- 
halb die Sterblichkeit einzelner Generationen (worin wegen des säch- 
sischen Verfahrens die Differenz zweier Fehler enthalten ist) , dennoch 
sehr nahe übereinstimmend mit der Sterblichkeit in einzelnen Zeit- 
räumen ! worin kein solcher Fehler vorkommt) . 

Es würde sich demnach verlohnen, bei künftigen Volkszählungs- 
vorschriften nachdrücklich auf das drohende Weglassen der Kinder hin- 
zuweisen : wäre man einer sorgfältigen Durchführung sicher, so könnte 
dann geprüft werden, ob die Vermuthung richtig war. 

46. Eine andere, noch einfachere Anwendung gründet sich auf 
den Satz, den wir als dritte Identität bezeichnet haben ; er lautet : die 
am Anfang eines Zeitraums in einer Altersclasse standen; vermehrt 
um diejenigen, welche im Zeitraum das untere Grenzalter erfüllten, 
sind identisch : denen, die während des Zeitraums in der Altersclasse 
starben, vermehrt : um diejenigen, welche während des Zeitraums das 
obere Grenzalter erfüllten ; und um diejenigen, welche am Ende des 
Zeitraums in der Altersclasse standen. Es wird darin eine Verbindung 
hergestellt zwischen denen, die zu einem Zeitpunct in einer gegebenen 
Altersclasse standen und denen, die zu einem andern Zeitpunct in der- 
selben Altersclasse standen ; eine Verbindung, die vermittelt wird durch 
die während der Zwischenzeit in der Altersclasse Verstorbenen — sie 
sind bekannt — und die, welche während der Zwischenzeit das untere 
und die, welche das obere Grenzalter erfüllten. Die beiden letztgenann- 
ten Grössen sind aber näherungsweise zu gewinnen, wenn man die 
Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen gelten lässt als die Sterblichkeit 
einzelner Generationen. Es ist dann nur nöthig, aufzufinden, welcher 
Greneration diejenigen angehören, welche in dem gegebenen Zeitraum 
ein gegebenes Alter erfüllen sollen ; und die angenommene Sterblich- 
keit auf die anfängliche Grösse jener Generation einwirken zu lassen. 

So wird man aus einer Altersclasse einer frühem Volkszahlung die- . 
selbe Classe der spätem Zälilung, oder auch aus der spatem die frühere 
ableiten können. 
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Wenn man sich, nach S. 65, folgender Angabön über die Sterb- 
lichkeit bedient, als wenn sie für alle Generationen gegolten hätte : 

Aus einer Einheit Gebomer 





Verstorbene : 




also 


Ueberlebent 


ie: 


Alter: 


Männl. 


Weibl. 


Alter: 


Männl. 


Weibl. 


0—1 


0,28102 


0,23799 


1 


0,71898 


0,76201 


1-6 


0,iai35 


0,10384 


6 


0,61763 


0,65817 


6—14 


0,02305 


0,02431 


14 


0,59458 


0,63386 


14—20 


0,01579 


0,01743 


20 


0,57879 


0,61643 



so findet man nun mit Hilfe der in den Grundlagen leicht aufzusuchen- 
den Werthe folgendes (lies : berechnet nach 1858u.s.w.): fiirs König- 
reich : 



Lebende, am Ende des Kalenderjahres : 


Männliche 


Alter 


Weibliche 


1858 


1861 


1864 


1858 


1861 


1864 


29785 

29995 
29692 


29781 
29571 

29478 


33459 

33552 
33762 


0-1 Jahr. 

Gefunden 

Berechnet n. 1858 
Berechnet n. 1861 
Berechnet n. 1864 


30217 

80569 
31400 


30074 
29722 

30905 


33461 

32278 
32630 


125794 

125528 
125467 


138376 
13S642 

138315 


146407 

146734 
146468 


1—6 Jahre. 

Gefunden 

Berechnet n. 1858 
Berechnet n. 1861 
Berechnet n. 1864 


127531 

126931 
126914 


140282 
140882 

140265 


147849 

148466 
147866 


184181 

187707 
1 89694 


190590 
187064 

192577 


199446 

193933 
197459 


6—14 Jahre. 

Gefunden 

Berechnet n. 1 858 
Berechnet n. 1861 
Berechnet n. 1864 


186621 

189538 
190812 


192474 
189557 

193748 


200783 

196592 
199509 


120404 

120359 
123114 


126758 
126803 

129513 


136121 

133411 
133366 


14-20 Jahre. 

Gefunden 

Berechnet n. 1858 
Berechnet n. 1861 
Berechnet n. 1864 


125011 

124886 
126637 


131640 
131765 

133391 


140077 

138451 
138326 



Die Uebereinstimmung ist hier, besonders in den untern Altersclassen, 
worin die Wanderung nicht stört, eine vollkommene ; ein Beweis, nicht 
etwa davon, dass weder bei der frühem noch bei der spätem Zählung 
Fehler begangen werden : sondern davon, dass die Fehler dort wie hier 
an Betrag nur wenig von einander abweichen. 



gg ni. Besprechung der Ergebnisse. 

Dies letztere Verfahren also (das nur eine Verallgemeinerung des 
bekannten ist, die Gesammtresultate zweier Zählungen durch Gebur- 
ten und Sterbefälle zxi eontroliren) dient dazu, die Ergebnisse einer 
Zählung aus denen einer andern Zählung, nicht schlechter als jene, 
abzuleiten ; das erstere Verfahren dagegen hatte den Zweck, die Er- 
gebnisse besser als durch Zählung zu finden. 

Wenn die Volkszählungslisten so sicher wären wie die Register- 
fährung, so könnte das zuerst angedeutete Verfahren verwendet wer- 
den, um zu entscheiden, in welchem Sinn die Absterbeordnung der 
entsprechenden Generation zwischen denjenigen Abscissen verläuft, 
welche als Altersgrenzen für gleichzeitige Lebende bei der Volkszäh- 
lung vorkommen. 

Das letzte Verfahren kann benutzt werden, um in rationeller Weise 
die Bevölkerung nach Altersclassen für das Ende derjenigen Kalender- 
jahre, wo keine Zählung stattgefunden hat, zu gewinnen : ein Bedürf- 
niss, das häufig eintritt und wofür keine genügenden Hilfsmittel im 
Gebrauch sind. 



Neuntes Capital. 
Auslegung der Unterschiede. 

47. Das siebente Capitel zählte lauter Unterschiede auf, die 
zwischen den Ergebnissen stattfinde , sei es nun, dass die vergliche- 
nen Aufgaben sich auf Individuen von verschiedener Beschaffenheit 
bezogen, oder dass das Gebiet oder die Zeit für die verglichenen Auf- 
gaben verschieden waren. 

Da die Messungen, woraus die Ergebnisse hervorgehen, in ihrem 
Verfahren und in ihren Grundlagen zuverlässig sind, so ist also die 
Thatsache festgestellt, dass Unterschiede der Sterblichkeit stattfin- 
den. Es bedarf femer keines Beweises, dass die bemerkten Unterschiede 
ihre Ursachen haben. Das erstere ist erfahrungsmässig gefunden, das 
andere ist eine wie es scheint nothwendige Folgerung daraus. 

Hiermit ist übrigens noch wenig gewonnen. Denn, wenn die Mes- 
sungen wirklich einen Zweck haben sollen, so muss man nicht allein 
wissen, dass die gefundenen Unterschiede ihre Ursache haben ; sondern 
man muss ein Urtheil darüber gewinnen, ob die Ursachen in den Merk- 
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malen der verglichenen Aufgaben selber liegen. -Dass z. B. die unter- 
suchte Gruppe, worin die Männlichen sich befanden, eine grössere 
Sterblichkeit hatte als die Gruppe, worin die Weiblichen sich befan- 
den, ist zwar eine Thatsache, aber sie wird erst nutzbringend, wenn 
es gerechtfertigt ist, zu sagen, die eine Gruppe sei sterblicher, nicht 
worin, sondern weil in ihr die Männlichen enthalten waren. Diese 
allein brauchbare Wendung ist aber nicht mehr eine Thatsache, son- 
dern schon die Auslegung einer Thatsache. 

Die Auslegung, wonach man die bemerkten Unterschiede den 
Merkmalen der verglichenen Aufgaben zuschreibt, findet gar nicht 
immer statt und ist sogar in gewissen Fällen vollständig sinnlos, wie 
man an folgendem etwas handgreiflichen Beispiel sehen kann. Gesetzt 
es sei eine Aufgabe über Sterblichkeit mit den nöthigen Grundlagen 
sie zu lösen gegeben. Anstatt dessen zerlege man sie in zwei Einzel- 
aufgaben, und zwar dadurch, dass man die Verstorbenen und Gehör- 
nen in je zwei Gruppen trennt, je nachdem die Anfangsbuchstaben ihrer 
Namen in die erste oder letzte Hälfte des Alphabets gehören. Für 
beide Gruppen misst man nun die Sterblichkeit. Man findet die Ergeb- 
nisse verschieden, im Allgemeinen, denn von vom herein steht nichts 
darüber fest, dass die Ergebnisse gleich sein müssen; ob die Unter- 
schiede gross sind oder gering, daraufkommt hier nichts an. Die durch 
Vergleichung gefundene Thatsache wird trotzdem Niemand so aus- 
legen, als wäre die eine Gruppe sterblicher, weil ihre Anfangsbuch- 
staben in diesen oder jenen Theil des Alphabets gehören. 

Es muss also, da es nicht in jedem Fall geschieht, gewisse Krite- 
rien geben, die uns erst berechtigen, einen bemerkten Unterschied in 
Verbindung zu bringen mit den Merkmalen der verglichenen Aufgaben. 
Diese Kriterien zu finden und zu prüfen, von welcher Art die daraus 
abgeleitete Berechtigung ist, bleibt noch zu thun übrig ; weniger, weil 
man sonst keinen Vergleichungen Vertrauen schenkte, als darum, weil 
allen Vergleichungen viel zu leicht Vertrauen geschenkt wird. 

48. Vielleicht kommt man am leichtesten der Sache näher, wenn 

• 

man vorher untersucht, wie die Unterschiede zwischen den Ergebnis- 
sen beschaffen sein müssen, unter der Voraussetzung, dass die Merk- 
male der verglichenen Aufgaben mit den Unterschieden im Zusammen- 
hang stehen. Z. B. wenn das Geschlecht einen irgendwie vermittelten 
Einfluss auf die Sterblichkeit hat — wie müsste das auf die Unter- 
schiede 'nach dem Geschlecht einwirken ? 
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Gesetzt, das Geschlecht oder überhaupt der Umstand, durch den 
sich die zu vei^leichenden Aufgaben unterscheiden, hätte einen Ein- 
fluss auf die Sterblichkeit, so kann man sich die Verstorbenen in der 
einen Aufgabe so vorstellen, als wären sie hervoi^egangen aus dem 
verbundenen Einfluss jenes Unterscheidungsmerkmals einerseits und 
der davon unabhängigen Umstände andererseits, ausgeübt auf die ent- 
sprechenden Gebomen. 

In der Sterblichkeit, die sich aus jener Aufgabe ergibt, hätte man 
also den auf eine Einheit Geborner ausgeübten Einfluss gemessen, 
nämlich den des unterscheidenden INIerkmals in Verbindung mit dem 
der übrigen, davon unabhängigen, gleichfalls wirksamen Umstände. 

Aus der so gemessenen Sterblichkeit allein kann demnach nicht 
geschlossen werden, wie gross der Einfluss des unterscheidenden Merk- 
mals ist, denn daneben sind noch die sämmtlichen übrigen Einwirkun- 
gen, die man zu einer Resultante vereinigt denken kann, vorhanden 
gewesen. 

Wäre noch das Ergebniss einer andern Aufgabe bekannt, welche 
mit der vorigen alle übrigen Merkmale ausser dem einen unterschei- 
denden gemeinsam hätte, an dessen Stelle ein anderes Merkmal getreten 
wäre : so würde man auch hier das Ei^ebniss ansehen können als her- 
vorgebracht durch den Einfluss des neuen Merkmals in Verbindung 
mit dem Einfluss der andern Umstände der neuen Aufgabe. 

Wenn nun aus dem Ei^ebnisse der beiden g^enüber stehenden 
Aufgaben die Differenz gebildet wird, so enthält dieselbe : 

die Differenz zwischen dem Einfluss des unterscheidenden Merk- 
mals der einen und dem der andern Aufgabe ; 
und die Differenz zwischen der Resultante der übrigen Umstände 
in der einen Aufgabe und der Resultante der übrigen Um- 
stände in der andern Aufgabe. 
Also die Differenz zweier Sterblichkeiten kann man sich, wie mir 
scheint in aller Strenge, aus diesen beiden Stücken gleichsam zusam- 
mengesetzt denken. Im Allgemeinen steht darübex nichts fest, welches 
der beiden Stücke den über^viegenden Einfluss habe : wie es denn auch^ 
um hier vorzugreifen, bekannt ist, dass die Differenz nicht immer die 
Grösse, oder auch nur die Richtung hat, welche sie haben müsste, 
wenn sie allein abhinge von dem Einfluss der Merkmale, durch welche 
sieh die Gruppen unterscheiden. Es ist, \\ie mir scheint, darin nichts 
auffallendes, selbst wenn voniusgesetzt xv^rd, dass die unterscksidendeii 
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Merkmale von entgegengesetztem Einfluss auf die Sterblichkeit sind : 
denn nicht von ihnen allein hängt die Differenz der Sterblichkeiten 
ab. Sie tragen blos bei zur Differenz, aber sie bilden dieselbe nicht 
allein. 

49. Nur in dem einen Falle würden die unterscheidenden Merk- 
male der verglichenen Aufgaben ganz und gar bestimmend sein für 
den Unterschied der Sterblichkeiten ; nämlich dann, wenn die Differenz 
zwischen der unabhängigen Resultante in der einen Aufgabe und der 
in der andern Aufgabe gleich Null wäre. Jedoch darüber hat man kein 
Urtheil, wenigstens nicht bei der bisher festgehaltenen Behandlung der 
Frage. Erst auf dem Wege der Wahrscheinlichkeit kann man darüber 
ein Urtheil gewinnen. Es geschieht, bei festgehaltener Voraussetzung, 
dass die unterscheidenden Merkmale einen Einfluss üben, etwa auf 
folgende Weise : 

Wenn man sich vergegenwärtigt, wie die Gruppen entstanden 
sind, so geschah es eben durch Auswahl der Fälle , die das Merkmal 
der Gruppe hatten. Darüber also ist man ganz sicher, dass jeder in 
die Gruppe aufgenommene Fall unter dem Einfluss stand, den das 
Merkmal ausübt ; und daneben noch unter dem Einfluss anderer Um- 
stände. Die Auswahl, indem sie sich nur nach dem einen Merkmal 
richtet, ist blind in Bezug auf die anderen davon unabhängigen Um- 
stände. Der Einfluss des Merkmals, der auf die ganze Gruppe geübt 
wird, ist ein durch die Auswahl geregelter, er muss gleich dem sum- 
mirten Einfluss, der auf jeden einzelnen Fall wirkt, sein. Der Einfluss 
der übrigen Umstände auf die Gruppe ist nicht durch die Wahl in der 
Weise geregelt, dass sie nur in gleichem Sinne wirken können ; sie 
müssen daher nicht in gleichem Sinne wirken, sie müssen nur eine 
Resultante bilden, die der zufälligen Anordnung entspricht. 

So in der einen Gruppe, und ähnlich in der andern Gruppe. 

Nun sagt die Lehre von der Wahrscheinlichkeit: wenn die bei 
der Wahl der Gruppe unbesehenen Umstände nicht in gleichem Sinne 
wirken müssen, so werden sie es auch nicht thun. Am wenigsten 
werden sie hier alle in diesem, und bei jener Gruppe alle in ent- 
gegengesetzteni Sinne wirken, was freilich die allerschlimmste Anord- 
nung wäre. Sondern sie werden in beiden Gruppen solche Resultanten 
bilden, die irgendwo zwischen den Extremen liegen, und die — was 
das wichtigste ist — , bezogen auf eine Einheit Geborener, nicjit sehr 
von einander abweichen. 
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Dies alles, setzt die Wahrscheinlichkeit hinzu, um so eher, je 
mehr Fälle in den Gruppen enthalten sind, und zwar in jeder der bei- 
den verglichenen Gruppen. Denn je mehr Fälle, desto ordnungsloser 
können die unabhängigen Umstände vorkommen, und auf der Unord- 
nung derselben beruht' Alles. Dann also ist es wahrscheinlich, dass die 
Differenz der unabhängigen Resultanten, welche jedenfalls in den Un- 
terschied der Sterblichkeiten übergeht, sehr klein wird ; und dass also 
jener Unterschied hauptsächlich von den unterscheidenden Merkmalen 
der verglichenen Gruppen abhängt. 

Also der Unterschied zwischen der Sterblichkeit der Männlichen 
und der Weiblichen enthält jedenfalls die Differenz zwischen der Ein- 
wirkung des männlichen Geschlechts und der des weiblichen Ge- 
schlechts (wenn nämlich solche Einwirkungen vorhanden sind) und 
ausserdem noch die wahrscheinlich sehr kleine Differenz zwischen der 
unabhängigen Resultante hier und der dort. 

Es ist eine eigene, nicht hieher gehörige Untersuchung der Ma- 
thematiker, wie gross die Wahrscheinlichkeit sei, dass eine so oder so 
grosse Differenz der unabhängigen Resultanten entstehe bei gegebener 
Zahl der in jeder Gruppe enthaltenen Fälle. 

50. Nehmen wir immer noch an, dass die Merkmale, durch die 
sich die Gruppen unterscheiden , einen Einfluss, der seiner Richtung 
nach beständig ist, auf die Sterblichkeit ausübe. Wenn dann der Un- 
terschied beider Sterblichkeiten an zwei anderen dazu geeigneten Auf- 
gaben untersucht wird (z. B. die Unterschiede nach dem Geschlecht 
zuerst in diesem Gebiet und dann in einem andern Gebiet) , so werden 
die beiden Unterschiede an Richtung gleich und im Betrag nicht 
weit von einander verschieden sein ; wenn anders die Gruppen so viele 
Fälle enthalten, dass die unabhängigen Resultanten weder auf den 
einen noch auf den andern Unterschied bedeutend einwirken konnten. 

Anstatt Gruppenpaare zu wählen, die bisher noch unverbunden 
waren, kann man sie auch dadurch gewinnen, dass man zwei schon 
vei^lichene Gruppen, jede davon, in zwei weitere Gruppen theilt (z. B. 
indem man die Männlichen mit den Weibliehen in den Städten imd 
dann dieselben auf dem Lande vergleicht^ . 

Der Umstand, dass in mehreren, von einander unabhängigen Ver- 
suchen die Unterschiede der Sterblichkeiten nahezu gleich gross sein 
müssen , vorausgesetzt, dass die Merkmale, wodurch sich die Gruppen 
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unterscheiden, von Einfluss auf die Sterblichkeit sind, ist jedenfalls 
die wichtigste Folgerung. , 

Eine andere wichtige Folgerung ist die, dass grosse Unterschiede 
wohl nur eintreten können — stets denken wir dabei an hinreichend 
stark besetze Gruppen — wenn die Unterscheidungsmerkmale der 
Gruppen von Einfluss sind ; doch nicht überall, wo Einflüsse stattfin- 
den, müssen sie desshalb schon grosse Unterschiede bewirken. 

Denkt man sich dagegen die verglichenen Gruppen durch Merk- 
male bezeichnet, die keinen Einfluss auf die Sterblichkeit haben kön- 
nen (z. B. wie oben nach Anfangsbuchstaben der Namen), so besteht 
der Unterschied beider Sterblichkeiten blos aus der Differenz zwischen 
der Resultante zufalliger Umstände in der einen Aufgabe und der 
ähnlichen Resultante in der andern Aufgabe ; eine Difierenz, die bei 
stark besetzten Gruppen wahrscheinlich nur klein, und die bei dem 
gleichen Versuch mit zwei anderen Gruppen nicht gerade von dersel- 
ben Richtung sein wird. 

5 1 . Durch die Vermittlung der Wahrscheinlichkeit lässt sich also 
von vom herein angeben, wie die Unterschiede der Sterblichkeiten be- 
schaffen sein werden, einmal wenn die unterscheidenden Merkmale der 
verglichenen Gruppen wirklich einen Einfluss haben, und femer wenn 
sie keinen Einfluss haben. 

Wenn nun, wie in unserm dritten Theil der Tafeln, eine Menge 
von Unterschieden der Sterblichkeit vorliegen, so weiss man von vorn- 
herein gar nichts darüber, ob die Unterscheidungsmerkmale der ver- 
glichenen Aufgaben von Einfluss auf die Sterblichkeit waren: man 
will vielmehr gerade darüber etwas erfahren. Und zwar geschieht es 
in der Weise, dass man prüft, ob sich die Unterschiede so verhalten, 
wie sie sich verhalten müssten, wenn jene Merkmale von Einfluss wä- 
ren oder so als wenn dieselben nicht von Einfluss wären. 

So z. B. bei der ersten Vergleichstafel (S. 70) sieht man, dass die 
Unterschiede nach dem Geschlecht sehr gross , in allen den verschie- 
denen Versuchen von gleicher Richtung und ähnlichem Betrage sind. 
Sie verhalten sich also so, wie sie sich nach aller Wahrscheinlichkeit 
verhalten müssten, wenn das Geschlecht von Einfluss auf die Sterb- 
lichkeit wäre. 

Dagegen in der Vergleichstafel nach Zeiträumen (S. 87) sieht man 
die Unterschiede an Betrag gering , in den verschiedenen Versuchen 
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von unbeständiger Richtung ; also mit einem Verhalten, als wenn die 
Zeiträume ohne Einfluss auf die Sterblichkeit wären. -v 

Hierauf wird der frühere Schluss umgekehrt und so aus dem Ver- 
halten der Unterschiede geschlossen , ob ein Einfluss der Unterschei- 
dungsmerkmale stattfinde oder nicht : eine Umkehrung, die auch nicht 
mit Nothwendigkeit, sondern nur mit grosser Wahrscheinlichkeit — 
wie alle Schlüsse aus der Erfahrung rückwärts — auf das Richtige 
fuhrt. 

Man hat also, wie mir scheint, bisher zwei Mal den Begriff der 
Wahrscheinlichkeit angewendet : zuerst, um Gründe dafür zu finden, 
dass die Unterschiede der Sterblichkeit zweier Gruppen um so weniger 
von anderen als den (vorausgesetzten) Einflüssen der unterscheidenden 
Merkmale der Gruppen abhängt, je stärker besetzt die Gruppen sind; 
und dann : um aus dem Verhalten der Unterschiede zu beurtheilen, ob 
die unterscheidenden Merkmale einen Einfluss haben oder nicht. 

Nur die erste Anwendung der Wahrscheinlichkeit ist der Statistik 
eigenthümlich. Die zweite Anwendung der Wahrscheinlichkeit, aus 
dem Verhalten auf die Ursachen zu schliessen, ist der Statistik nicht 
eigenthümlich, sie findet statt in allen Disciplinen, die mit der Erfah- 
rung zu schaffen haben. 

Man darf noch beifiigen, dass bei der Messung der Sterblichkeit 
gar kein Gebrauch von der Wahrscheinlichkeit gemacht wird; dass 
aber für manche bisher noch nicht besprochene Anwendung der Er- 
gebnisse wieder die Wahrscheinlichkeit in noch anderer Weise als Ver- 
mittlung dient. 

Wenn es hiernach nur auf dem Wege der Wahrscheinlichkeit 
möglich ist, die Unterscliiede der Sterblichkeiten als Wirkung derjeni- 
gen Umstände zu bezeichnen, durch welche die verglichenen Aufgaben 
von einander verschieden sind ; so sind die so gewonnenen Schlüsse, 
praktisch genommen, doch zwingend genug, um jeden G^anken fern- 
zuhalten, als sei es etwa Zufall, dass in so vielen Versuchen stets die 
übereinstimmendsten Unterschiede gefunden sind. Es ist also erlaubt, 
die Wirksamkeit oder Un^-irksamkeit der Unterscheidungsmerkmale 
anzunehmen je nach der wahrgenommenen Beständigkeit oder Un- 
beständigkeit der Unterschiede. 
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Zehntes Capitel. 
Gibt es Gesetze der Sterblichkeit P 

52. In dem vorausgehenden Theile dieser Abhandlung ist das 
Wort »Gesetz« nirgends, es sei denn im staatsrechtlichen Sinne, ange- 
wendet worden. Der Grund liegt in keinem andern Umstände als in 
dem, dass keine Nöthigung eintrat, sich dieses technischen Ausdrucks 
zu bedienen, und dass man bei der unbefangenen Verfolgung des ein- 
geschlagenen Weges gar nicht einmal in Versuchung gerieth, es zu 
thun. Ein kurzer Rückblick wird genügen, um dies ganz deutlich zu 
machen. 

Zuerst sind einige allgemeine Sätze aufgestellt worden, die als 
logische Folgerungen aus der zugegebenen Thatsache, dass man irgend- 
wann geboren wird, um irgendwann zu sterben, gar keines weiteren 
Erfahrungsbeweises bedürftig, ja sogar für keinen solchen Beweis zu- 
gänglich waren. Es sind Sätze , die denselben Rang einnehmen wie 
die Sätze der Geometrie. Von ihrer grösseren oder geringeren Sicher- 
heit kann daher keine Rede sein. So wenig die Geometrie ihre Sätze 
als Gesetze bezeichnet, so wenig sind jene Sätze so zu nennen. 

Es sind dann die Grundgedanken der Sterblichkeitsmessung ent- 
wickelt worden. Man hat dabei die Anschauung zu Hilfe genommen, 
als wenn die zu untersuchenden Gesammtheiten von Verstorbenen aus 
einer Absterbeordnung nach dem Alter, die durch das Messen genauer 
zu bestimmen ist, hervorgegangen seien. Ich halte diese Anschauung 
für die einfachste, da sie Alles auf gleichaltrige Lebende zurückbezieht, 
um die Einwirkung des Alters darzustellen. Wer sich derselben An- 
schauung bedienen will, für den sind die Methoden der Messung wie- 
der nur mathematische Folgerungen. Die Grundanschauung selber 
jedoch wird nicht in den Vorgängen gefunden, sondern an diesel- 
ben mit herangebracht, nachdem sie den Vorgängen genügend ange^ 
passt ist. 

Indem man ferner Material hatte, zu dessen Verständniss die zuerst 
gefundenen Sätze und zu dessen Benutzung die dann gefiindenen Me- 
thoden ausreichten, konnte zur wirklichen Jjösung einer grossen Menge 
von Aufgaben über Sterblichkeit geschritten werden. Die Ergebnisse 
wurden gesammelt und je nach der Verschiedenheit der Aufgaben unter 
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einander verglichen. Das alles geschaEi durch Rechnung, d. h. durch 
Anwendung der mathematischen Vorschriften auf bestimmte Fälle. 

Die Sterblichkeiten selbst und ihre Unterschiede blos zu messen, 
war nicht genug , es kam dann das Bedürfniss hinzu , die Unterschiede 
auszulegen , genauer sie auf ihre Ursachen zurückzuführen. Das war 
möglich mit Hilfe eines Satzes aus der Lehre von der Wahrscheinlich- 
keit, also auch eines seiner Natur nach mathematischen Satzes. So 
wurde nachgewiesen', dass und in welchem Grade die Eigenschaften 
der Individuen für die Sterblichkeit entscheidend sind. 

So w€u: der Gang der Untersuchung. Es wird durch sie nicht blos 
bewiesen, dass Umstände, welchen man zum Theil von vornherein 
einen Einfluss auf die Sterblichkeit zutraut , in der That einen solchen 
Einfluss üben , sondern es wird zugleich möglich , über die Grösse des 
geübten Einflusses etwas bestimmtes auszusagen. 

Die Statistik , insofern sie zeigt , dass andre Umstände auch andre 
Sterblichkeiten nach sich ziehen, erweitert^das Gebiet derjenigen Vor- 
gänge , in denen Ursachen und Wirkungen früher bereits erkannt und 
nachgewiesen sind und dies kann nur denjenigen überraschen , der die 
Bevölkerung nicht als Gegenstand der physikalischen Betrachtung zu 
sehen gewohnt ist; an sich selbst liegt darin nichts erstaunliches, 
wenn es sich thatsächlich auch auf neuen Gebieten bestätigt, dass 
ancbre Ursachen andre Wirkungen haben. 

Insofern aber, als die Statistik ein Mittel ist, um die Einflüsse von 
solchen Ursachen- Complexen wie Geschlecht oder Wohnart auf die 
Sterblichkeit tu messen, bietet sie ein neues eigenthümliches imd 
uuersetibares Werkzeug , dessen Anwendung fortwährend stattfinden 
muss. Ueber die Erfindung und Verbesserung dieses Werkzeugs hat 
man allen Grund sich zu freueji und zu hoffen , dass viele sonst un- 
zugängliche Fragen noch dadurch gelöst werden können. 

Wer es nun ein Gresetz nennen will , dass die und die Einflüsse so 
und so st^rk auf die«Sterblichkeit einwirken, für den findet die Statistik 
Gesetze der Sterblichkeit. Ein Gesetz finden heisst dann eben nur 
eine Einwirkung erkennen und messen. Wer dafür den Ausdruck 
Gesetz nicht will gelten lassen « für den findet die Statistik keine Ge- 
setze de^ Sterblichkeit« sondern sie beweist und misst blos Einwir- 
kungen« 

Nimmt mun das erstcare an » so wird die Statistik damit um nidits 
Tevbe$s«ct ; sie wird auch um nichts Terschlechteit « weim man ihr die 
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Gesetzesfindung abspricht. Auf den Namen kommt es gar nicht an^ 
sie bleibt was sie ist im einen Fall wie im andern: eine messende 
Wissenschaft. 

Als solche kann sie weder vorwärts gebracht noch zurückgehalten 
werden durch Ansichten, die man über den Rang ihrer Ergebnisse hegt, 
seien es Ansichten ihrer Vertreter oder ihrer Bewundrer. Nur wenn 
ihr Verfahren fester begründet wird , erhält sie als Wissenschaft eine 
Förderung ; und an Ergebnissen wird sie reicher , sobald sie ihre Me- 
thoden zur Lösung neuer Fragen anwendet. Ein andres Verlangen als 
das nach möglichst strengen Methoden, kann an sie nicht gestellt wer- 
den : ob man, was sie beweisen kann, Gesetze nennen will oder nicht, 
ist einerlei. 

53. Wird aber das Wort Gesetz in jenem strengem Sinn genom- 
men , wie es in dem Ausdruck Gravitationsgesetz vorkommt , so ist die 
Frage ob es Gesetze der Sterblichkeit gebe, sehr leicht zu entscheiden. 
Unsre Vergleichungen erster Ordnung reichen dazu vollkommen aus. 

Ein Gesetz der Sterblichkeit nach dem Alter würde dann sein: 
ein ganz bestimmter Zusammenhang zwischen dem Alter einerseits und 
andrerseits der Zahl derjenigen, die aus einer Einheit Gebomer bis zu 
jeder Altersstufe sterben. Es könnte diesem Zusammenhang noch zur 
Zierde gereichen, wenn er durch einen einfachen mathematischen 
Ausdruck darstellbar wäre , aber nöthig wäre es nicht ; nur müsste der 
einmal gefundene Zusammenhang aus allen Aufgaben wiedererscheinen. 
Man gibt auch bereitwillig zu, dass er nur aus Gruppen von sehr zahl- 
reichen Verstorbenen erwartet werden möge. 

Nur davon, dass die zeitlichen und räumlichen Bestimmungen der 
Aufgaben ohne Einfluss auf das Ergebniss sein müssen , wenn ein Ge- 
setz der Sterblichkeit besteht, kann nichts nachgelassen werden. Denn 
woran sonst erkennt man das Gesetz? Geben wir zu, dass Zeit und 
llaum der Aufgabe für das Gesetz der Sterblichkeit von Einfluss sind, 
so heisst das, aus jeder individuellen Aufgabe darf eine andre Sterb- 
lichkeit hervorgehen, und man kann die in jedem Fall gerade stattfin- 
dende Sterblichkeit eben messen. Das versteht sich aber von selbst und 
braucht durch physikalische Untersuchung nicht erst gefunden zu wer- 
den. Also Zeit und Raum müssen ohne Einwirkung sein. 

Doch darf man nur verlangen, dass die Sterblichkeiten, wenn sie 
zwischen den] nämlichen] Altersgrenzen gemeint sind, dieselben seien ; 
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denn darüber^ dass bei einem stattfindenden Gesetz die Sterblichkeit in 
allen Altersclassen dieselbe sein müsse^ steht von vornherein nichts fest. 

Gehen wir nun auf die früher bereits besprochenen Unterschiede 
der Sterblichkeit zurück um zu prüfen, ob sie sich so verhalten wie sie 
es thun müssten, wenn solch ein Gesetz herrschte. 

Die Unterschiede nach Zeiträumen, wenigstens nach mehrjährigen 
Zeiträumen, waren sehr gering an Betrag und in ihrer Richtung 
unsicher. Dass bei einjährigen Zeiträumen die Schwankungen nicht 
unbedeutend waren, möge daher rühren, dass bei dem g^ebenen Gebiet 
erst durch Ausdehnung der Zeiträume die Gruppen gross genug werden 
um dem »Gesetz« unterworfen zu sein. In andrer Gestalt trat uns der 
geringe Einfluss der Zeit entg^en als wir fanden , dass die Ergebnisse 
verschiedner Probleme nahezu übereinstimmen. 

Es muss zugegeben werden , dass , wenn ein Gesetz herrschte, die 
Zeiträume ebenfalls von keinem Einfluss sein dürften , und dass also, 
wenn man die gefundenen kleinen Unterschiede durch die Mangel- 
haftigkeit der Messung erklärt, bis jetzt kein Widerspruch gegen ein 
Gesetz vorliegt. 

Nach Altersclassen sind die Sterblichkeiten sehr verschieden, was 
beim ersten Problem nur vermuthet , beim zweiten aber nachgewiesen 
werden konnte. Auch das widerspricht einem Gesetz noch nicht, es 
zeigt nur , dass der Zusammenhang zwischen dem Alter und der Zahl 
der Verstorbenen nicht von der aller einfachsten Art ist. 

Aber je nach dem Gebiet, woher die Verstorbenen genommen 
sind , ist die Sterblichkeit verschieden. Das Gesetz der Sterblichkeit 
wäre also für jedes Gebiet ein anderes. Man begreift nicht , wie das 
Gebiet als solches einen Einfluss auf ein herrschendes Gesetz soll 
äussern können ; doch, um sich der Erfahrung anzubequemen, könnte 
man das allgemeine Gesetz fallen lassen, und für jedes Gebiet ein 
besondres Gresetz annehmen. Das Ergebniss, wenn es haltbar ist, wäre 
immer noch sehr bemerkenswerth. 

Indessen haben auch die Eigenschaften der Verstorbenen, von 
denen wir drei, nämlich Geschlecht, Wohnart und Ehelichkeit unter- 
schieden haben, ihren Einfluss auf die Sterblichkeit bei unverändertem 
Grebiete. Unser schon so beschränktes Gresetz müsste sich also gefallen 
lassen, für jede anders beschaffene Gruppe ein anderes zu sein. Ange- 
nommen, die Eigenschaften der Gruppen wären lauter solche, von 
denen man keinen Einfluss auf die Sterblichkeit vermuthen könnte, so 
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müsste man die Beschränkung als etwas physikalisch bewiesenes ruhig 
hinnehmen. 

Wo aber die Eigenschaften der Gruppen solche sind , denen man 
von vornherein einen Einfluss auf die Sterblichkeit zutraut, weil man 
(wie z. B. bei den Unehelichen) die Vermittelung zwischen der Eigen- 
schaft und ihrer Wirkung vor sich sieht; und wenn da der Unter- 
schied der Sterblichkeiten dieselbe Richtung hat die zu vermuthen war : 
dann ist es thöricht , an das Herrschen eines äussern Gesetzes , dessen 
Vermittelung uns räthselhaft bliebe, zu denken. Man wird vielmehr in 
jeder Sterblichkeit nichts anders sehen als die Gesammtwirkung solcher 
Ursachen die uns ihrer Art nach längst bekannt sind, und in jenem 
strengem Sinne wird man nicht von Gesetzen reden. 

Die Statistik hat uns also nur in den Stand gesetzt, die Wirkungen 
im Grossen auf einmal zu überblicken , die von den längst bekannten, 
am einzelnen Fall beobachteten Ursachen hervorgebracht werden. Da 
der Ueberblick nicht ohne Weiteres zu gewinnen ist, sondern erst nach 
dem weitläufigen Sammeln von Einzelnachrichten, so mag er im Anfang 
etwas überraschendes haben ; etwas räthselhäftes hat er jedoch nicht, 
wie es allerdings der Fall sein würde , wenn man zur Annahme von 
Gesetzen in jenem strengern Sinn genöthigt wäre. 

54. Während man so von der Ansicht, die in der That nur von 
den wenigsten mit klarer Ueberzeugung gehegt, von vielen aber in 
Unkenntniss der Wirklichkeit halbdunkel ausgesprochen wurde, zurück- 
kehrt und die Ansicht aller Unbefangenen bekennt, bleiben doch noch 
einige Erscheinungen zu erläutern: nämlich diejenigen, welche der 
Annahme eines Gesetzes günstig oder vielmehr nicht widersprechend 
waren. Man ist berechtigt , entgegen zu fragen : woher kommt , wenn 
kein Gesetz herrscht, die von der Zeit fast unabhängige, also in dieser 
Beziehung gesetzmässige Sterblichkeit? 

Auch hierin liegt nur dann etwas erstaunliches , wenn die That- 
sachen schief aufgefasst werden. Wenn die Sterblichkeit auf einem 
gegebenen Gebiet in einem gegebenen Zeitraum ebenso gross gefunden 
würde wie irgend wo anders in einem andern Zeitraum, dann allerdings 
hat die Gesetzmässigkeit (d. h. das Verhalten als ob ein Gesetz, im 
strengem Sinn des Wortes, die Ursache wäre) etwas bedenkliches. Aber 
gefunden ist nur , dass wenn auf gleichem Gebiet Gruppen von ähnli- 
cher Beschaffenheit zu verschiednen Zeiten untersucht werden, die 
Sterblichkeit nur sehr wenig verschieden ist. 

7* 
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Hierüber darf man sich wundern , wenn man als bloser Rechner 
arbeitet. Dann wird einem vorgeschrieben , die und die Rechnungs- 
operationen auszuführen an gegebenen Grössen, deren Bedeutung un- 
wesentlich und daher dem Rechner unbekannt ist. Dass die verschie- 
denen Aufgaben alle zu fast gleichen Ergebnissen führen, das darf den 
Rechner wundem , denn für ihn sind die Zahlen unbenannte. Wenn 
er ein Mann von Erfahrung ist, so wird er nun vermuthen, dass seine 
Rechnungen zur numerischen Auflösung von physikalischen Aufgaben 
gedient haben. 

Wer aber die Aufgaben gestellt hat , der weiss , dass die Zahlen, 
die zur numerischen Auflösung nöthig sind, durch Erhebungen ge- 
wonnen werden ; dass dabei ähnliche Gruppen und auf gleichem Ge- 
biete der Gegenstand sind, nur zu verschiednen Zeiten. Die Sterblich- 
keit die man aus der einen Aufgabe findet, wird aufgefasst als die 
Wirkung eines höchst mannigfaltigen Complexes von Ursachen : die 
Sterblichkeit der andern Aufgabe, wird sie aus einem wesentlich andern 
Complex von Ursachen hervorgegangen sein? Gewißs nicht, denn die 
Bevölkerung wird zwischen beiden Aufgaben nicht vom Gebiet hinw^- 
gewischt und vom Himmel herab neu aufgestreut in lauter neuen An- 
ordnungen und Verhältnissen. Sondern nach und nach weichen 
die früheren, und die später Geborenen rücken ihnen nach in die 
Altersclassen , in die Wohnplätze, in die Beschäftigungen, in die 
Wohnungen sogar. Es ist also auch für denjenigen , der in der Sterb- 
lichkeit kein unverstandenes Gesetz ahnt , sondern nur die Gesammt- 
wirkung von gegebenen, verständlichen Ursachen sieht, gar nicht zu 
erwarten, dass nach Zeiträumen die Aenderungen so bedeutend seien, 
wenn er sich nur bewusst bleibt , dass er es nicht mit Zahlen an sich, 
sondern mit Messungen für ähnliche physikalische Versuche zu thun 
hat. 

Nicht als wenn die Ursachen - Complexe unveränderlich wären; 
sie werden für beide Aufgaben mannigfaltig von einander abweichen. 
Das widerspricht jedoch den Ergebnissen gar nicht , denn es ist zwar 
ein Axiom, dass identische Ursachen identische Wirkungen haben, 
aber dass umgekehrt gleiche Wirkungen nur aus identischen Ursachen 
hervorgehen, hat noch niemand im Ernst behauptet. Man sieht aus den 
ähnlichen Ergebnissen nur, dass die vielfachen Aenderungen in den 
Uirsachen-Complexen eine zu kleine Resultante geben , als das« sie in 
der Sterblichkeit bemerkbar wäre. Dass die Aenderungsresultante nur 
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gering ist, begreift man aus der wenig geänderten Umgebung ; dass sie 
kaum zur Wirkung kommt, begreift man aus der grossen Masse worauf 
sie bezogen wird. 

Auch ist nicht etwa bewiesen, dass die Zeit gar keinen Einfluss auf 
die Sterblichkeit hat, sondern nur, dass die Aenderungen sehr gering 
und nicht von gleicher Richtung sind. Es folgt also nicht, dass alle 
Anstalten , die. Sterblichkeit zu verringern, wirkungslos sind ; sondern 
nur, dass die Wirkungen an so grossen Massen wie sie durch die 
grossen Gebiete bedingt werden, noch unerkennbar bleiben. 

Die Gesetzmässigkeit, soweit sie wirklich beim Vergleich verschie- 
dener Zeiträume auftritt, gibt also wie mir scheint nicht den geringsten 
Anlass zur Verwunderung; es wäre nur wo sie fehlte ein vollkommner 
Anlass gegeben. 

Nun ist noch zu erklären , wesshalb die Sterblichkeit nach Gebie- 
ten so sehr abweicht, auch wenn man gleichbenannte Gruppen in 
gleichen Zeiten verglichen hat. Es ist klar, dass der Raum an sich 
nicht schuld ist ; und es scheint also anfangs fast als wenn hier, doch 
gleiche Ursachen verschiedne Wirkung hätten. Aber gleichbenannte 
Gruppen auf verschiednen Gebieten sind keine gleichen Gruppen; sie 
sind, bei der Art wie einmal die Gebiete bewohnt werden, nicht inner- 
lich gleichartig. Angenommen, man hätte auf verschiednen Gebieten 
hier die eine Gruppe, nicht gerade von homogener sondern nur von irgend 
einer genau bekannten Zusammensetzung, und dort die andre von 
ganz derselben Zusammensetzung in jeder nur irgend auf Sterblichkeit 
wirksamen Beziehung : so müsste man allerdings erwarten, dass das 
Gebiet keinen Unterschied bewirkt. Aber gleichbenannte Gruppen 
sind nicht von durchaus ähnlicher Zusammensetzung hier wie dort: 
zerlegt man sie hier und dort , so werden die Massenverhältnisse der 
Untergruppen hier mit denen dort nicht übereinstimmen müssen. Die 
städtische Bevölkerung z. B. besteht hier vorwiegend aus Handwer- 
kern und Ackerbauern, dort aus Fabrikarbeitern ; und so weiter. 

Hieraus erklärt sich zur Genüge, wesshalb nach Gebieten die 
Unterschiede so gross sind. Zwei Gebiete mit einander vergleichen, 
das heisst in der That in Gedanken die Bodenoberfläche mit sammt 
der Bevölkerung wegwischen und beides neu in neuer Weise ersetzen. 
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Elftes Capitel. 
Literatur. SchluBS. 

55. Die zuletzt berührte Frage, ob es Gesetze der Sterblichkeit 
gibt und von welcher Art sie sind, hat eine viel zu ausfuhrliche Litera- 
tur, als dass in einer Schrift mit so eng begrenzter Aufgabe darauf ein- 
gegangen werden könnte : zu einer Kritik der ganzen wissenschaftlichen 
Statistik, wie man sie liefern müsste, ist hier der geeignete Ort nicht. 
Nur was über Sterblichkeit in Sachsen veröffentlicht ist, und auch da- 
von nur die Arbeiten, welche sich auf das Material der Bevölkerungs- 
statistik gründen, soll hier in aller Kürze erwähnt und beurtheüt 
werden. 

Jede Vorarbeit hat ihre Verdienste und darf den Anspruch erheben, 
dass sie in der Entwicklungsgeschichte einer Disciplin ihren Platz an- 
gewiesen erhalte. Eine solche Würdigung ist die Aufgabe des Literar- 
historikers, dessen dankenswerthe Thätigkeit jedoch eine durchaus 
andere ist, als die, welche hier geübt werden soll. Hier nämlich han- 
delt es sich um nichts anderes als darum, in wie fem die zu erwähnen- 
den Arbeiten genügend oder ungenügend sind in ihren Methoden, und 
ob sie in ihren Absichten und Ergebnissen übereinstimmen mit der 
vorliegenden Arbeit oder nicht. 

Bei allen Arbeiten, deren Ziel es ist, Messungen zu liefern, scheint 
es mir, wenn sie mit früheren Leistungen verglichen werden sollen, 
am wenigsten zweckmässig, die alten Zahlen den neuen gegenüber zu 
stellen. Nur Abweichungen sieht dann der Leser, aber ob sie der alten 
oder der neuen Arbeit zur Last fallen, sieht er nicht. Es ist genug, 
wenn das Verfahren der älteren Leistungen untersucht wird: ist es 
richtig, so sind auch die Ergebnisse richtig; ist es falsch, so sind es die 
Ergebnisse auch, und es ist überflüssig, sie noch zu wiederholen. 

Noch eine allgemeine Bemerkung wird zur Verständigung nöthig 
sein. Es ist nämlich etwas anderes, die Sterblichkeit messen, als Un- 
terschiede der Sterblichkeiten zu finden.- Im Vorausgehenden sind immer 
die Sterblichkeiten gemessen und dann erst die Unterschiede gesucht 
worden. Dadurch sind die Unterschiede nicht nur gefunden, sondern 
auch gemessen. Wenn man sich darauf beschränkt, zu fragen, ob Un- 
terschiede bestehen, gleichgiltig, wie gross sie sind und wie grossen 
Sterblichkeiten sie angehören, so kann man viel einfachere Mittel mit 
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Erfolg anwenden. Es ist in allen messenden Disciplinen derselbe Fall, 
wo nur irgend die Unterschiede beträchtlich sind. Desshalb darf es 
nicht auffallen, dass sehr viele Unterschiede ihrer Art nach früher 
bereits bemerkt wurden. Selbst beim aller willkürlichsten Verfahren, 
das mit der Messung nur noch das Rechnen gemein hat, wird sehr 
oft die Richtung der Unterschiede richtig erkannt und es ist nur dabei 
das Eine unangenehm, nämlich, dass man keine ganz sichere Ueber- 
zeugung erhält. 

Hier könnte den mathematischen Bestrebungen eine Aufgabe, die 
bis jetzt noch nicht in Angriff genommen ist, zufallen : unter welchen 
Bedingungen und auf welche Weise man, ohne die Sterblichkeiten 
selber zu messen (was sehr umständlich ist), ein sicheres Urtheil über 
die Unterschiede der Sterblichkeiten gewinnt? Offenbar ist die Lösung 
mit Hilfe der jetzigen Mittel sehr leicht, und es könnte dadurch man- 
ches Rechenverfahren wieder zu Ehren gebracht werden, das jetzt, 
weil es keine Messungen liefert, mit Unrecht ganz verworfen wird. 
Auch in den Rechenkünsten, die noch ohne die obrigkeitliche Bewil- 
ligung der Mathematik ihr Wesen treiben, waltet zuweilen ein verborg- 
ner Sinn und verleiht ihnen eine gewisse noch genauer festzustellende 
Berechtigung. 

56. Als erste Schrift ist folgende zu erwähnen: 

Mittheilungen des statistischen Vereins für das König- 
reich Sachsen, Siebzehnte Lieferung. Dresden, 1848 in klein-40. Auf 
Seite 112 — 120 enthält sie eine Abhandlung »Lebensdauer und Sterb- 
lichkeit im Königreiche Sachsen« von Leonhardi, früherem Direc- 
tor des statistischen Vereins. Es sind darin als Grundlagen die Sterbe- 
fälle mitgetheilt, welche in den Kalenderjahren 1827 — 36 in einer An- 
zahl von Ortschaften und Städten jedes der damaligen Kreise einge- 
treten waren. Auf dies Material ist die Halleysche Methode angewen- 
det. Die so gewonnenen Zahlen »enthalten keineswegs das reine Sterb- 
»lichkeitsgesetz. Nach selbigem müssen die Zahlen der in den auf- 
» einander folgenden Lebensjahren übrig gebliebenen Lebenden arith- 
» metische Reihen von irgend einem hohem Grade bilden, deren vierte, 
»fünfte Differenzen ziemlich constant erscheinen. « Es wird den Zahlen 
daher durch Correctionen nachgeholfen. ' 

Die Grundlagen sind unvollständig, denn sie kommen nur aus 
einem Theil der Ortschaften. Nach der Ha Hey sehen Methode ferner 
kann man die Sterblichkeit, welche für den Zeitraum, woraus die Ver- 
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storbenen Btammen^ angenommen werden darf, nur unter höchst un- 
wahrscheinlichen Voraussetzungen finden , die (nach Ermittlung der 
Sterblichkeit^ S. 82 ff.) leicht zu entwickeln sind; die Methode ist mit 
andern Worten unbrauchbar. Ganz unberechtigt sind die Correctionen, 
denn es ist vergessen^ dass man die Eigenschaften »des Sterblichkeits- 
gesetzes«^ welches man erst sucht, nicht voraus wissen kann. Die Ab- 
handlung hat also ausser ihrem historischen Werth keinen andern. 
57. An zweiter Stelle, der Zeit nach, ist zu nennen: 
Statistische Mittheilungen aus dem Königreich Sachsen, 
herausgegeben vom Statist. Bureau des Ministeriiims des Innern. Be- 
völkerung. Zweite Abtheüung. Bewegung der Bevölkerung. Dresden, 
1852 in 40. Ausser den schon früher als Quelle citirten Tafeln ist darin 
eine Arbeit von Engel, als Einleitung auf den ersten 141 Seiten, ent- 
halten, die bei ihrem Erscheinen mit Recht grosses Aufsehen erregte 
und die verdiente Anerkennung fand, denn ein so umfassender imd 
anregender Versuch, das todte Material nutzbar auszubeuten, war bis 
dahin in Deutschland noch nicht gemacht worden. In dieser Einlei- 
tung wird auch die Sterblichkeit behandelt, und insofern muss sie hier 
besprochen werden. 

Als Messungen der Sterblichkeit nach dem Alter sind dort (S. 74) 
im Auszug die Ergebnisse der soeben genannten Abhandlung von 
Leonhardi wiedergegeben, die durchaus unbegründet sind. 

Ausserdem befindet sich auf S. 88 ein besserer selbständiger Ver- 
such, der ungefähr mit Hermanns Methode verglichen werden darf. 
Dort ist nämlich berechnet, wie viele — 1 jährig resp. 1 — 6jährig Ver- 
storbene eines Kalenderjahrs auf die Einheit der in demselben Kalen- 
derjahre Gebomen kommen. Wegen der Altersdasse — l gelten die 
Einwürfe gegen Hermanns Methode ; wegen der Altersdasse 1 — 6 ist 
das Verfahren neu und nur darum, weil die Geburtenvertheilung nicht 
allzu rasch sich ändert, etwas besser' als ein ganz willkürliches. Ein 
, anderer Versuch nach Hermanns Methode für die — 1jährigen findet 
sich auf S. 70. Dass bei den Divisionen die reciproken Werthe von 
denen, die sonst gebräuchlich sind, hergestellt werden, ist kein wesentr- 
licher Unterschied. 

Die übrigen Berechnungen machen keinen Anspruch darauf, Mes- 
sungen zu sein ; so z. B. die Verhältnisszahlen zwischen den im Volks- 
zählungsjahr Verstorbenen und den bei der Volkszählung Lebenden, 
jede Altersdasse für sich (S. 66—68; S. 78; S. 80), zu denen aus- 
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drücklich bemerkt wird (S. 70) : »Man darf hierbei aber den für die 
»Bestimmung der Sterblichkeit im ersten Lebensjahre wichtigen Um- 
)> stand nicht ausser Acht lassen^ dass diese stets etwas zu gross befun- 
» den wird . . . Unter so bewandten Umständen operirt man mit einem 
» zu grossen Divisor und erhält einen kleinem Quotienten^ als er in 
»Wirklichkeit ist. « 

Euer sollen also gar keine Messungen geboten werden. Ebenso 
wird endlich die Berechnung auf S. 77, welche der Halleyschen Me- 
thode entspricht, nur zum Vergleichen und nicht in der Absicht des 
Messens gebraucht. 

Es gebricht hiemach der Arbeit durchaus an strengeren Messungs- 
methoden. Doch liegt darin kein Vorwurf: denn es lag ganz ausser- 
halb der Absicht, strenge Messungen zu liefern. Der Zweck war viel- 
mehr, die Einflüsse nur ihrer Art nach kennen zu lernen, welche auf 
die Sterblichkeit wirken, und das gelang, wie man sbhen wird, häu- 
fig auch ohne die damals noch wenig gepflegte Technik der Mes- 
sungen. 

Mit einem gewissen, zuweilen sicher leitenden Gefühl sind näm- 
lich ohne Rücksicht auf theoretische Begründung solche Berechnungen 
angestellt, aus denen das Obwalten von Unterschieden der Sterblich- 
keit zu erkennen, wenn auch sie selber nicht zu messen ist. Von den 
so gewonnenen Ergebnissen stimmen die meisten mit den unserigen 
überein, einige sind abweichend; hier einige Proben von den 
erstem : 

(S. 52) »In der That finden wir, dass unter der Bevölkerung der 
»Kreisdirectionsbezirke des Königreichs Sachsen keineswegs eine 
»gleichförmige Sterblichkeit herrscht. Wie die nachstehende Ueber- 
» sieht zeigt, ergibt die Vergleichung der Gestorbenen mit der Zahl der 
» Bewohner für Bautzen die günstigsten, für Zwid^au die ungünstigsten 
»Resultate.« Aehnlich S. 62 — 63. 

(S. 54) »Diese Ansicht« (dass bei stark angehäufter Bevölkerung 
die Sterblichkeit grösser sei) »findet hinlängliche Bestätigung in der 
» Thatsache, dass die Sterblichkeit in den Städten Sachsens und aller 
»Länder entschieden grösser ist als auf dem Lande«. 

(S. 77) »Es geht mit grööster Bestimmtheit aus diesen Angaben 
»hervor [dass schon die Todtgebomen bei den Knaben überwiegend 
»sind und] dass die grössere Sterblichkeit der Knaben «elbst noch bis 
»üb^ das erste Lebensjahr hinaus fortdauert«. 
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(S. 88) »Die Lebensverhältnisse der unehelichen Kinder sind, die- 
»sen Zahlenangaben zufolge, also . . . ungünstiger . . . nicht nur bis 
»zum ersten Jahr . . . Aber allmählich ändert sich die Scene ... bis 
»die Sterblichkeit der ehelichen entschieden grösser wird als die der 
» unehelichen Kinder. « 

Es sind also manche Unterschiede nach Gebiet und nach Eigen- 
schaften richtig erkannt ;• die nach der Zeit konnten am wenigsten be- 
achtet sein, theils weil die Grundlagen meist nur drei Kalenderjahre 
(1847 — 49) umfassen, theils weil gerade hierzu die Fragestellung schär- 
fer entwickelt sein muss. Ich übergehe Engels Ei^ebnisse, die sich 
nicht bestätigen oder deren Fassung, sei es zu allgemein, sei es zu be- 
schränkt ist und lasse die Beweiskraft der Vergleichsberechnungen auf 
sich beruhen ; denn es ist nicht zu vergessen, dass dort die Sterblich- 
keit nicht den Hauptgegenstand der Untersuchung ausmacht. Sie kommt 
nur im Verlauf der Abhandlung über die Bewegung der Bevölkerung 
im natürlichen Zusammenhang mit den übrigen Fragen vor. 

Die Kunst des Messens entwickelt sich stets erst nach den ersten 
Leistungen in einer jungen Disciplin ; es ist von ihrem Gesichtspunct 
aus sehr leicht, an früheren Leistungen Mängel zu entdecken, aber es 
wäre unbillig, darauf mit allzu grossem Nachdruck zu verweilen. Die 
Grundabsicht jener Abhandlung war es, die Statistik zu benutzen, um 
durch Erhebung von Thatsachen die Einflüsse kennen zu lernen, welche 
auf <iie Bevölkerung einwirken, und keine schiefe Auffassung über zu 
findende Gravitationsgesetze bringt Irrungen in den Gang der Unter- 
suchung. Man muss daher,* wie mir scheint, die Ziele der Abhandlung 
als richtig anerkennen. Dass die Mittel einer Verbesserung fähig sind, 
kann weder bei jener noch überhaupt bei ii^end einer Arbeit bezwei- 
felt werden. 

58. Femer enthält die Zeitschrift des statistischen Bureaus des 
K. S. Ministeriums des Innern mehrere Aufsätze, die hierher gehören. 

Jahrgang 1859, S. 113 ff. : »Die Bewegung der Bevölkerung des 
Königreichs Sachsen in den Perioden 1553 — 55 und 1856 — 58«. In 
zahlreichen Tafeln wird die Zunahme der Bevölkerung aus dem Ueber- 
schuss der Gebomen über die Verstorbenen verglichen mit dem Unter- 
schied je zweier Volkszählungen und daraus auf die Wanderung ge- 
schlossen. Zwei Seiten Text. Man kann auf diese Weise nur die Wan- 
derung überhaupt, nicht aber die nach Altersdassen erkennen und dess- 
halb reichen die Ei^ebnisse nicht aus, um danach die Störungen 2U 
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entfernen, welche in unsre nach dem Alter berechnete Sterblichkeit 
übergehen. 

Es folgen nun drei Arbeiten, welche gleichsam dazu dienen, die 
oben besprochene Abhandlung E n g e 1 s weiter zu führen, für jedes- 
mal den Zeitraum, welcher zwischen zwei Volkszählungen liegt. 

Jahrgang 1860, S. 33 ff, : »Die Elemente der Bewegung der Be- 
völkerung in Sachsen von 1850 — 1858. « Es werden hierein eine Menge 
von Unterschieden der Sterblichkeit richtig erkannt ; ausserdem findet 
sich die erste Annäherung an eine schärfere Fragestellung in folgenden 
Zeilen: (S. 51) »Wie weiterhin specieller gezeigt wird, sterben von 
»allen lebend Gebomen im Durchschnitt 47 — 48 % wieder vor voUen- 
»detem 0. Lebensjahr (34 — 35 % schon im ersten Jahr) «, worin die Ab- 
sterbeordnung nach dem Alter als die Form der Messung gewählt, 
jedoch in den Tafeln nicht durchgeführt ist. Eine andere Stelle deutet 
darauf hin, dass es sich verlohne, den Gedanken festzuhalten : (S. 52) 
»Die Verwendung der Zahlen für die Gestorbenen zu Aufstellung einer 
» zu Versicherungszwecken brauchbaren Lebenserwartungstabelle ver- 
» sparen wir auf eine andere Gelegenheit. « 

Jahrgang 1862, S. 53 ff. : »Die Bewegung der Bevölkerung im 
Königreiche Sachsen in den Jahren 1859, 1860, 1861.« Zuerst wird 
hier von der Wanderung gesprochen (wie im Jahrgang 1859, vergl. 
oben) und dann von der »innem Bewegung«, wobei berechnet wird, 
auf wie viele Lebende ein Gestorbener kommt ; dann aber heisst es, 
S. 70 : »So weit sich aus diesen Zahlen Schlüsse auf die Lebenserwar- 
» tung machen lassen , verschieben wir das weitere Eingehen auf eine 
» spätere Arbeit , wo die Betrachtung des Alters der Gestorbenen mit 
»der Betrachtung des Alters der gleichzeitig Lebenden verbunden 
»werden soll«. 

Endlich die dritte Arbeit dieser Reihe : 

Jahrgang 1865, S. 224 ff.: »Die Bewegung der Bevölkerung im 
Königreiche Sachsen während der J^hre 1862, 1863, 1864«. Auch 
hierin wird zuerst die Wanderung betrachtet und dann (S. 142) wer- 
den die früher schon bemerkten Unterschiede der Sterblichkeit mannig- 
fach bestätigt. 

Soweit reichen die Arbeiten in der Zeitschrift , welche ihrem Stoff 
nach mit der vorliegenden Schrift etwas gemeinsames haben ; die fol- 
gende Abhandlung : 



108 ^^* Besprechung der Ergebnisse. 

Jahrgang 1868, S. 161 fif.: »Die Bewegung der Bevölkerung im 
Königreiche Sachsen während des Jahres 1865« bezieht sich auf einen 
Zeitraum der später liegt als unsre Grundlagen, aber sie ist von grosser 
Bedeutung für alle künftigen Arbeiten über Sterblichkeit in Sachsen, 
weil darin zum ersten Mal die Altersclassen einjährig sind. Für diese 
Neuerung, durch welche man für die Zukunft wenigstens von den 
aller drückendsten Beschränkungen ledig sein wird, gebührt dem stati- 
stischen Bureau in Dresden und seinen Vertretern, dem Herrn Dr. 
Weinlig und Herrn Dr. Petermann der aufrichtige Dank aller 
derjenigen, die sich mit Arbeiten über Sterblichkeit befassen, und ich 
freue mich, der erste sein zu können, der dieser Empfindung Ausdruck 
verleiht. Seit diesem Mangel abgeholfen ist, kann sich die schon früher 
so sehr gepflegte sächsische Bevölkerungsstatistik in jeder Beziehung 
mit der in andern Ländern vergleichen. 

58. Ausser den genannten Arbeiten, aus denen man erkennt, 
dass die Bewegung der Bevölkerung unausgesetzt studirt wurde (denn 
die erste Arbeit, von Engel, behandelt die Kai. J. 1847 — 49, 
die zweite, von Weinlig, die Kai. J. 1850 — 58 

die dritte, von demselben, die Kai. J. 1859 — 61 

die vierte, von Petermann, die Kai. J. 1862 — 64) 

ist noch eine alleinstehende wichtig : 

Jahrgang 1863, S. 117: »Zur Kenntniss der Mortalitäts Verhält- 
nisse in Sachsen«. Unter dieser Ueberschrift sind zusammengefasst : 

Eine Vorbemerkung, wohl von Weinlig, welche sehr richtig 
ausspricht, dass die bisher veröffentlichten Grundlagen nicht genug 
seien aur »Ermittlung des Sterblichkeitsverhältnisses« und dass desshalb 
die Volkszählung nach einjährigen Altersclassen für die Jahre 1858 
und 1861 unternommen sei; es folgen dann: 

Eine Arbeit von Zeuner »Ueber die Sterblichkeitsverhältnisse 
von Freiberg und im Bergmannsstande insbesondre((, die uns hier fem 
liegt, weil sie sich auf eine kleine Gruppe in einem kleinen Gebiet 
beschränkt; dann: 

»Thatsachen zur Mortalitätsberechnung für das ganze Land und 
die grossen Städte «, nämlich Tafeln über Lebende, Gebome und Ver- 
storbene ; endlich ein Aufsatz : 

»Die Sterblichkeit im Königreiche Sachsen« von Dr. KarlHeym, 
worauf wir etwas näher eingehen müssen.. 

In diesem drei Seiten langen Aufsatz wird die Ermittlung der 
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Sterblichkeit für die mathematischen Wissenschaften in Anspruch 
genommen. Die frühem Bestrebungen werden als imwissenschaftlich 
mit schroffen Ausdrücken verdammt^ die ich nicht wiederholen möchte, 
da ich in diesem Sinne bereits selber an einem andern Ort thätig 
war. Im Verwerfen ist der Aufsatz glücklicher als , wie mir scheint, 
im Aufbauen ; denn ausser der Andeutung, dass man die Vorgänge in 
der Bevölkerung als stätige betrachten und daher die Integralrechnung 
darauf anwenden müsse, findet sich kaum etwas haltbares. Nicht ein- 
mal der Unterschied von gleichzeitigen Lebenden und gleichaltrigen 
Lebenden ist festgehalten, geschweige denn ein Problem oder eine 
Methode erkannt und zur Ausführung gebracht. Es werden nämlich 
folgende Verhältnisse berechnet : 

Das Verhältniss der überhaupt Verstorbenen des Kalenderjahrs, 
das auf die Zählung folgt, zu der Bevölkerung die durch jene Zählung 
ermittelt war (Tafel I. und IL), also eine etwas veredelte Sterblich- 
keitsziffer; vergl. hierzu die Stelle des Textes (S. 143): »Offenbar muss 
»man beobachten, wie viele von einer zu einem gewissen Zeitpunct 
»lebenden Volksmenge im Laufe des nächsten Jahrs absterben«. Femer 
wird berechnet : 

Die Sterblichkeit im ersten Lebensjahr in Procenten (Tafel III) 
worüber der Text nur folgende Auskunft gibt: (S. 143) »Zur Bestim- 
»mung der Sterblichkeit im ersten Lebensjahr muss man wissen, wie 
»viele Individuen in dem Alter von — 1 zu einer gewissen Zeit gelebt 
»haben; wie viele im Lauf des nächsten Jahres in eben diesem Alter 
»gestorben sind, endlich die Anzahl der Geburten im Lauf desselben 
»Jahres«. 

Das ist offenbar ein Versuch , die Sterblichkeit vom Alter — 1 in 
einem Zeitraum zu messen. Eine dafür aufgestellte Gleichung würde 
zeigen, dass die Fehler der Curvenkrümmung darin stark wirksam 
werden (stärker als in der demselben Zweck dienenden Anhaltischen 
Methode) und als Praktiker könnte man geltend machen, dass die Aus- 
lassung der — 1jährigen in ihrem ganzen Betrag als Fehler in die Be-^ 
rechnung eintritt. Desshalb halte ich den Versuch für keinen glück- 
lichen. Das entschiedne Verdienst, zu einer strengeren Behandlung 
der Bevölkerungs-Statistik mehrfach aufgefordert zu haben , muss dem 
Verfasser des Aufsatzes bleiben. 

Diesen früheren Arbeiten schliesst sich die vorliegende Schrift un- 
mittelbar an : es ist bei einem so eng begrenzten Gegenstande über- 
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raschend zu sehen, wie Viele sich bereits damit beschäftigt haben und 
dass kaum ein Umstand ganz unberührt ist. Ich halte es nicht für 
nöthig, hier die Absicht und das Ziel zu wiederholen, welche bei der 
neuen Arbeit vorgeschwebt haben, während mir ein Urtheil darüber, 
in wie fem beides erreicht sei, nicht zusteht. Nur über den praktischen 
Antheil, den die statistischen Bureaux an den Arbeiten über Sterblich- 
keit nehmen könnten, erlaube ich mir noch einige Winke zur geneig- 
ten Berücksichtigung beizufügen. 

59. Wie das Dresdener statistische Bureau schon die Volkszäh- 
lungsarbeiten in der Weise centralisirt hat, dass es die Listen für jede 
Haushaltung im Original zugesendet erhält und daraus nach Belieben 
seine Auszüge anordnet, so sollten ihm die Einträge über Geborene 
und^Verstorbene unmittelbar zugänglich sein, etwa durch Abschriften 
der Kirchenbücher. Die Einrichtung ist meines Wissens nur in An- 
halt durchgeführt. Sie allein gibt dem statistischen Bureau die üoth- 
wendige Freiheit, das zu bearbeiten, was es selber für wissenswerth 
hält, und die Grundlagen dazu in der geeignetsten Form herzustellen. 
Geschieht es nicht, so ist man der Knecht entweder, im bessern Fall, 
seiner eignen früheren Auszugsformulare, im schlimmem Fall derjeni- 
gen Formulare , welche von den kirchlichen Behörden vorgeschrieben 
sind, und kann durchaus keine Gewähr leisten, dass das Geschäft des 
Ausziehens, das dann in jeder Parochie besonders geschieht, mit der 
gehörigen Zuverlässigkeit betrieben werde. 

Gesetzt den Fall, das statistische Bureau nähme das ganze Ge- 
schäft in eigne Hand, so würde aus Engels oben besprochener Arbeit 
über die Bewegung der Bevölkerung zu ersehen sein, in welcher Rich- 
tung man das Material an Inhalt bereichern könnte. Wegen der Form 
der Auszüge, besonders über Verstorbene, nehme ich keinen Anstand, 
nochmals auf das in Anhalt wirklich verwendete Tabellenmuster (vergl. 
die dritte Anmerkung, S. 115 vorliegender Schrift) hinzuweisen. 

Auf solchen Grundlagen wäre es höchst einfach, die reichhaltig- 
sten Arbeiten in mathematischer Strenge zu liefern. Denn die An- 
wendung der Mathematik auf einen besondem Fall ist immer nur 
Rechenkunst, die, in verständliche Vorschriften gebracht, durch die 
Kräfte eines Bureaus ausgeübt werden kann, während die Zeitschriften 
der statistischen Bureaux Raum genug bieten, um von Zeit zu Zeit 
die Ergebnisse zu veröffentlichen. 

Es besteht — das kann man nicht oft genug wiederholen — kein 
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principielles Hindemiss, wodurch die amtliche Bevölkerungsstatistik 
davon abgehalten würde, eine strenge zu sein. Noch lange nicht alle 
Erhebungsmittel sind erschöpft, und erst die allerwenigsten Wege der 
Verarbeitung sind betreten. Man bediene sich nur der Hilfsmittel, die 
vorhanden sind, so wird die Statistik und besonders die der Sterblich- 
keit sehr bald nicht mehr in das Reich der Halbwahrheiten gehören, 
und um sich mit den physikalischen Wissenschaften zu vergleichen, 
wird ihr vielleicht die Sicherheit der thatsächlichen Erhebungen, nicht 
aber die der Verarbeitung abgehen. 



Anmerkungen 

zu : Ermittlung der Sterblichkeit. 



1 . In den iwei ersten Capiteln ist vielfach auf die Schrift »Ueber die Ermittlung 
der Sterblichkeitpr hingewiesen worden , worin der Verfasser firüher schon seine An- 
sichten nicht ohne übertreibenden Eifer ausgesprochen hat. Nun soll noch kurz an- 
geführt werden , worin die hier gegebenen Grundzüge von jener ersten Darstellung 
abweichen : eine Kritik jener Arbeit, die im Zusammenhang besser als an den ein- 
zelnen Stellen geübt werden kann , und zu der mehr als alles übrige die Nachsicht 
auffordert, mit welcher der nur kleine Leserkreis jene mathematische Abhandlung 
aufgenommen hat.^ 

Die natürlichste Eintheilung des Stoffes wäre gewesen : 

I. die begrifflichen Eigenschaften der Gesammtheiten ; 
n. die Probleme der Steiblichkeitsmessung und die entsprechenden 

Methoden : 
m. Sinn und Voraussetzungen der früher empfohlenen Methoden. 
Anstatt dessen sind nur zwei Abschnitte gemacht und die Probleme 'noch nicht aus- 
drücklich , sondern nur unbewusst von einander geschieden; ein Theil der Methoden, 
nämlich die directen , in den ersten Abschnitt . ein anderer Theil , insbesondere die 
anhaltische Methode, in den zweiten Abschnitt gestellt, und gleiclifaUs aus liiangelnder 
Vntterscheidung der Probleme die früher voigeschlagenen Methoden .Halleys und 
Hermanns nicht klar genug beurtheilt. 

Um auf Einzelne« näher einzugehen, so lassen sich die begrifflichen Eigen- 
schafti^n der Gesammtheiten zwar auch ohne Anwendung der Anabrsis klar machen 
und die Sätze durrh dilemmati$che Schlussfolgerungen wohl am aUgemeinsten be- 
weisen« ohne die Voraussetzung der Stätigkeit der Voigänge. Aber die Sätze lassen 
sich doch nur schwer finden und do^sdialb empfiehlt sich die Anwendung der AnalysLs, 
bei den >vrwickelten Sätxen über das summirie Alter schon der Köne wegen. 
Hierzu ist e« jedoch gar nicht nöthig. die Gesammtheiten bev»ts als Functionen der 
Geburteafolge und der Abstexbeordnung zu betrachten , wie dort geschehen ist : es 
genügt xielwiehr die Vorstellung, dass die Menge dewr. wekhe. geboren zur Zeit (q, 
das Alter x erfüllen, als Functiv\n der beiden VexändexUclieii ^ und x betrachtet 
werde. l>iese Functi<kn kannte etwa duieh F t^x bezeichnet werden ; ihr nach /« 

Am^^h T^m l.V )l4i 1>^; xv« l^Wn^^t ^n A^^» K^>i«i2)mi^T Jlika^«bc^7ft Act latenter 1<<S S«. 15; 
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genommener Differentialquotient durch F'{iii, x) ; zur Darstellung der verschiedenen 
Gesammtheiten wären dann folgende Differentiale zu verwenden : 

für Lebende : für Verstorbene : 

F' [to^x] ' dto - ^^^^-^ : dx ' dto 

woraus alles übrige leicht in der früheren Weise entwickelt werden könnte. ) Da- 
durch wäre jede hier noch ganz unnöthige Vorstellung über die Art und Weise des 
Absterbens vermieden und «alle Unsicherheit über die allgemeine Geltung der zu 
findenden Sätze von vorn herein abgeschnitten. Anstatt dieser allgemeinern analy- 
tischen Darstellung bedient sich die Schrift schon an zu früher Stelle der specielleren, 
nur zur Messung der Sterblichkeit nöthigien Vorstellungen , und wenn dennoch all- 
gemein giltige Sätze gefunden werden, so geschieht es dadurch , dass man künstlich 
über die noch überflüssige specielle Darstellung hinwegsah und eigentlich ^ von der 
allgemeinern Gebrauch machte. Auch wären dann die Sätze weggeblieben , die nur 
dann gelten, wenn eine Absterbeordnimg im physikalischen Sinn herrschend ist.^ 

In einem zweiten Abschnitt , nach Erläuterung der verschiedenen Probleme, 
wären die Messungsmethoden dadurch zu gewinnen gewesen , dass man die Glei- 
chungen erst in die Form gebracht hätte , in der sie sich nun bereits befinden ; und 
zwar durch die Definition 

der Geburtenfolge als : der Absterbeordnung als : 

F{to)^F{to, 0) /' [X) = —^ getheilt durch F' {^o, 0). 

Eine Unklarheit darüber , in welchem Sinne man das Herrschen einer Absterbeord- 
ni^g zu nehmen habe, wäre hier niemals entstanden , weil dieselbe gleich zu Anfang 
als analytische Vorstellung zum Zweck des Messens aufgetreten wäre. 

Die beiden Beschränkungen, die bei der frühern Schrift mit Wissen des Verfas- 
sers 3 noch 'bestanden, würden auf diese Weise zu vermeiden gewesen sein. 

In einem dritten Abschnitt hätte dann bei den altern Methoden jedesmal ge- 
fragt werden müssen: welchem Problem könnte die Methode dienen und welche 
Voraussetzungen enthält sie. Halleys Methode z. B. würde zur Messung der Sterb- 
lichkeit, die in einem Zeitraum geherrscht hat, dienen können , wenn die Geburten - 
dichtigkeit gewissen Bedingungen genügte. Hermanns Methode würde zur Messung 
der Sterblichkeit einer Generation dienen können , wenn die Sterblichkeit benach- 
barter Generationen gewissen Bedingungen genügte. Aehnlich wäre bei der Kritik 
des durchschnittlichen Alters und der verwandten Quotienten zu verfahren. 

Zur Entwicklung der allgemeinen Sätze kann man sich übrigens auch der Geo- 
metrie bedienen, wobei die früher vorgeschlagene graphische Darstellung in folgender 
Weise zu erweitern wäre. Wenn die verflossene Zeit durch die Abscissen , und die 
Zahl der bis dahin Gehörnen durch di^ Ordinaten ausgedrückt wird , so lässt sich 
der Punct in der Ebene leicht fixiren , durch den ein bestimmter Geborner darzu- 
stellen ist. Von diesem Punct nach der Richtung der wachsenden Zeit eine Parallele 
zur Abscissenaxe gezogen, und auf der Parallelen von jenem Punct an soviele Zeit- 
einheiten abgetragen , als jener Gehörne bei seinem spätem Tod verlebt hatte : das 
ist die Construction, wodurch der Zeitpunct, in dem jener Gehörne starb, gefunden 
wird; das Alter in dem er starb, wird durch die I^änge der Linie zwischen den beiden 
Puncten dargestellt. Dieselbe Construction für jeden in der Bevölkerung Geborenen 
wiederholt, würde eine durchaus erschöpfende Darstellung der Veränderungen durch 



1 Vergl. Erm. der St., S. 44. *2 Vergl. a. a. 0., S. 38. 3 Vergl. a. a. 0., S. 17 unten fgg. 
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Geburten und Sterbefälle liefern. Die verschiedenen Gesammtheiten würden durch 
die schon früher gezeigten Constructionen abgegrenzt werden , und zwar würden die 
der Lebenden dann erscheinen als die Summe von Durchschnittspuncten der Linien, 
welche das Alter je eines Gehörnen vorstellen, mit den Abgrenzungslinien. Die der 
Verstorbenen würden als Summe derjenigen Endpuncte der Alterslinien erscheinen, 
welche in der durch die Grenzlinien abgeschlossenen Fläche liegen. Das summirte 
Alter einer Gesammtheit wäre die summirte Länge der Alterslinien, von den Puncten 
der Geburt bis zu den Puncten , deren Summe die Gesammtheit darstellt. Eine all- 
gemeinere graphische Darstellung ist nicht denkbar, denn es kommt darin keine 
einzige Voraussetzung vor, nicht einmal die der stätigen Geburtenfolge , geschweige 
denn die einer herrschenden Absterbeordnung ; nur die nothwendigen Grundlagen 
sind benutzt , nämlich dass zu irgend welcher Zeit Geburten stattfinden , und dass 
jeder Geborne in irgend einem Alter stirbt. (Siehe die Figur auf Seite 119.) 

2. Zur nähern Bestimmung der Grenzwerthe (oben § '32) gehen wir auf die 
Gleichung zurück , welche in Ermittlung der Sterblichkeit S. 88 als der mathema- 
tische Ausdruck der Anhaltischen Methode gefunden ist. In der Gleichung kommen 
einige Grössen vor, die hier durch andere Zeichen, der kürzeren Fassung wegen, er- 
setzt werden sollen. Nämlich : 

Aus der Differenz .tF{f' — x' + t) ^ ^f Fit' — x" -j- t), worin t die Werthe 0, 
1, 2 u.,s. w. nach einander annimmt, werden im Allgemeinen bald positive, bald ne- 
gative Werthe in einer Reihenfolge hervorgehen , welche von der Beschaffenheit der 
Geburtenfolge abhängt. Die positiven Werthe sollen nun durch P', P" u. s. w., 
die negativen Werthe, absolut genommen, durch N', N" u. s. w. bezeichnet werd<^. 

In der Gleichung kommt ferner die Grösse 1 I/Tf~j~ vor , worin gleich- 
falls T successiv die Werthe 0, 1, 2 u. s. w. annimmt. Den Werth dieser Grösse für 
dasjenige r, welchem P' entspricht, bezeichne ich durch p' u. s. w., den Werth der- 
selben für dasjenige r , welchem N' entspricht, durch «' u. s. w. Mit diesen neuen 
Bezeichnungen lässt sich die Gleichung so anschreiben : 

M = {/(a:')— /(yO) [Fir-x^') -F[f - xf') ^Slp.P—Zn.N] 
Wir setzen nun den Fall , dass die Absterbecurve zwischen x' und af' nicht mit 
ihrer Sehne zusammenfalle , sondern dass alle Ordinaten der Curve in dem Intervall 
kleiner sind als die Ordinaten der Sehne. Dann sind die für p und n berechneten 
Werthe nicht gross genug, und man hat, wenn/(x') — /(j:") isolirt wird, folgende 
Ungleichungen : 

M dividirt durch [F{r - a:") — i^(<' — x") + 2*P — i:n,N] kleiner 

als / [x*) — f{x^*)y also einen untern Grenzwerth ; und 
M dividirt durch [F{f — «") — F[1f — or") -\- Zp.P — 2* AT grösser 
als/(a:') — f{x"), also eifien obern Grenzwerth. 
Diese Ableitung der Grenzwerthe gilt natürlich auch , wenn nur positive oder nur 
negative Werthe aus jener Differenz der Geburtendichtigkeiten hervorgehen , indem 
dann das ein^ Mal alle JV, das andere Mal alle P gleich Null anzunehmen sind. 

Um nun einen Näherungswerth zu erhalten , ist man so verfahren : Wenn nur 
positive oder nur negative Werthe aus der Differenz jener Geburtendichtigkeiten 
hervorgingen, wurde das arithmetische Mittel zwischen den beiden Grenzwerthen als 
Näherung gewählt ; wenn aber bald positive , bald negative Werthe auftraten , so 
wurde der Werth , der aus der Gleichung unmittelbar hervorgeht und sich auf die 
Annahme des gradlinigen Verlaufs der Curve gründet, als Näherung gewählt. 
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Hierdurch ist Rechenschaft abgelegt, wie die Werthe gewonnen sind , welche 
in unsern Tafeln als obere Grenze, untere Grenze und Näherung angegeben sind. 

Zugleich geben aber die Tafeln S. 46—55 und S. 60—65 durch einen Stern vor 
einem der drei so verbundenen Einträge jedesmal Auskunft, ob die Differenzen der 
Geburtendichtigkeiten alle positiv , alle negativ , oder einige positiv , einige negativ 
gewesen seien. 

Der Stern steht nämlich jedesmal vor demjenigen von den drei Einträgen, 
der gewonnen ist unter der Annahme des gradlinigen Verlaufs der Absterbeordnung. 

Der so gewonnene Werth ist nämlich eine Näherung, wenn die Differenzen der 
Geburtendichtigkeiten von ungleichem Vorzeichen waren ; er ist die obere Grenze, 
wenn sie alle von positivem Vorzeichen waren ; er ist die untere Grenze , wenn sie 
alle von negativem Vorzeichen waren : als irgend eine der drei verbundenen Grössen 
kommt er in jedem Falle vor. 

Es genügt aber, ihn mit einem Slem zu bezeichnen, um, während obere Grenze, 
untere Grenze und Näherung stets in derselben Anordnung unter einander geschrie- 
ben werden, durch die Stellung des Sterns zu verrathen, ob man es nur mit positiven, 
oder nur mit negativen , oder mit positiven und negativen Differenzen der Geburten - 
dicHtigkeiten zu thun hatte. 

Am häufigsten kommt es vor, dass die Differenzen positiv waren, d. h. dass von 
den betreffenden Geburtszeiträumen die später liegenden eine ^össere Menge von 
Gehörnen hatten als die entsprechenden früher liegenden. Insbesondere tritt das 
fast überall ein , wenn sie weit auseinander liegen , wie es bei mehrjährigen Sterbe- 
zeiträumen der Fall ist. Dass in den später liegenden Geburtszeiträumen bald mehr 
bald weniger Gehörne sind als in den entsprechend früheren , iat auch noch ziem- 
lich häufig, selten dagegen, besonders für mehrjährige Sterbezeiträume, dass die 
später liegenden Geburtszeiträume weniger Gehörne enthalten als die früher 
liegenden. 

3. Als Vorschlag für die Praxis war »in jener Schrift ein Formular zur Aus- 
ziehung der Sterberegister mitgetheilt, welches dazu dient, die in einer einjährigen 
Altersclasse während eines Kalenderjahrs Verstorbenen noch weiter zu trennen nach 
den beiden in Betracht kommenden Kalenderjahren der Geburt. Bei dieser Tren- 
nung kann man diirch jedesmal andere Zusammenlegung alle drei Hauptgesammt- 
heiten herstellen.* 

Der Vorschlag ist, meines Wissens zum ersten Mal, auf dem herzoglich An- 
haltischen Bureau zu Dessau durch den Vorstand desselben, Herrn Kegierungsrath 
Dr. Lange, ausgeführt worden, und ich habe die Erlaubniss, davon folgende Probe 
hier zu veröffentlichen (vergl. folgende Seite) . 

Die Probe ist um so lehrreicher, als in dem Gebiet, woher die Verstorbenen 
stammen, die jährlichen Geburtenmengen keinem sehr starken Wechsel unterworfen 
sind : man hat Männliche : 



Lebendgeboren im Jahre 1 860 


2.290 


1861 


2.357 


1862 


2.265 


1863 


2.367 


• 1864 


2.540 


1865 


2.516 



1 Vergl. a.a.O., S. 67. 
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Die Anwendung wird aus folgenden Beispielen klar werden. 

Erstes Beispiel. Es werden verlangt: nach einjährigen Altersclassen die 
Verstorbenen, welche zu einer gegebenen Jahresgeneration gehören (d. h. erste 
Hauptgesammtheit von Verstorbenen, begrenzt durch gleichlange Strecken des Alters 
und der Geburtszeit). Wenn man das Kalenderjahr 1861 als Geburtsjahr nimmt und 
sich auf die m&nnlichen beschränkt, dann erhält man aus der Tafel : 



Geburtszeit : 


Altersgrenzen : 


Verstorbene : 


das Kalenderjahr 1S61 


ü— 1 Jahr 


128 4- 385 = 513 




1 -2 » 


47 -f 36 = 83 




2—3 n 


20 -f 25 = 45 




3—4 » 


42 4- 26 — 68 




4 5» 


19 + 23 = 42 

(I) (11) 



Zweites Beispiel. Es seien die in den einzelnen Kalenderjahren Verstor- 
benen , welche zu einer gegebenen Jahresgeneration gehören , verlangt (d. h. zweite 
Hauptgesammtheit der Verstorbenen , begrenzt durch gleichlange Strecken der Ge- 
burts- und Sterbezeit). Wählt man auch hier das Kalenderjahr 1861 als Geburts- 
jahr, so hat man : 

Geburtszeit : Stei^ezeit : Verstorbene : 

da» Kalenderjahr 1861 das Kalenderjahr 1861 385 = (385) 

1862 128 -h 36 = 164 

1863 47 -f 25 = 72 

1864 20 -f 26 = 46 
» » 1865 42 -f 23 => 65 

(D (II) 

Bei dieser in Preussen eingeführten Erhebungsart erhält man nicht für das früheste 
Sterbejahr, sondern erst für die spätem Sterbejahre eine Hauptgesammtheit; ob es 
gieichgiltig ist, die so erhaltenen Hauptgesammtheiten mit denen des ersten Bei- 
spiels zu verwechseln, sieht man bei der flüchtigsten Vergleichung. 

Drittes Beispiel. Die in einem Kalenderjahr Verstorbenen nach einj ährigen 
Altersclassen werden so gefunden (es sind Beispiele der dritten Hauptgesammtheit, 
wobei die Altersclassen ebenso weit als der Zeitraum lang ist), wenn man als Sterbe- 
jahr das Kalenderjahr 1866 wählt : 

Sterbezeit: Altersclassen: Verstorbene: 

das Kalenderjahr 1866 0— l Jahr 343 4- 175 = 518 

1—2 » 81 -f 67 = 148 

. 2—3 » 36 + 23 = 59 

3—4 n 26 + 17 = 43 

4—5 » 24 + 19 = 43 

, , (H) (I) 

Wenn man jede höhere Altersclasse aus einem spätem Sterbejahr nimmt, so 
erhält man folgende Zusammenstellung : 

Sterbezeit : Altersgrenzen : Verstorbene : 

das Kalenderjahr 1861 0~1 Jahr 385 + 173 = 558 

» »» 1862 1—2 n 36 + 36 « 12 

» » 1863 2—3 » 25 + 22 s 47 

1864 3—4 » 26 -H 12 « 38 

» 1865 4—5 » 23 4- 24 = 47 

(II) (I) 



11g Anmerkungen. 

worin zwar die mit II bezeichneten Glieder identisch sind mit den ebenso bezeich- 
neten Gliedern der Verstorbenen derselben Altersclassen von der Generation des 
Kalenderjahrs 1861 (vergl. das erste Beispiel), nicht aber die mit I bezeichneten 
Glieder, denn sie gehören alle zur Generation des Kalenderjahrs 1860. Die so er- 
haltenen Verstorbenen als Angehörige der Generation des Kalenderjahrs 1861 zu 
betrachten, wäre eine Variante des, wie man sieht , falschen Hermannischen Verfah- 
rens, dessen andere Vaiciante sich aus folgender Zusammenstellung ergibt: 



Sterbezeit : 




Altersgrenzen : 


Verstorbene : 


das Kalenderjahr 


1862 


0—1 Jahr 


128 -H 269 = 397 


» » 


1863 - 


1 2 n 


47 4- 61 = 108 


» tt 


1864 


2 3 » 


20 -f 50 — 70 


tt » 


1865 


3 4» 


42 -f 38 — 80 


W M 


1866 


4—5 » 

1 


19 4- 24 — 43 

(I) (II) 



worin die mit I bezeichneten Glieder mit den ebenso bezeichneten aus der Generation 
von 1861 übereinstimmen, während die mit II bezeichneten Glieder zur Generation 
des Jahrs 1862 gehören. 

Die Willkürlichkeit des Hermannischen Verfahrens kann nicht deutlicher ge- 
macht werden. 

Der grosse Nutzen eines Formulars von der gezeigten iBeschaffenheit besteht 
darin , dass man durch unmittelbare Erhebungen das Material erhält , welches für 
die hauptsächlichsten Probleme der Sterblichkeit nothwendig ist , und zwar durch 
einen nur wenig grössern Aufwand von Arbeit. Möchte das Beispiel Anhalts auch 
in andern Staaten Nachahmung finden. 



; N 
i >-• 

! 'TS 

; H 
< 



0) 
0) 



Druck von Breitkopf und Hftrt«! in Leipzig. 



STERBLICHKEIT IN SACHSEN. 



I. THEIL DER TAFELN. 



GRUNDLAGEN. 



1. Grundlagen 

GI«borene. 



s 


Ib den StädteH 




"■ 


1 


Männliche 




Weibliche 






Zuwnuneii 


Eheliehe 


Uneheliche 


ZuBammBD 




K.1».. 


»..JÄ 


-l-l- 


latent 


Bbfr- 
luinpt 


- 


Iclwni 


^ 


- 


--■' 


Mdt |leb»l 




Regiernngs -Bezirk Dresden. 




l)(47;i52V| t20 


2407 


571 


23 


543 


14S 29501 :2444 


82 


2362 


54t 


29 


512 


111 


ir<i 




1848i297T l'iü 


244S 


57« 


32 


544 


161 1 2992 


2394 


105 


2289 


5S7 


40 


547 


145 


38M 




IW»; 2677 1 145 


2532 


mi 


49 


613 


194 ! 3145 


,2493 


91 


2402 


626 


35 


591 


136 


2WS 




»130 i 2864 . U.i 


2719 


P6-i 


65 


5S7 


210 3306 


,2601 


lOT 


2494 


618 


46 


573 


153 


■im 




185t IZSüSl 148 


2720 


tiSO 


h9 


621 


207 , 3341 


2758 


1U3 


2655 


«49 


$4 


599 


153 


;)2S4 




ISa 2!)1-'177 


2740 


tm 


45 


631 


222 3371 


2655 


115 


2540 


609 


29 


560 


144 


31« 




I853<3H5»| 16S 


2791 


üia 


43 


627 


211 341S 


2764 


119 


264S 


608 


29 


579 


146 


3«t 




ISU::ilHil|lliil 


2S41 


G56 


4« 


6111 


20B, 34511 2716 


107 


2609 


6»9 


3S 


607 


139 


321t 




IV» SU»))! 131 


2ä6S 


l!2l 


4S 


573 


179131411 2549 


B4 


2455 


642 


:to 


612 


134 


3061 




185« : 29!IS ' IGI 


2837 


701 


44 


857 


105 ; 3494 1 3S44 


114 


273(1 


670 


36 


634 


150 


3341 




I857'31au 16B 


2afli 


752 


48 


704 


217!36«dI 2960 


1021 2M8 


724 


40 


884 


142 


3i4ä 




lS38i 31751 1»0 


29S5 


SM) 


64 


776 


354 3761 1 3069 


130 2939 


610 


54 


7S6 


184 


36« 




1850 


3317 164 


3153 


850 


68 


783 


232 393S| 3152 


136' 3016 


834 


60 


774 


156 


37« 




1860 


»360 1 184 


3176 


863 


64 


799 


248 , 3973 


3252 


132 3120 


661 


he 


805 


im 


3S3S 




1861 


3364 1 159 


32U5 


865 


65 


900 


224 1 40U5 


31 S9 


112 3047 IS34 


m 


773 


203 


3SW 




1862 


3540 175 


3365 


SSO 


6U 


820 


235 1 4185 


a375 


137 3238 IS13 


36 


777 


113 


4ftlS 




1863 


3tinS : 203 


3605 


98G 


71 


915 


274 1 452U 


>3U11 


124 3487 »IS 


59 


659 


is'j 


4346 




ISM 


3915 1 22J 


3693 


4S9 


78 


9t 1 


300 ! 4604 


i3779 


156, 3623 %ö 


61 


90S 


217 


4531 




Begier 


imgs- Bezirk Leipzig. 




1S47 2S39 12S 


2711 


4U9 


23 


446 


151' 3157 


,2703 


96 2607 465 


24 


441 


12U 


3048 




t848,2SG2 123 


274U 


4S6 


ae 


430 


14813170 


2746 


109 2037 


464 


31 


433 


14U 


3070 




1849 '3049 Itiä 


2SS4 


^5 


al 


454 


196 


333S 


12966 


102 2864 


3A9 


31 


477 


134 


3341 




t850|31S3 Ul 


3032 


5.^2 


97 


515 


188 


3547 


3U60 


llHI 2954 


Mfi 


41 


505 


147 


34S» 




1851 ! 3306 159 


3U47 


602 


27 


575 


186 


3622 


13034 


1U7 2927 


&äi 


35 


487 


143 


3414 




1852 '321U. 160 


3U50 


535 


30 


505 


190 


3556 1 1 3090 


12) 2969 


499 


19 


480 


140 


344S 




1853 '3243 149 


3094 


633 


35 


508 


174 


3602 Moai 


IIW 2915 |498 


24 


474 


13« 


33SS 




1854 3264 IfiO 


3104 


537 


32 


5»ft 


192 


3609 ! j 3002 


1119 2S93|Ä37 


23 


514 


132 


3407 




IK5 3014 144 


2S70 


4S* 


»1 


449 


175 


331»: ,2743 


84 2659 151t 


27 


484 


111 


3141 




1856 316ä 149 


3U16 


ftlT 


3« 


591 


175 ' 3U07 : 


2986 


113 2^73 1577 


30 


547 


143 


3420 




1857 »461 läS 


3303 


fil5 


4S 


5S7 


IS6|3S.9Ü, 


3162 


129 3033 j5M 


43 


553 


172 


35H 




1858 34511 'IKO 


3290 


6S7 


H 


60» 


20S ; 3S99 




3206 


132 3074) «29 


27 


602 


159 


367« 




1859 3391 1 146 


3345 


714 


SU 6S5 


175 ; 393» 




3269 


116 3153(636 


39 


599 


(55 


3t5i 




um 3523 154 


3369 


Si.7 


511 647 


204 1 4011t 




3:163 


109 3354 1 «21 


30 


59t 


13» 


3B4t 




1861 34T3ll36 


3337 


634 


41 5113 


177 ! 393« 




3199 


96 31U3 1 625 


39 


596 


125 


3SW 




1862 3529; 161 


33US 


703 . 40 (W2 


301 1 4o;tn 




3216 


103 3113 l&ll 


24 


5S7 


127 


3-M 


1 


1863 »552 IM 


34Ut 


754 aS Tlfi 


189! 41 17 




3427 


1411 3387 650 31 


619 


171 


390« 


J 


185(;;I54» 1S2 


S3IM 


119!) : 54 645 


23« ' 40051 




3539 


104 3135 612 I35 


577 


139 


4011 


































k 



I. Grundlagen. 

Geborene. 







Auf dem Laude 


le 




1 




Männliche 




Weiblic 










Eheliche 




Zu» 


ounen 




ftber- 
tunmt 


todt 


lebend 


fthet- 
hupt 


lodt 


lebend 


lodt 


H 


'^r 


- 


todt 


labend 




Begierongs- Bezirk Dresden. 






5224 


278 


4946 


706 


56 


650 


334 


5596 




4930 


204 


4726 


654 


37 


617 


241 


5343 


184T 




5095 


290 


4805 


663 


50 


613 


340 


5418 




4804 


216 


4588 


635 


36 


600 


251 


5188 


1848 




5833 


307 


5526 


794 


49 


745 


356 


6271 




5456 


218 


5238 


710 


34 


676 


252 


5914 


1849 




5849 


324 


5525 


753 


43 


710 


367 


6235 




5464 


226 


5238 


788 


49 


739 


275 


5977 


1850 




5724 


326 


5399 


710 


43 


667 


368 


6066 




5223 


239 


4984 


709 


38 


671 


277 


5665 


1851 




5654 


298 


5356 


740 


49 


691 


347 


6047 




5189 


217 


4972 


640 


34 


606 


251 


5578 


1852 




5803 


322 


5481 


696 


43 


653 


365 


6134 




6281 


195 


5086 


660 


37 


623 


232 


5709 


1853 




5751 


286 


5465 


733 


51 


682 


337 


6147 




5104 


221 


4883 


728 


32 


694 


253 


5577 


1854 




5066 


242 


4824 


730 


39 


691 


281 


5515 




4826 


172 


4654 


643 


36 


607 


208 


6261 


1^5 




5567 


302 


5265 


803 


43 


760 


345 


6025 




5174 


202 


4972 


755 


40 


715 


242 


5687 


1856 




5877 


297 


5580 


878 


54 


824 


351 


6404 




5601 


194 


5407 


803 


40 


763 


234 


6170 


1857 




6050 


308 


5742 


904 


72 


832 


380 


6574 




5688 


241 


5447 


876 


45 


831 


286 


6278 


1858 




6140 


333 


5807 


939 


Öl 


878 


394 


6685 




5919 


228 


5h91 


924 


43 


881 


271 


6672 


1859 




6343 


367 


5976 


930 


61 




428 


6845 




5861 


280 


5681 


955 


63 


892 


343 


6473 


1860 




6040 


324 


5716 


923 


62 


861 


386 


6577 




5963 


258 


5695 


927 


36 


891 


294 


6586 


1861 




6437 


365 


6072 


938 


58 


880 


423 


6952 




5908 


234 


5674 


846 


50 


796 


284 


6470 


1882 




6688 


379 


6309 


1067 


64 


1003 


443 


7312 




6256 


292 


5964 


900 


59 


841 


351 


6805 


1863 




6590 


363 


6227 


966 


63 


903 


426 


7130 




6088 


262 


5826 


903 


38 


865 


300 


6601 


1864 




B 


«gtemngs «Bezirk Leipzig. 






4575 


245 


4330 


6851 ^" 


645 


285 


4975 




4248 


187 


4061 


655 


34 


621 


221 


4682 


1847 




4554 


215 


4339 


658' 45 


613 


260 


4952 




4294 


160 


4134 


650 


36 


615 


195 


4749 


1848 




4699 


233 


4666 


687 45 


642 


278 


5308 




4653 


174 


4479 


708 


55 


653 


229 


5132 


1849 




4867 


273 


4594 


745. 49 


696 


332 


5290 




4398 


169 


4229 


712 


V 


671 


210 


4900 


1850 




488S 


245 


4643 


6981 47 


651 


292 


5294 




4535 


191 


4344 


653 


32 


521 


223 


4965 


1851 




4786 


261 


4525 


671 


57 


614 


318 


6139 




4350 


162 


4188 


614 


36 


578 


198 


4766 


1852 




489b 


252 


4644 


718 


54 


664 


306 


5308 




4578 


172 


4406 


642 


28 


614 


200 


6020 


1853 




4686 


262 


4424 


710 


41 


669 


303 


5093 




4430 


198 


4232 


638 


32 


606 


230 


4838 


1854 




4518 


238 


4280 


616 


38 


578 


276 


4858 




4186 


151 


4035 


595 


29 


566 


180 


4601 


185S 




4837 


240 


4597 


719 


38 


681 


278 


5278 




4575 


198 


4377 


712 


28 


684 


226 


5061 


18S6 




5098 


263 


4835 


767 


52 


715 


315 


5560 




4793 


187 


46U6 


727 


33 


694 


220 


6300 


1857 




5329 


268 


5061 


856 


44 


812 


312 


5873 




4827 


197 


4630 


806 


40 


766 


237 


6396 


1858 




5331 


273 


5058 


941 


50 


891 


323 


5949 




5034 


200 


4834 


856 


53 


803 


253 


6637 


1859 




5389 


243 


5146 


943 


60 


883 


303 


6029 




5092 


205 


4887 


827 


44 


783 


240 


5670 


1860 




5311 


27S 


5033 


847 


65 


782 


343 


5815 




4875 


205 


4670 


801 


47 


754 


252 


5424 


1861 




5628 


285 


5343 


806 


47 


759 


332 


6102 




5022 


201 


4821 


839 


53 


786 


254 


5607 


1862 




5777 


283 


5484 


1023 


54 


969 


347 


6453 




5389 


190 


5199 


966 


53 


913 


243 


6112 


1863 




5836 


303 


5533 


952 


60 


892 


363 


6425 




5562 


202 


5360 


941 


47 


894 


249 


6254 


1864 



I. Grundlagen. 

Verstorbene 

(ohne die Todtgebornen). 



¥ 

'S 

I 



Ie ilen Städte! 



Männliche 



Eheliche 



Uneheliche 



Zusammen 



0-1 

jfchrig 



1-6 

jährig 



0-1 

jährig 



1-6 

jährig 



0-1 1-6 

jährig jährig 



6-14 

jährig 



Weibliche 



Eheliche 


Uneheliche 


Zusammen 


0-1 1-6 0-1 

jährig jährig jährig 


1 6 0—1 1 e'e 14 

jährig ; jährig j ährig | jährig 



B^emngs- Bezirk Dresden. 



1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 



583 


264 


226 


35 


809 


299 


55 




478 


261 


165 


35 


643 


296 


695 


343 


167 


38 


862 


381 


72 




581 


392 


161 


31 


742 


423 


634 


253 


170 


44 


804 


297 


79 




470 


301 


153 


31 


623 


332 


680 


253 


209 


34 


889 


287 


60 




552 


231 


161 


27 


713 


258 


720 


421 


243 


46 


963 


467 


75 




562 


397 


183 


54 


745 


451 


702 


374 


222 


48 


924 


422 


77 




583 


312 


201 


45 


784 


357 


651 


324 


219 


36 


870 


360 


56 




564 


307 


169 


45 


733 


352 


732 


208 


216 


32 


948 


240 


48 




543 


214 


198 


36 


741 


250 


«82 


317 


201 


47 


883 


364 


63 




516 


335 


231 


64 


747 


399 


710 


394 


215 


61 


925 


455 


107 




617 


363 


162 


36 


779 


399 


765 


403 


243 


52 


1008 


455 


103 




733 


336 


193 


59 


926 


395 


794 


295 


247 


32 


1041 


327 


69 




687 


280 


232 


36 


919 


316 


880 


243 


278 


43 


1-158. 


286 


56 




707 


236 


253 


51 


960 


287 


756 


309 


549 


36 


1005 


345 


53 




718 


304 


173 


53 


891 


357 


908 


302 


278 


54 


1186 


356 


63 




771 


341 


255 


38 


1026 


379 


740 


351 


245 


40 


985 


391 


81 




638 


372 


208 


65 


846 


437 


919 


395 


330 


47 


1249 


442 


70 




845 


396 


275 


52 


1120 


448 


927 


446 


300 


60 


1227 


506 


77 




809 


405 


294 


44 


1103 


449 



51 
75 
76 
64 

124 
85 
78 
49 
51 
93 

103 
75 
71 
58 
71 
89 
90 
82 



Begiernngs -Bezirk Leipzig. 



1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 



688 


303 


173 


776 


393 


155 


692 


371 


167 


800 


347 


187 


780 


372 


187 


830 


394 


204 


725 


360 


165 


727 


282 


229 


710 


278 


169 


755 


435 


195 


896 


416 


207 


889 


334 


211 


932 


311 


273 


768 


252 


210 


990 


370 


238 


754 


311 


198 


919 


297 


239 


992 


496 


239 



47 
26 
39 
45 
50 
44 
31 
33 
37 
40 
46 
38 
43 
37 
37 
45 



861 

931 

859 

987 

967 

1034 

890 

956 

879 

950 

1103 

1100 

1205 

978 

1228 

952 



27 |1158 
50 1231 



350 


71 




569 


288 


134 


43 


703 


331 


419 


72 




623 


391 


139 


35 


762 


426 


410 


91 




559 


381 


138 


38 


697 


419 


392 


86 




729 


352 


132 


46 


861 


398 


422 


108 




665 


394 


131 


41 


796 


435 


438 


83 




683 


356 


147 


39 


830 


395 


391 


69 




504 


353 


152 


46 


656 


399 


315 


75 




578 


278 


175 


35 


753 


313 


315 


82 




541 


274 


159 


42 


700 


316 


475 


87 




628 


436 


181 


38 


809 


474 


462 


104 




716 


403 


193 


45 


909 


448 


372 


82 




672 


328 


189 


38 


861 


366 


354 


45 




768 


307 


189 


29 


957 


336 


289 


58 




613 


253 


192 


35 


805 


288 


407 


67 




822 


353 


192 


40 


1014 


393 


356 


70 




735 


309 


164 


41 


899 


350 


324 


72 




862 


298 


204 


36 


1066 


334 


546 


90 




751 


464 


197 


45 


948 


509 



75 
88 
79 
85 
92 
81 
70 
63 
6S 
91 
107 
82 
51 
58 
56 
70 
79 
76 



Verstorbene 

(oll De die Todtgebotnap), 



Aaf d«B Lande 



Männliche 



Eheliche Uneheliche 



O-l 1 1-6 I 0-1 1 1— 6J 0-1 1 1-8 i 6-14 

i fthr lg I J&litig I jMirig [iMiTig| jUaig \ jaf^ | j Ulis 



1133 


44? 


is;i 


1236 


«0!» 


1% 


1213 


f.3fl 


193 


1343 


433 


?14 


1263 


591 


185 


1319 


hlA 


VI 7 


1212 


538 


192 


1250 


389 


236 


1185 


5Kt> 


r>M 


1298 


584 


244 


1328 


hi't 


?fl9 


13fi3 


a:ih 


232 


1485 


48(i 


300 


1241 


43(i 


270 


1580 


«14 


313 


1289 


558 


291 


1502 


5?,3 


3:i.s 


1384 5I>5 


30Ö 


1075 


366 


?n5 


1192 


463 


206 


1104 


.=.43 


191 


1206 


hIH 


218 


1057 


4Ü4 


223 


120S 


549 


■^78 


1025 


47? 


194 


113;( 


4(H1 


246 




3?5 


•/m 


1112 


5?« 


n.7 


1306 


54» 


232 




4M> 


257 


1290 


345 


:i?,R 


1017 


313 


256 


1479 


554 


31 H 


1164 


4(lfi 


25? 


1 1389 


525 


3113 


1 1279 


yn 


323 



Weibliche 
Eheliche Uneheliche Zusammen 



Be^emBgs-Beziiic Dresden. 



3K 1316 

50 1432 

47 1406 

37 1557 
42 1448 

48 1536 

38 1404 

42 1486 
57 1414 
54 1542 
46 1597 

43 1595 



' 45 



45 1511 



Regiernngs- Bezirk Leipzig. 



40 


12fiO 


406 


99 




«27 


363 


185 


47 


1398 


510 


101 




W7 


503 


199 


42 


1295 


585 


148 




«3« 


450 


187 


57 


1424 


575 


106 




976 


434 


196 


56 


1280 


5511 


I2Ü 




K64 


401 


181 




1486 


668 


137 




fi«3 


459 


177 


45 


1219 


517 


119 




778 


439 


184 


37 


1379 


437 


86 




H82 


358 


199 


31 


1112 


356 


116 




754 


348 


170 


54 


1334 


58" 


146 




MIN 


506 




40 


1538 


580 


130 




972 


472 


214 


3i> 


1517 


485 


117 




926 


425 


224 


42 


1616 


3«7 


91 




10511 


340 


248 


37 


1273 


350 


90 




774 


318 


20? 


63 


1797 


617 


116 




1115 


501 


268 


38 


1416 1 444 


99 




KV 6 


376 


226 


43 


1752 568 


106 




1095 


510 


?80 


58 


1602 


635 


120 




1013 


546 


269 



1851 
1852 
. 1853 



1859 
1860 
1861 



583 135 1864 



1012 


394 


95 


1847 


1166 


555 


110 


IN4K 


1025 


497 


118 


1H4» 


1172 


476 


115 


IHM! 


1045 


514 


l?l 


IK5I 


1060 


5?R 


135 


IS52 


967 


484 




IH5:t 


lOftI 


391 


105 


1H54 


924 


379 


HO 


IH55 


1116 




138 


IH5« 


HN6 


5?6 


vn 


lHf.7 


1150 


472 


142 




1 307 


387 


1(1.1 


Mm 


976 


358 


HIO 


ISfiO 


f3S;3 


560 


'l't 


1861 


110? 


424 


1(15 


1862 


1375 


561 


124 


I86:H 


1282 


611 


121 


1864 



I. Grundlagen. 

Geborene. 









!■ den Stadt« \ 1 


ä 






1 












M 


mnliche 




Weibliche 




Eheliche 






Eheliohe 


Uneheliohe 


SnaamniHi 


äI'"«^'«-'* 


sh 


e^»- 


-H 




JSJt 


'""!'•'"' 


Ä 


-h 


"1- 




B^ernngs- Bezirtc Zwickau. 


1847 ÖMG 


24a ' 5003 


931,28 


903 


271 


59ti6 


4766' 171 


4595 


845 


38 


807 


209 


5402 


1848 


&ie9 


221 4948 


798 


32 


766 


253 


5714 




4794 


176 


4618 


726 


24 


702 


200 


mt 


im 


577« 


245 


5531 


tlOl 


55 


1Ü46 


300 


6517 




5320 


176 


5144 


951 


43 


908 


219 


ma 


1850 


5885 


253 


5^32 


1054 


51 1 1003 


304 


6635 




5556 


2U2 


5354 


954 


44 


910 


146 


63H 


1B5I 


H075 


261 


5814 


989 


58 


931 


319 


B745 




544e 


1S8 


5461 


933 


32 


901 


320 


S30 


1852 


S870 


261 


5609 


802 


40 


852 


30) 


6461 




5629 


191 


5338 


812 


33 


779 


?24 


6117 


1853 


5S69 


254 


5fS15 


858 


44 


814 


298 


6429 




5810 


195 


5615 


868 


32 


836 


227 


HH 


1854 


bUGÖ 


342 


5624 


883 


49 


834 


291 


6456 




5469 


144 


5325 


821 


30 


791 


174 


Sin 


\S55 


5-152 


194 


5258 


820 31 


789 


225 


6047 




4994 


14t 


4853 


75S 


21 


737 


162 


5S« 


1856 


58 1-2 


197 


5615 


901 , 48 


853 


245 


6468 




5434 


144 


5290 


858 


42 


816 


186 


ttm 


1857 


easi 


240 


6141 


1137 55 


1(182 


295 


7223 




5922 


166 


6734 


1056 


46 


1011 


233 


sTft 


1858 


1)450 


235 


62 15 


1149 


56 


1093 


291 


730S 




6»29 


WO 


6139 


1044 


47 


997 


237 


IIH 


1859 


6721 


261 


6460 


1043 


46 


997 


307 


7457 




6330 


204 


6126 


982 


3U 


952 


334 


im 


1860 


liSIO 


268 


6542 


lOOH 


49 


957 


317 


74S9 




6387 


536 


6131 


995 


42 


953 


318 


iwi 


1861 


«808 


252 


6556 


1034 


55 


979 


307 


7535 




6471 


177 


6294 


982 


41 


941 


218 


113» 


J862 


7(114 


271 


6743 


1016 


63 


953 


334 


7696 




6(t52,224 


6428 


973 


42 


931 


266 


13« 


1863 


7455 


269 


7186 


1169 


61 


1108 


330 


8294 




70221201 


6821 


1104 


64 


1040 


565 


78« 


1864 


7til6 


295 


7321 


1114 


71 


1043 


366 


8364 




7126 202 


«924 


108« 


41 


1045 


243 


790* 




Begierang8- Bezirk Bautzen. 


1817 


61i8 


30 


638 


78 


4 


74 


34 


712 




626 


IS 


608 


83 


2 


81 


20 


68» 


1848 


672 


26 


846 


78 


7 


71 


33 


717 




eu 


14 


«U4 


7ö 


7 


69 


21 


«13 


1849 


732 


26 


7(16 


93 


6 


87 


32 


793 




6S5 


28 


657 


sg 


5 


84 


33 


741 


1850 


fi96 


29 


667 


78 


2 


76 


31 


743 




684 


23 


661 


91 


6 


85 


29 


746 


1851 


083 


35 


648 


88 


6 


82 


41 


TJiO 




«65 


12 


653 


84 


4 


80 


16 


■<»» 


1852 


718 


27 


691 


96 


10 


86 


37 


777 




726 


35 


691 


85 


4 


81 


39 


m 


1^3 


77& 


28 


750 


■ 93 


3 


90 


31 


840 




«97 


30 


667 


77 




70 


37 


7ii 


1854 


fi93 


■A2 


661 


104 


6 


98 


38 


759 




700 


3B 


672 


98 


i\ 94 


32 


161 


1855 


■681 


24 


657 


93 


2 


91 


26 


748 




652 


17 


635 


84 


4, 80 


11 


IIS 


1856 


750 


30 


72Ü 


84 


5 


79 


35 


799 




653 


13 


640 


94 


-! 77 


20 


Itt 


1857 


71« 


32 


687 


110 


8 


102 


40 


789 




604 


23 


671 


117 


4 


113 


27 


T« 


1858 


726 


28 


698 


119 


7 


112 


35 


810 




757 


23 


734 


111 


7 


104 


30 


9» 


1859 


758 


31 


727 


123 


9 


1141 40 


841 




683 


26 


655 


121 


g 


113 


36 


761 


1860 


785 


42 


743 


119 


7 


112 49 


855 




737 


29 


708 


109 


S 


104 


34 


Sit 


1861 


779 


34 


745 


137 


6 


131 


40 


876 




670 


26 


650 


119 


3 


116 


23 


70« 


1862 


758 


31 


722 


128 


10 


118 


4t 


840 




736 


29 


707 


108 


7 


101 


36 


m 


1863 


bti4 


35 


S29 


125 


2 


123 




952 




746 


21 


725 


132 


4 


118 


55 


m 


1864 


841 


30 


811 


122 


6 


114 


38 


925 




737 


23 


714 


124 


3 


121 


36 


S35 

.4 



I. OiundUgen. 

Geborene. 



Auf dcDi UmAe 


1 


Männliche 




Weibliche 


ß 




£heUche UnehelJclie 


todt leWod 


! 


a\,Pt 1 1 BW 1 1 
blupi toäl Uta.ia £„pi lrfl!rt-BJ todt lebend 


h«S todl|leb.nd|ES:pt|todt|lel,end 


Regierungs-Bezlrli Zwickan. 


7633 :338 


7295 


1633 


87 


1546 


425 


8841 




7109 


267 


6842 


1523 


60 


1463 


327 8305 


t847 


7632 3S6 


7276 


1421 


lOÜ 


1321 


456 


8597 




6977 


281 


6696 




81 


1308 


362 


h004 


1848 


8673 


438 


8235 




101 


1787 


539 


10022 




8287 


347 


7940 


1818 


87 


1731 


434 


9671 


1849 


8617 


424 


8193 


1860 


123 


1737 


547 


9930 




8037 


278 


7759 


1722 


78 


1644 


356 


9403 


1850 


8824 


396 


84S8 


1781 


82 


1699 


476 


10127 




8469 


330 


8139 


174« 


78 


1662 


408 


9801 


1851 


8512 


391 


8131 


1S85 


97 


1488 


488 


96U9 




8151 


266 


78C5 


1577 


79 


1498 


J45 


9383 


1852 


0007 


441 


8656 


1545 


77 


1468 


518 


10124 




8658 


334 


8324 


1456 


70 


1386 404 


9710 


1853 


8Sie 


402 


8414 


1620 


91 


1529 


493 


9943 




8290 


322 


7968 


1541 


71 


147« 


393 


9438 


1854 


7713 


360 


7353 


1500 


85 


1415 


445 


8768 




73581253 


7105 


1370 


71 


I3«8 


324 


8413 


1855 


8763 42! 


8341 


1664 


104 


1560 


526 


9901 




8201 


296 


7905 


1569 


80 


)4S9 


376 


939J 


1856 


9887 &10 


9377 


1974 


116 


1858 


626 


11235 




9025 


317 


8708 


1918 


73 


1845 


300 


10553 


1857 


9813 491 


9322 


2013 


109 


1904 


6U0 


11226 




9151 


359 


8702 


1925 


112 


1813 


471 


10605 


1858 


9S72 546 


9326 


1838 


102 


1736 


648 


11062 




9345 


395 


8950 


1833 


99 


1734 


494 


10684 


1859 


10542 511 


10031 


1833 


124 


1709 


635 


11740 




9707 


380 


9327 


1788 


83 


1705 


463 


11032 


1800 


!t<IU9 äOO 


9409 


1733 


103 


1680 


603 


11089 




9313 


349 


8964 


1757 


98 


1659 


417 


10623 


1801 


IU330 1509 


9821 


1880 


107 


1773 


616 


11594 




9736 


396 


9340 


1680 


81 


1599 


477 


10939 


1862 


lOtiOl 1507 


10154 


2019 


125 


ls94 


632 


12048 




10025 


4U8 


9617 


1916 


94 


1822 


502 


11439 


lS(t3 


10703 515 


1018S 


1880 


127 


1753 


642 


11941 




10159 


400 


9759 


1813 


98 


17I5I498III474 


1804 


Begienmgs- Bezirk Bautzen. 


3637(163! 3474 


625; 27 i 598 190 


4072 




3369 


12013249 


GI6! 35 


581 ,1551 383011847 


;(500'169 


3331 


619 


36 


583 


205 


3914 




3343 


107:3236 


535! 34 


501 14t 1 3737 1848 


4174:168 


4006 


738 


35 


703 


203 


4709 




3816 


138!36-8 


720 


38 


682 176 436« 1849 


4053 199 


'3854 


679 


35 


644 


234 


4498 




3766 


12713639 


726 


34 


692|I61 4331 1850 


4110 |209 


3901 


744 


46 


698 


255 


4599 




3815 


135 


3680 


693 


33 


660 'I6S 43401851 


39081155 


3753 


670 


37 


639 


192 


4392 




3649 


135 


3514 


701 


31 


670^166 4184 lfö2 


3847 187 ; 3660 


663 


39 


624 


226 


4284 




3569 


115 


3454 


676 


23i 653 


138 4107 18531 


3802 1164 3638 


677 


35 


642 


199 


4280 




3573 


135 


3438 


655 


21 


634 


156 1 4072 


lfö4 


3322 'l43, 3179 


593 


42 


551 


185 


3730 




308« 


102 


2987 


620 


20 


600 


122 


3587 


1855 


3478 1153 


3325 


660 


34 


626 


167 


3951 




3392 


122 


3270 


698 


29 


669 


151 


3939 


1856 


3852 


ns 


3674 


BIO 


39 


771 


217 


4445 




3628 


114 


3514 


757 


26 


731 


140 


4245 


lfö7 




197 


3761 


852 


53 


799 


250 


4550 




3748 


113 


3635 


808 


38 


77« 


151 


4405 


1858 


3925 


201 


3724 


890 


58 


832 


259 


4556 




3829 


138 


3691 


851 


44i 807 


182 


4498 


1859 


4015 


199 


3816 


787 


50 


737 


249 


4553 




3619 


133 


3486 


753 


37: 716 


170 


4202 


1860 


39:!4 


184 


374« 


841 


52 


789 


236 


4529 




3632 


163 3469 


786 


37 749 


200 


4218 


1861 


3837 


183 


3654 


841 


42 


799 


225 


4453 




3692 


1353557 


762 


33 72a 


168 


4286 


1862 


3977 


203 


3774 


959 


57 


1102 


260 


4676 




3841 


1511' 369(1 


899 


43 856 


193 


4546 


1863 


4116 |186 


3930 


861 


41 


820 


227 


4750 




372(1 


1 62 1 3564 


85« 


35 815 


197 


4379 


1864 



8 



I. Grundlagen, 



Verstorbene 

(ohne die Todtgehornen). 



J! Kalendeijahre 


h den Städten 


1 


Männliche 




en 




Weibliche 




Eheliche 


Uneheliche 
0—1 1-6 

jährig j jährig 


Zusamm 


Eheliche Uneheliche 


Zusammen 




0-^1 

jährig 


1—6 

jährig 


1 

jährig 


1—6 

jährig 


6—14 

jährig 


0-^1 1—6 

jährig jährig 


1 1—6 0^1 

jährig jährig jährig 


1-6 

jährig 


6 14 

jährig 


j 



1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 



1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 



1438 


449 


1437 


596 


1731 


951 


1641 


637 


1754 


592 


1785 


614 


1623 


715 


1586 


662 


1582 


685 


1741 


746 


1979 


828 


1963 


576 


2086 


615 


1728 


567 


2280 


896 


1963 


751 


2135 


791 


2276 


782 



161 
I5S 
143 
157 
168 
192 
169 
230 
167 
163 
205 
181 
202 
207 
214 
197 
225 
219 



74 
65 
70 
75 
61 
62 
82 
53 

64 

49 
74 
61 
65 

102 
93 

^67 
59 
79 



284 
250 
326 
322 
314 
336 
255 
354 
298 
303 
360 
443 
378 
306 
396 
336 
413 
393 



23 
3i 
22 
40 
30 
44 
29 
34 
35 
37 
41 
45 
42 
57 
53 
47 
41 
46 



Begleniiigs -Bezirk Zwickau. 



68 
67 

107 
60 
68 
81 
53 

100 
80 
71 
79 
59 
51 
51 
71 
58 
76 
93 



1722 
1687 
2057 
1963 
2068 
2121 
1878 
1940 
1880 
2044 
2339 
2406 
2464 
2034 
2676 
2299 
2548 
2669 



517 

663 
1058 
697 
660 
695 
768 
762 
765 
817 
907 
635 
666 
618 
967 
809 
867 
875 



78 
109 
189 
123 

90 
102 

92 
147 
130 
167 
157 
135 
108 
114 
123 
149 
161 
133 



1091 
1161 
1317 
1387 
1443 
1441 
1440 
1364 
1338 
1392 
1695 
1493 
1794 
1313 
1871 
1641 
1788 
1861 



471 
548 
870 
560 
626 
643 
680 
692 
683 
770 
792 
518 
585 
565 
851 
790 
828 
727 



253 
227 
257 
275 
258 
252 
240 
298 
270 
253 
312 
369 
327 
286 
360 
302 
322 
350 



55 

68 
91 
58 
64 
62 
51 
83 
82 
82 
80 
68 
53 
56 
84 
70 
65 
93 



1344 

1388 

1574 

1662 

1701 

1693 

1680 

1662 

1608 

1645 

2007 

1862 

2121 

1599 

2231 

1943 

2110 

2211 



526 
616 
961 
618 
690 
705 
731 
775 
765 
852 
872 
586 
638 
621 
935 
860 
893 
820 



Begiemngs -Bezirk Bautzen. 



97 
128 
248 
125 
102 

m 

118 
127 
150 
187 

111 

119 
131 
116 
152 
159 



7 


184 


81 


' 20 




123 


70 


19 


8 


142 


78 


19 


6 


189 


71 


16 




111 


65 


26 


5 


137 


70 


17 


9 


165 


79 


18 




128 


56 


25 


7 • 


153 


63 


13 


l 


197 


82 


15 




136 


48 


36 


9 


172 


57 


15 


6 


198 


70 


26 




149 


66 


24 


2 


173 


68 


IS 


2 


236 


64 


31 




135 


64 


26 


5 


161 


69 


1€ 


5 


198 


87 


30 ! 120 


83 


24 


6 


144 


89 


18 


5 


264 


58 


21 ; 1 132 


63 


32 


6 


164 


69 


18 


8- 


202 


72 


16 


1 129 


58 


27 


8 


156 


66 


14 


10 


200 


.59 


17 


i 120 


39 


21 


10 


141 


49 


11 


6 


246 


80 


7 


; 162 


63 


29 


6 


191 


69 


n 


6 


226 


67 


19 


149 


60 


46 


5 


195 


65 


3» 


7 


244 


72 


16 


: 164 


62 


40 


7 


204 


69 


14 


14 


264 


116 


21 


145 


87 


45 


11 


190 


98 


18 


7 


267 


100 


19 


171 


82 


42 


7 


213 


89 


17 


4 


244 


71 


16 


149 


54 


46 


9 


195 


63 


15 


6 


266 


65 


18 


162 


75 


39 


6 


201 


81 


19 


2 


265 


81 


14 




170 


78 


51 


9 


221 


87 


n 



I. Grundlagen. 



Verstorbene 

(ohne die Todtgebornen). 



Auf dem Lande 



V 

I 

1 

'S 



M ännliche 




Weibliche 



Eheliche 



Uneheliche 



Zusammen 



0-1 

j&hrig 



1-6 

jährig 



0—1 

jahrig 



1—6 

jahrig 



0-1 

jährig 



1—6 

jährig 



6-14 



abng 



Begierungs- Bezirk Zwlekan. 



1825 


585 


530 


89 


2355 


674 


140 




1440 


561 


390 


94 


1830 


655 


143 


1892 


711 


402 


95 


2294 


806 


180 




1414 


674 


361 


102 


1775 


776 


177 


2166 


1062 


556 


148 


2722 


1210 


286 




1704 


1020 


442 


125 


2146 


1145 


272 


2170 


754 


518 


100 


2688 


854 


195 




1718 


771 


415 


95 


2133 


866 


179 


2286 


727 


488 


96 


2774 


823 


151 




1724 


711 


454 


92 


2178 


803 


144 


2271 


749 


503 


104 


2774 


853 


184 




1870 


743 


451 


121 


2321 


864 


157 


2237 


984 


454 


109 


2691 


1093 


187 




1789 


961 


345 


124 


2134 


1085 


191 


2221 


897 


521 


102 


2742 


999 


179 




1773 


873 


459 


104 


2232 


977 


181 


2051 


840 


457 


114 


2508 


954 


205 




1557 


857 


334 


120 


1891 


977 


194 


2301 


970 


482 


109 


2783 


1079 


240 




1868 


1008 


390 


104 


2258 


1112 


263 


2701 


1022 


559 


119 


3260 


1141 


281 




2123 


1035 


462 


97 


2585 


1132 


250 


2573 


769 


634 


96 


3207 


865 


226 




1972 


812 


509 


65 


2481 


877 


216 


2733 


739 


536 


88 


3269 


827 


166 




2207 


702 


510 


92 


2717 


794 


177 


2460 


741 


463 


89 


2923 


830 


176 




1945 


733 


375 


88 


2320 


821 


215 


2938 


1203 


577 


113 


3515 


1316 


228 




2325 


1172 


518 


110 


2843 


1282 


217 


2655 


1027 


529 


113 


3184 


1140 


209 




2058 


950 


460 


133 


2518 


1083 


230 


2717 


1065 


588 


101 


3305 


1166 


216 




2099 


1026 


466 


101 


2565 


1127 


231 


2720 


939 


553 


101 


3273 


1040 


215 




2200 


993 


452 


93 


2652 


1086 


213 j 



Begienmgs - Bezirk Bautzen. 



1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 



1017 


424 


245 


41 


1262 


465 


149 




852 


360 


186 


30 


1038 


390 


128 


1847 


984 


314 


238 


36 


1222 


350 


108 




801 


335 


151 


48 


952 


383 


93 


1848 


1010 


293 


229 


35 


1239 


328 


85 




776 


275 


194 


28 


970 


303 


71 


1849 


1113 


293 


221 


33 


1334 


326 


95 




916 


298 


233 


33 


1149 


331 


74 


1850 


1035 


275 


219 


33 


1254 


308 


84 




907 


270 


201 


28 


1108 


298 


65 


1851 


1100 


364 


254 


47 


1354 


411 


111 




896 


350 


224 


29 


1120 


379 


75 


1852 


981 


373 


205 


42 


1186 


415 


109 




748 


352 


190 


37 


938 


389 


95 


1853 


963 


329 


235 


38 


1198 


367 


98 




771 


313 


213 


34 


984 


347 




1854 


863 


283 


217 


44 


1080 


327 


72 




711 


293 


196 


35 


907 


328 


56 


1855 


789 


285 


221 


33 


1010 


318 


94 




695 


269 


197 


43 


892 


312 


74 


1856 


1065 


345 


271 


48 


1336 


393 


101 




846 


307 


254 


32 


1100 


339 


115 


1857 


989 


281 


319 


37 


1308 


318 


79 




829 


266 


241 


34 


1070 


300 


88 


1858 


953 


240 


284 


32 


1237 


272 


62 




841 


250 


250 


37 


1091 


287 


58 


1859 


1015 


365 


258 


44, 


1273 


409 


77 




785 


361 


212 


45 


997 


406 


104 


1860 


1070 


447 


322 


64 


1392 


511 


114 




912 


468 


255 


66 


1167 


534 


112 


1861 


989 


392 


283 


57 


1272 


449 


102 




755 


424 


232 


49 


987 


473 


95 


1862 


1035 


322 


348 


47 


1383 


369 


75 




802 


308 


266 


28 


1068 


336 


99 


1863 


1058 


280 


300 


41 


1358 


321 


63 




809 


280 


248 


44 


1057 


324 


69 


1864 



1. Grundlagen. 

Geborene. 
In dcu Stüdten 



Mannliche 






Jtndt labend b^dt li 



Eheliche Uneheliche Zusammen 



o:521 



um: 



1U782 
ll(i53 
13U51I 
13229 
20IH) 
^111 i I) 



161t |5!)5 
2200 [i^^ 
31S1 733 
221)9 d 
2074 mt) 



14 11-1289 
H2 7 



IW7 


131 1 


IS!W 


13S(il 1 1 


IKRH 


141 MI 


ISWI 


114 (4h 


IKHI 


11424 Sl 


im-i 


USfl.blH 


ISA» 


1 1. 1 (.5 


itm 


15lisl 29 



Verstorbene 

l^lm.. Jin Ti»ltB,.|H.riii,i,). 



[ii den StÄdten 



Eheliche lUneheüche 1 Zusammen 



Unehelicha 1 

0—11 1-6] 0—11 1-^16^ 

jnhrjgh lilirii;) jibAf± 



Königreich Sachsen. 



1S47 


2fi70 


1090 


IK4M 


3(lti« 


1397 


1S4H 


-.mm 


1045 


\im 


;iv-K 


1312 


IK5I 


■Mn 


1440 


IS5*A 


■m:\ 


1444 


um 


3ltiH 


1481 


IHM 


3775 


12U5 


1H55 






1H5B 


3;((iH 


1G24 


1R57 


;w4ft 


17?! 


IH5K 






1K.W 


4 um 


1234 




34 w 


1230 


IStil 


4:iir^ 


lüljl 


IHH-Ä 


3tlS4 


HH(I 


IM» 


41«^' 


1542 


ism 


4414 


1SU3 



















1. Gt 


uDdla 


gen 
















11 


Geborene. 




Auf de» Lande 


M 




Männliche 1 


Weibliche 




Eheliche 


Uneheliche [ZusammBU 


EheUche | 


Uneheüche 


ZuBammen 




Ä 1 '"** 1 


bend 


::.hf" 


J..4...I 


**«'- 1 , ^. 

hmpl "" 


„b,JSXf^t|,.W» 


todt lebtnd 






Königreich Sachsen. 




21069 


1024 


0045 


649 


21 


Ü3439 


1234 


234B4 


119656 


778 


1S878 3 


448116 


B3282 


944 


22160 


1847 




20781 


1030 


9751 


361 


23 


3130 


126 


22881 


19418 


764 


18654 3 


20918 


1 3024 


949 


21678 


1S48 




23579 


iU6 


2433 


107 


23 


3877 


1376 


26310 


I22212 


877 


21335 3 


956!2I 


13742 


1091 


25077 


1840 




2338B 


1220 


2166 


037 


25 


3787 


1470 


25953 


121665 


800 


20865 3 


948120 


3746 


1002 


24611 


1850 




23546 


1175 2 


2371 


033 


21 


S3715 


1393 


26086 


22042 


895 


21147 3 


795 


18 


3614 


107b 


24761 


1851 




22860 


1105 S 


1755 


672 


24 


B3432 


1345 


25187 


I21339 


780 


20559 3 


532 


18< 


3352 


960 


23911 


1852 




23643 


120212 


2441 


622 


21 


3 3407 


1415 


25850 


] 22086 


816 


21270 3 


434 


15 


3276 


974 


24546 


1853 




23055 


1114la 


1941 


740 


21 


9 3522 


1332 


25463 


21397 


876 


20521 3 


560 


15 


3404 


1032 


23925 


1854 




20619 


983 


9636 


139 


20 


4 3235 


118- 


22871 


19459 


678 


18781 3 


237 


15 


3081 


834 


21862 


1855 




22645 


11172 


1528 


846 


2t 


3627 


1336 


25155 


21342 


818 


20524 3 


734 


17 


3557 


995 


24081 


1856 




24714 


1248 2 


3466 


429 


26 


4168 


1509 


27634 


23047 


812 


22235 4 


205 


17 


4033 


984 


26268 


IttöT 




25140 


1264 2 


3876 


625 


27 


4347 


1542 


28223 


23414 


910 


22504 4 


415 


23 


4180 


1145 


26684 


1858 


25268 


1353 2 


3915 


608 


27 


4337 


1624 


28252 


24127 


901 


23166 4 


464 


23 


4225 


1200 


27591 


1859 


1 262S9 


1320 2 


4969 


493 


29 


4198 


1615 


29167 


24279 


998 


J326I 4 


323 


22 


4096 


1225 


27377 


1860 


i 25184 


1286 2 


3898 4 


394 28 


4112 


1568 


28010 


23773 


975 


22798 4 


271 


21 


4053 


1193 


26851 


1861 


1 26232 


1342 2 


4890 4 


465 25 


4211 


1596 


29101 


24358 


968 


23392 4 


127 


21 


3910 


1183 


27302 


1862 


127103 


1382 2 


57215 


06830 


4768 


1682 


30489 


25510 


1040 


24470 4681 


24 


4432 


1269 


28902 


1863 


' 27245 


1367 2 


5878 4 


659|29 


4368 


1658 


30246 


25535 


1026 


24509 4507 


21 


4289 


1244 


28798 


1864 


Verstorbene 


(ohne die Todtgeborpen). 






Auf dem Laude 




1 




Ehe 


Mär 


nl 

Blic 


iche 


1 


We 


bliche 




iohe |Uneh 


.e 


Zusamm 


6-14 


Eheliche |Uiieheliche | ZuBammen 




"Ö-l 1 l-6TÖ^ni:^ 


o~iTi^^ 


"0~n I-6T0-] 11-610-111^616-14 M 1 




jfihHB 1 JShrij, [ jUitiK [.iihriRi JiLhriK 1 jUin^l JiihriB 1 Jihri^ 1 .ÜilrriK 1 jlkkrLt 


]Jih 


rinljiLritrljfihrigljiUriK; 




Königreich Sachsen. 






5050 


IS17 


1163 


206 


6213 


2023 


496 


4007 


1689 


908 


184 


4915 


1873 


455 


1847 




5304 


2097 


1042 


228 


6346 


2325 


528 


4199 


2083 


874 


247 


5073 


2330 


538 


1848 




5493 


2434 


1169 


272 


6662 


2706 


654 


4276 


2222 


065 


231 


5241 


2453 


607 


1849 




3832 


1998 


1171 


227 


7003 


2225 


522 


4611 


1902 


1010 


212 


5621 


2114 


468 


1850 




5641 


2087 


1115 


227 


6756 


2314 


480 


4482 


1977 


1000 


217 


5491 


2194 


470 


1851 




5898 


2236 


1252 


258 


7150 


2494 


576 


4650 


2088 


1016 


274 


5666 


2362 


494 


1852 




5455 


2367 


1045 


234 


65Ü0 


2601 


514 


4244 


2240 


S83 


245 


5127 


2485 


518 


1^3 




5567 


2015 


1238 


219 


6805 


2234 


488 


4380 


1956 


1073 


214 


5453 


2170 


455 


1854 




5002 


2034 


1112 


246 


6114 


2280 


542 


3919 


2038 


872 


248 


4791 


2286 


463 


1855 




5500 


2365 


1169 


250 


6669 


2615 


653 


4467 


2345 


963 


248 


5430 


2593 


637 


1856 




6400 


2449 


1331 


253 


7731 


2702 


702 


5013 


2291 


1132 


238 


6145 


2529 


628 


1857 




6170 


1032 


1430 


211 


7609 


2143 


558 


4781 


1014 


1176 


187 


5957 


2101 


576 


1858 




6461 


1810 


1446 


207 


7907 


2017 


433 


5333 


1764 


1241 


223 


6574 


1987 439 


1859 




5733 


1S55 


124- 


215 


6980 


2070 


440 


4447 


1844 


1008 


206 


5455 


2050 513 


1860 




7067 


281 S 


1531 


305 


8597 


3123 


602 


5666 


2736 


1354 


305 


7020 


3041 568 


1861 




6097 


2383 


1355 263 


7452 


2646 


546 


4673 


2281 


1147 


286 


5820 


2567 598 


1862 




6643 


2435 


1634 ' 246 


8277 


2681 


512 


5153 


2417 


1269 


235 


6422 


2<J52 567 


1863 




6441 


2361 


1484 : 256 


7925 


2617 


527 


5169 


2350 


1217 


254 


6386 


mi 538 |1864| 



12 



I. Grundlagen. 





P 

PQ 

•S) 












i 

CS3 



TS 

ä 
« 






•3 



• pH 



TS 

Ol 



TS 



04 



d 

o 

o 
O 



TS 
<X> 

'^ I ;S 








08 

'S 



P 

PQ 

«2 

d 



•S) 



•fH 

'S 



B 

i 

CS3 






o 



04 

a 

« 



0) 






TS 

c 





a 



o 



TS 





o 



es 



-jepnaiB^ 



»ft 













Q> 



kA Ü^ lA 
QCQOQO 




l-- t- l'- t^ l— l- l— 1-- l- t- l^ OO OD 



CS005005COOSt-OOOr-0»COCO^r»t^-iG»J 

aoaD<x>OdaoaO(30aDaoodO>OdOOOO«-i^-i 



CO CO CO CO CO CO CO CO CO co co co co 



»co5i'-cscooaoOicoo5i^i^?ecoos»»co^-i 
CO CO CO ^ ^ CO CO CO CO co co ^ ^ *ß ^ ^ »ß »o 



i'-iocjococo^^-iCsaor-aDO^D 

lOiftiOCOQO^-l—^-HCOOOCSiftiO 
l— l— t- t- t^ t- t- 00 00 l'» OD OD OD 



Odo^^-iOdcocotnocoQOcoodCicoe^iAO 
cDc»iiaot-coo5'Haoco<Ta<aD"^cscso"^oDco 

»0^CS^C0OC0*-<?0^O^QD0»ö50>«0r^ 



» " « - 

^ s i «^ 

^ ö ö 

« 5 • ö 

<x> ß^*« 



1- ^«ä 



«0flS|C0CS^»A»00i«0C^CS05O 

aoaDoaoodOdODOdOoo^c^i 



^-l^-iCSe>0CS^-iC^C0<MC0^kOCOCOCO»Ol^l^ 



* * 



^^^ ^^ß ^r ^* ^* •^ ^^^ ^^ 



05 CX> ff4 
»ft CO ^* 



;D»C05»OaC)COcO^CDCOOO>C005t-COaOOS 



050CSOCOOD*HQt)^-Ht-OCOQO 
a00i05aDO050>O»-<OrH.,-iCs| 



kOC4coc&Q09:>aoo)OiAt^c&aD<D«-<Odaocs 
o>c^coo»ft'!i«cD«oaoc^csaD»o^-tcOiO*-<i- 
,-ics4co^coc<csoocs^iftcot-aoi--<oaoao 



c^ifl^"^co^»ot-oaoocooi-» 

05(Ma0O^'-<»C'^CSa0C0OQ0 
COCOCSC^UOißUtil— 05^00^-^0 



aDr^O(Ma5C^^-icM(35csikftcot--Hcs«»<^-<05 

aDt-Tj<COCOrHC00500<DaOOO^*-i»Ä^ 
l-COr-t-l-l— l— t-t-l— 0000000000000505 



CS o CO 

OD l^ QO 
ff»< CM CS 



C0*-i05C0CSCS'!l«a0C0«0?D*-i"^CSO*HOa0 
000^OC0'^C0rHCS«0^-H0>t-C0^HOt»*-<^H 
CSCOCOCOCOOOCOCOCS COC^COCO-^'^CO'*'^ 



ODiOCOCDI'-COO'-it^OQOCOaD 

iOar)';oi^cMaococ^i*Hiß^^05co 
<x>»A>0"«^aDi— oDOCsr-^-icocs 



•^ODOiiÄ'-i^iftOiOaO^-il-^^-iOOG^JCOt-l-» 

l— OS^CDOOrf'^tf^t— •-iCO»Ot--HTtaD<X>CO 

co^-i05005QOoaocoo»ftt^O^-i^-iffsiaoaD 

l— t-l— OOt-t-ODl-l— 000000050505050505 



- 


^t--05CM05sO*-tC005a0050500 

QOCM»Äco<r)OwocM05050«ot- 
•^l<05l-■^l-o05(^^Tt^aDcocouo 

l^t^l^t-t-OOl^OOOOt-OOoOOO 


C0OC0'Hl--00ff^00C00505»OOOff^l^fiSr»t 
^,-i*-iTtO*H»ß05iO^-<C0C0CSflS00C0C0C0 
iC^^iOr»t-«!f<»rt»O«0>OOC0C000»ft-H00l— 
Q000^0ö050505050005OOOOO^-<*^^-H 


rHCS-^05<^CC>^"^OOC<lTt<00 

i-<r)co«*aOi0^o^«oo5cocM 


cs-»-iOi-»Ä05cocoooaD'^cc><r)Oooi^<» 

QOO»Ot-l--COlr-^CO»OCOCOCSl^^-ikO^-<CS 
^»Oi0»O»O»ß»O»A'^U0i0CDC0C0C0Ot-l— 



i005CO^-<COC<IC<lt-t-OC005aD 
i0000500>AO05C<<i0c0O0505 

05co*Hoocs^oot-oooao*HO 

1—00001—000000000500000505 



00'-<<OOOÖMt-OD^-tC005t-05COCDC<»«050 
C*1*-iCO^-H00COCSrt"^-iCOC0^'^O5O5O5'^CO 
00505^h0505*-<*-<^HO«005C^^^-hI— »ß^ 
050005O0505OO05OOO*H*-<^-lrHCSCS 



coooo5<Ä»ooaouoir--H005r- 

t— 05CDCOCOO»OcOCO^-i»0005 
1— 00050505O05OOOOCM*H 



COl-ODl-ODCMOCS'^t-OOOOOQO-«-iOQO'* 
05kOU00500CS0005COrHeSOCOCDCOO«-irH 
— HrHC0ff^C^C0CMCSCM«<*»ßi:OCOCO<Ol— 0500 



* * 



^* *f» ^t ^^ f^ T^y ^f* i^* 



05 0^ 

CO uo ;o 



•^cMoOQOcS'^cot-i— r-cM;oo5ifti— oo»ß^-i 

000005OO0500050000OC0CMCSCS^-iC0^ 



-hCS05050CO^CSCSOCMCOQD 
0500(M00005C0050*-<CO^CS 
0005005000-hCS^-i^hCOCO 



r— 05CO»AOCOC005^-i^0^05COOOOOCO»ft 
t— CO»/0005*-<COOOlOOC0^000500<-nlOlO 
ff^CS^^CO^C0O0C0iß«Dr-t-t— l— Q0005 





»Hi-05cocoaDcooocsi-050*H 

*HC00505C005050cOOOißi:000 
l-Ol— ^0DO5O5^-^00CS"«#C0 

cot— cocococoot— r— «Dr-r-t- 
** ******** 


cocoaOTt<05cocscocscsTHr-ocs»-ii--<to 

«Ä»ßiß»^*-i05t— 0050^GSCOiOCSCO^-lCS 
COCSOCS*-<OCSCOCO^-iiOl— 05-«-i05^0505 
t-r-O0000O0O0O0Ot-0O000000O50OO5O5Oö 


iC 05 O 
CO 05 CS 

CO CO ^ 


OD05CS05COiOOCOcOCOCOOOr— ^-i-coocs»o 
05^-i»ßC0lr-l— O5^t-COCOO5O5»ft00'^O00O 

co^^^^^^^co^'^^^ö^ißirtkß 



'!i<t-««*<cscocD^-H»ß»ßO*-"coo 

C0O<005»OCDCDC0»Oi0^ißl— 
O'!i<'-<00CSC0C0»O00CM«000l— 
l— l— t- CO I— l— l- t— l- l— t— l— l— 



t-tCSOCOCS-HCSCSiOUOt— »ft»— co^t— co»o 
lOl— •»-i*h05I— COißCOCOOCSißOOt— 050 
I— CO »ft l— »O »O l— t- »— »O O CS ** t- <^ 05 -^ »O 

l-l— OOQOOOOOOOQOr-0005050505050500 



*i s 

2 ►< *- 

o s .2 *** 

e-S ® CS 
ß«22 

fe 9 S «s 
^.2 »'S 

oS «.A c 

^11 = 

--«-»ff 
^ ff *^ J 

Ä So '-=3 
*^ ö 2 5 

•2^ ® e 

«3 X4 ,4 

w >^;5 
0><3.2 « 
ö 2 ö !s 

. Or-3 

o g.2 2 

^ «> S 2 

2 a2s- 

'S a Sif^S 
* g « «SJ 

4» a> A ac 

ä'ö 2 «s 
>« ® .2 £ «s 
p a> • ►*•" 

® * 0*3 — 



X 



-'S 



o 



O O t>. 






'ef'iA 




52 ^j "3! 3J ^^ 

QO QO 00 QO QC 




t» 00 OS o --H c^i c5 's^ »A CO r* oe Oi 

c»Qß(9&96QeQeä5QiOQeQca5oo ' 



OD 






•=»'3 SiS 

2 fi-2^ 
5 >ca s es 

»^ g ö-ö 

>4 g8 sc 

2 4"*^ * 
'Ö •" Ol :3 



I. Grundlagen. 



13 



OD 

p 

M 

PQ 

4 

'S) 

PS 



ojiiiir '' 






0) 






te 



o 



a 

es 

CO 

S3 



a> 
o 

t3 



0) 








OD 

P 

'S 

& 

st 



« 



0) 

o 
'S 



B 
B 

ei 

OD 

CS3 









AieS 

3- 




S^S^^S ^ s! ^ s 'S *Q s *J2 *Ö IQ *^ 
QOQOQOOOQOQO QC QC OD X 9D 3C Q(D X X CID QO 










TS 

0>c8 



.a» 



1^ 



«^ *• 
^"^ 

** 

oä 






o3 



i-a» 



•08 



es" 












O« 






1 *^ 






0>c3 



-jepnaTBX 



OC 00 — 
?0 CO CS 

e^i CS «s 



t-C5— <CSC0CSt-OO00*-<ißQ0»ftQ0C0^r»« 
ffO ^ CO CO CO CO CO CO CO CO CO CO CO CO ^ ^ CO ^ 



O CO l^ 

o o o 



C0C0»Ä»0^-HaDOOOl^t^05lr-l^t^CS»0»C 

^-<Tt<*-icscscs^-i^-<^-icocs^-i<^^-ir^cocO'* 



-!»» CO ^ 

iO CO CS 



OCOCS-rf^CSCOCO-^lftOÄiO^-tCSrHI— ffOt^ 
•^C0CSCD<0^-<r^^Q0»ßC0Or-»0*-«»AO*H 
thCSCSt-iCSCS^h-h^-ICSCSCS^h^-iCSC^CSCS 



O 1- 


o 



OOOiiOrHOr^OCDCS-^^COCS 

- ^-COUOt-OO^-iCSQDOCSrriCSl-CO 

l-^OOD^OOOSQOr-OOOt-aOOOOOOO 



O 0d O 3d — ^ 
CO CO ^ 05 CO >A t^ 



O 00 o 

CO CO w 

kO CO lA 



OOCSCOO»0 0>COIr-COCOO»ÄOCOC005'<!faO 

t^cscsaoo^csos*-"^oos-«-i»o»«»ocoa5 

COOSr^QOOOSOOQOaOOSCS-H^OcDOiß^ 
^^^^^^^^^^C^C<ICS|c^cs|cs|CSCS 



CO CS •<♦< 
CO l- l^ 


^COCS0500CS"^OSCO»A-«1<r^aDCOQO»^l^CO 
«Ol— COCO<ÄOOOt-CSOD^l-05aDOCS005 


»ft CS •* 

1- CO •* 
CS CS CS 


CS*fi0r^C0»0C0OC0O»O»0C0CS00t-€SCS 
^-iffSC»eS»O<0C0OO'^05C0QD05C0C0C0'«t 
COCO^COOOCOCOTf^CÖCO^^COtO'^iOiÄ 



CS 05 «^ 
^ 05 CO 
lA CO CO 



COC0Q0OCSa0»OC0»0i«C0C0Q0C0C0C005C0 
COSOr'COCO^OSCSt-CS^-iOOCOCOOCOCO 
COOSl'-COCSODl^COQOOÄOOl'-l^l— 0505050; 



^ CO CO 
CO o t- 
CS 'Jl« CS 



coaDoOcoos-^cor-cocOiCoco^-iißcscscc 

C0CiCSiA«ct<000>0d^-lOOC0C0C0aDeSO>A 
C0»A'^»AiA»ßrJ<«*^C0Q0t-05C0OC0©0i 

.^^^^^^^^^^^^^^cs^c^^ 



CO CO «H 

*H ^ CS 

CS CS CS 



^COCOCOiÄOCOlr-OCOO»ACOOrHt-^JO 
COCSCÖCSCOCOCSOSCSt^^^-tCSQOOCOCOl-^ 
CO CO ^ CO CO CO CO C^ CO CO ro co co c^ co co co co 



CO O UO 

O CO Oi 



^-i^-ir^r-cs-i-tcoaococs^-Haor-i-aocsoiO 

T^»AU0CSO^^OC0C0i0€SC0C0C0CS^»O 



CO t^ ^ 
^ ff^ CO 



co^-i^coo*H»ßcocsoco»ftoor^i^««co 

CO*H^-HOOOCS»Ot-^-iaOOSOt-»00'-<000 
*-<CSCSt-tCqCSrH*-<C^CqCSCS*-i^-HCSCS<-HCS 



^-H CO CO 
00 CO CO 
CO l^ l— 



i 

i'-oot-0^co^-<t-cocoaoi— cOiO^or- 

t--rJ<00v»O«?t<C0l-O0STj<O*HCSC0OCSCS 
r-OOOlT-'HOO^COOOOQOOOQOOOO*-" 



05 lO ^ 
OD t- CS 

o o o 

CS <M CS 



iO^OCO'HO'^^t^t-iftCOCOCOOSiOCOO» 
C^05^-i^-HCOt^C005COOCO^^-it^COQO^-i 
»-iCSCS'«!j<'^'<tCS"^tf^"«#COC005»ÄO»ft005 
CSCSCSffSCSCSCSCSCSCSCSCSCSCMCOCSCOCS 



CO t" ^ 

»O »ft 00 



,-)Q0^-i^^00C0^^'^Oa0i0Q0*H05mcSC0 

i--ooo5t-aDOsr^i^O'-io>r'-ooaot-t050*H 



CS ^ O 

CO CO c^ 



<55COCOCOQOOSTHCS005CSOöa005^-iCO>«QO 
OCOCO<MCSCOTH»OCO»rt,^l^t^^05COCOO 
^COCO^^^^^^rfiC^ißiftiOiOCOCO 



00 O» CS 
CS O OD 
CO 1- CO 



COCSOCOCSODCS^-COQOißcOOaiCCOOiOD-^ 
OißOOQO— H-^COa50l^'!i<COCS^— <0<-»^-i 
t-Ot-COOCSOOtOOJOSOSl^l-'t-OJOJOSO 



00 ^ 05 
CO CO CS 

I^ t- l— 



co^-it^coco^-icocsr^oocot-»ftt^aoo5'-i'-i 
•»-<co^csaocscooocooo>»oco05ooescs*H 
r^osaooojoooosaooo^coo^o-^^co 

,^,^,^CS^-4C^^<4-H^F-)CSCSCSCS«-HCSCS94CS 






X 







XX X 








1, Grundia, 



in 


ajqBf 


iSSgiiiiSaäsi 


säiääSSäilSSiiiiii ••U 














J 


1 

i 


iiiiiiiiiifili 


g2S3S£SS3SSSS2SSS5Sll|| 


"^ 


SSESK^SSSaSSS 


ssasssssssssgsEKsasiL! 


1 




isissiKiliSiilllil i"|| 


? 




n'-i 1 


§ 


.!! 




glsSSiiSissiSsIsSäyS" 




■4 

■i 


1 
1 
1 


sss 


SSESEgSSigSSSSrrSKSSs'lä 




ssiisilsSiinS 


asssi^sisiiiaiisiislil 




0=5" 1 






ll-ll 




1 

■3 
B 


;- 


SisEslKisilii 


|gi|s2|S||||||g||| l||_ 




Ssi 


ssssassBsassässssssg JiEä 


1 




iiiiiiiiiliis 


E||S|||SS3|||SSg|s||f, 




?ir> 1 




i 
1 


1 

i 
1 
1 


|aK|2|2SäSS|S 


ssisiiiSsilsil&lll Jllj 




sss3=:s:;!S32sss 


SSKSSgSSSSSSSSSSIiSS slll 




lislilliiiiii 


iiiiilliiiiiiiiiiifii 






SiSsl 




1 
1 




sssiisäissisi 


sitsm^HSUUsisnst-jii 










1 


Sss 


3-SSSKSRSSSSSSSES=: i'.i 


t 


1 
1 


Eiiipilllill 




s 




^ £1^5] 


1 

1 


1 


5SSgäSSS22iSSS 




T 

1 


sas 


ggiS|535S|gjssäj3S|;;| 


1 


||||||||S||i| 


|5|||l||||||||||||i:|ji 


1 




iiiliiiiiiili 


iiiiiiiiiiiiiliili -li; 



iSiSiiläiiiii SäSii^iSäSSliiiSü 



M l| 



SS3S"ffl°''"*'SSS3I' 






16 



I. Grundlagen. 



SS 



M 

u 

es 

Vi 

'S!) 



d 

Vi 

o 

o 
O 



es 

«8 



N 

PQ 





OD 











^^^F ^^^r ^^^0 ^^^^ ^^Ä/ ^^WlF ^^^0 ^^^F MÄ* ^^fc^ ^^n^ ^^^r ^^^w ^^ßm ^ttl>0 



O 



^ 
• M 

O 



a> 
S 

1 



J ■ 

.s 

- _ I. 
«a ■ 






oesc4cocoo;OkAooa»^ce4-iiooao«4* 



















0) 



■M I " 




CS ^ l- 

^ (35 O 



I— -^?9»0:0t-"CSO^Oift'-iCX)»0OC0;0«0 

eso;OiOkAcsesesocoaoaooco<OtOQDr<- 
c4eseses(Mesc4csiesesesssc4escsesc>4es 

QOknoesocses^c4CiiaoodOdioo>?oaDO> 

050cOCS^*^OOOSCS*-H»«CSeSCOCSiOCO 



•O p 9 «, 
Ol t« ~ 

.«am ® B 
•" o "'S 



ö S 



^«-ics^escsesc<icieseses(M 



aOiOOS?OCOOÄ'1*CSIr-l— ^OJ»ccooscooos 
CO— <Ol— t-0OCSCOc0CSt-?O^-H0DC0»OCSOJ 
CO— <i— :0«Ocococo-H^OSO>ooir-r»cOOCX) 
«scs)esies4csess^eseseseseseseseseseoes 



•S-.Sc 



c 



73 



0) 


a> 


X 


.«a 


o 


'9 


=2 


O 


^ 


a' 


P4 


JA 



cocoi-;0'^t-OJ«s;ocso5i-»o 
t^cM50co-i<^oD05'-«o— <co-r 
o>ooooooocso-i-<cscs 



i'''^"!f?ooco^ccaoiftcs^«oaoooQoaDco 

CO — OD— iOC«C00»»00»'*C0lr-»0»O;0C0C0 
"^COO— <C0CS0SCS05*-*'^0>O^CSr^<^«P 

— <-^co?ococococo*-«co^^»o»o»o»o<o<o 



■ flu 



1*1 T? 



* ♦ 



««•*« »«4t« 



kO CO o 
UO l- o 

CO CO ^T 



00 t» CO O 00 r- OdCO^OtAOd^OCOO OS CS 
C0»OCS00— HU0«SCD0S'*O1<0»-^GSCSOO 
««TftOrfiAT^iA^CO-^iAtOkACOtACOeOce 



«O fl 



I • 



ocococso-'t'Mr^co^cocoao 

l— CO CS «^ -!f *M »O 1— I— CO CO C5 l'- 

— HCOl-r-OOO&COCOCOOCOiCOi 

oooooo-H-^es — •-•cscs 



lO— <i'-?oaDoaoo»cs»fti— ©lO^-ffoot^»« 

»-1-005 — OOCOiOiCCO-^OOr^t^ODOO^OO 

ooi— ce»(0^-tco^i-coco03i<coor-coocs 

— <— iCOCO^cO^COCSCO^»A»OCO»«COlr-t- 



1^ 



73 

« I 



»ö 

5 



ca 

•g 



0) 

o 



73 

a 
« 

« 



o 



A i 

s 



o 







A 
es 

'S 

■0 






00»OCOCO-1<-1<CS"^00 — co»o — 
C005COO»005aDl-CO«*'T<l— o 

ooaoaoi-cococoi— 05-HOI— CO 
— <ciicscsescococo^corf»ß»o 



l'-— iC5»ACSOC0— <»0 05aO'!j<0503^0CS»0 
O— <05C0»— r-»ÄO^-iCOiOCO— icocsos^o 

kiC*co»oioaoo»o^aDco^ioioescocscoco 

"rtCOCOCOCOCOCOrfCOODODODOdaDOdOO 



441 



OOCSiOl-CSOODiOCOOSiO^-iCO 

COCO-^CO-ri-COO— iCOOCSOD 
CO CO t- CO 1- CO l— l— OD CO l'- 00 1— 



COOiOS— <r-osco^o — — — »«csoocsoo 

OSOcOiOOSOO— *ODI— t-CS0J»O»O— i»ft<PO 
»t-COODl-t-OOl'-COI— 05000&0»0>05^O 



coi--hoco^oo5— <oaoco-i* 
o»oao^osco»«i— uoaOTj«osx 
»Oi0iococo0"i''i<r-i— r— iftco 

CSCOOOCOCO«?t*^*1«»OCO^COCO 



COOOOCOOdO^OdkAiAOOdkA^— i^O^CO 
OCSCO— <COift«OOOOO^r-CSt-0»COr»tO*i 
iOO-^-^COODCO — •^*HC0^"1«*^ift€SC0CO 

kAiAi-«!— t-coi^^r-kCr-OdOdOdOOSO^-^^-i 



— <t-C0O»0C0O^CS-HOCS»0 
t— lO^t— l— tCOOSODOit-OOS 
COOSOSOOOO^-l—'CS'f-H-HCOCO 

— — — — — cscscscscscscscs 

* * ♦♦***♦*« 



OSt-COOOOCSCO'^COOr-COCOOSCOCS 

«'i'ooco'^co^ao^O'— -^oscocooeso 

-i'ooni'-cococscocs^ososi'-cocor-ot- 

cscscsT^cscscscscscsescsescscsescoes 



CO — rt< 



U0CSC0^Ot--4OC0CS«-HkAaD0000OC0aD 

— i?o»oi-n<tfoesrt"-^»ot-cort"i^«ot-<.aD05 



CSCO'I'OS^— <CS»/505"*w005 
t— rfOODCSCSCSO^COiOftcOOS 
t-0»-i050(MCOCOCO(MCSl-t- 

— cscs — cscscscscscscscscs 



•^0505-*Or-C0C0O»« — CS— «Oit-COOD"^ 

co*-"oo — I— i-oocsco— <coaoco^-*o»aoo> 
»oeso505t-^^«oco»ft— «— laooooooo— iOÄ 
cscscscscscscscscscscococscscscscoes 



t— OOCOCOOS— hCSOcOOCOCOO 

oscocscoi-*iOcsao»Ä»«i^r-o 

— <O5O5a0l— CS»O"rl»««i1»OS00— 105 
OOOOO— <^-i— HCSO— iCOCS 



qOtJ<X>»OCSO — 00- COOOI— COCO»OrJ<00» 
»ÄfiMCOC^^COl— CO— i»«i-»COODr— COOrfO 
COCSt— OOCSC— CSOCOO»»«»Ät— lOOÄWOCOlO 

cscscororfco^'"i«csco»oio»ftco«o<ot-r- 



* * 



T*^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^^ ^T^ ^P 



•^ OO CO 
tO «^ Od 
»O iß 1(0 



— II— cot— t-CSkÄ^-^OSOCO»— oscsocoo 
oor-ooi-kOtoosr»«»«— <iOcsoi-k»oor— *H 

lOiOCOCOCOCOCOCOtOCOl— l— 00 1— l— t-t— X) 



^•Ö fl.' 

S e c fl 

p o o S 

•«S . d « 

'S 5^ 
0r: 9 
9 a%r 

,0 e8.?-P . 
ä • d ö 5 

aSS fl • 
.S « «tf fl t( 

g'og'S^. 

• 'S i5v 

.0 gal-g 

9 5.Sä< 



-*"*»— •-•csjoao-tcscoaocoio 
CO— Ht-iOi--i<csoo — csoscoao 
•"»orfcocoGO— *o— 4»o-roouo 
o«-^—<— ^— 4— icsff*<co*-"C^.roco 



Oi — O5CSO5CSCO«S»Oirt00COC0CSt-^COO5 
COO'^OOSOOcOOOCOt-COCOOJiO— 1^*^— ^ 

05od-i<ioodcoo5co— luocscsiocot— eo-^co 

CSCS'^-;t<'^'»1<'^'1<CO^COCOCOt-<Ot-OOaD 



ti 



5;2^5 



^ 








qoqoqoqcqoqoqoqoodqoqdqoqdqdqd 




• fl ► 



«s 



y 



I. Grundlagen. 



17 







I 



Ü 



o 




9) 

a 
u 
o 



© 



« 
.o 



bo > 



L^ bo' 




>;S 



0) 

o 









0) 



?3 



d 

a 

OS 

CO 



O bo 



I 'S 



5 



7C 



CD 



U> 



I !^ 



-.SP 

' I ** 



0) 

o 



«.Sf 






(O 



bo 



•^ 1-1-5 









-japuex^X 



ii 



X)35XX 




or^ Qo o 
CO CO ^ 



csooo0'i*«-^?o05ac>»o»oc^co^or^cocsco 

C»<COiO?OQOl-COl— ^"^«COa5»-»C0»«*-i*- 



CO CO CO 

r^ t^ CO 



iOO^^•^l-^-^-aOQP«-♦^t^o»oo^oco 
•^oc*io>OÄaoc^05»oi— •o^cooao»ft*-«co 



CO ;0 ^ 

*-• C*l CO 



v-i O «-4 
C5 •- 1-* 



OiftO-^COOOiQO^OCOiftCOOCOCSOOO 
'^OCSO'*0Ä©O^»rt©c0Ö>C0C00PC5-*« 
(MCOiftcOC*lCSCOCOcO'«t«<*COCSCOCOcOCOCO 



00 ^ CD 

1- O -H 

c ^ o 

CO CO CO 



»o CO ;o 

<M ff^ Oi 



o o: CS 

»O — « OD 
CO kA kO 



CO CO »« 
CO »O ^-H 
00 o »« 



00 CS "* 
CS CO CO 
•^ »A ^ 
CS CS CS 



t- -SJ« ^-< 

CS CO o 
CO CO CO 



CS lA OD 
ff»< ^ l'- 



^ lO CO 

05 O CO 
—I CS CO 



l-- CO CO 
05 Tf 05 
05 CS OD 



C5 CO l'- 

00 00 l'» 
CO CO CO 



CO t^ CO 
lo *"^ »^ 

^ ^ CS 



CO t- CO 
1- CO o 
l- CO t- 







OD «-« CO 



00 "i« r^ 

CO CO CO 



-^«sco^cooscocscs-^if-^cocscsr^coo 

000500005CO-^»O^COOCOCO«<*— i-^« 
-^CO*-H^r^»»OQOl— l^050rfn''^CS^O 



•^COOiACS^^^pSCOCSCOQOO^'-«»« 

«^cocscsi—«-«— lOJOioosrfco^-ir-cot^ 

— <^-<l'-l'-ODOODaOrt<OÄ»OCOQOOSO^J»CO 
COCOCOCOCO^COCOCOCO'<#^^COiOn'^ 



CO 

CO 
00 



7 

I 



osococococouor*cscot^co»0'*rr<coflOco 

•^l— — iiOUOQOt^OOOOOt-COrri^OJOcOOO 
-i^CS*^^^— «-iCS<.^^^^*H^CSÄ^ 



COOOOSOCSCOlOr^^CO'^QOt^— lOOCSOOCS 
•?t<C/)0505^^00D»OOTj«r^l'-COCOl-'COaOO 

co»Äcocot— i'-ioi—cocpi— aoaocoaoir-t:^oo 



CSCSC>ir^r-CO»^»AOQOl--Or»QC>CO 
cOCSOiCOCOQO^CO^l'-CSCOODObCS^ 



_ ..__-.,»» CS 

oc^viOcocococo»/5»fti— oococsc^üor^oor- 



^-^i0^*iOlr--^Ol:^iOOQ0»O-^00C005l^'— 
C0l^CSO*Ä-«-iCSC00iC0—*C0O»fta50S0DC0 

»A»oo*^'-«cocs»-.aocsaO"n«ocs-Hcoaoo 

CSCSrOCOCOCOCOCOCScOCOCOn'CO'^COCO^ 



CSC0C0»Or— «-<r^Q005C0OiC-*0SCSCSC0^^ 

»A^rot^aococo^^OO»<ococscs>o^-<'^QO 

^< *!• ^' CO CO "^ ^ *!• 'tf lO *!• "^ ^f 'Sf ^* ^* ^* ^* 



05r«<€S»OCSCSOSaOCO'!l»COCO'^0?OCS*Hl>. 
l-COCOiOCOCOCOODCS^HOCSOÄOO— <O0CSCO 
^^^^^CS|^^ömgsiC^CS|,-,.^€S^CSCS 



OOOSiOOO^MCOOSCOiÄI—QO-H^O^-iaOt^OO 
*-«00t-— i'l'ODt— CSCOOCOCOI— 05irt»0r-^ 

cscs-#cocscscscoco«*^co«sescocococo 



'-^0500-HCOOO-^— lOSCOOOOCOODCOOCOiO 
05COcOiOQO^COCO'-<05'^005^00'«^CO«-^ 
— «"^fCSiO-^kAOOl— l— aOO»0'*rfC^05005 
»■^•^CS^— i^-H«-H»H^-H— <«-«CS*— i^-<«-«CS*-<CS'— • 



i^i-iOi — cs»A05CSQOr*05cocor-— <cococs 

l'-OOI--»0'«*05COaOOOCSC5*-iCOi0 05aOk»^ 

oott^coaoaDuo;ocoooiocoi'»a5^^^oo05 



r»CSiAOTfkftCSCS^OaD»Ä050^rHt--* 

io:OkOco<£oocooodooadiAco<^ooi~oi^Od 



CS 



^CSCSOCS0505»0»0»«C5l— -^OSCO^O^^CO 

•-H»oao^Ocoot-i(Oao-Hi— -Hcoi— coo"* 
oocoooooooaor-oor^t-0500sr*C50ooo5 



^t-CO^*C;c0050iOcOO»O^QOOSaDCO^-H 
COO'-iOt— <C005»0«S^^»On'«0005r^»ACS 
OC0C>C0C0C0C0»Ä»ftl'-00C0C0C0Ot^'30t^ 



s 



COCSI^^-<OCOOr*COCSOC00500aOQOC»ilCO 
C0CS05'-lTj«»OCDOC0^Q0C0<-«Q0'-H^-i»rtÄ 
CSCOODOOOOOOOOCOOCOOaO^-iCSCOOOOä 
CO CO CO CO "^ ^ CO CO CO ^ ^ ^ ^ ^ »o ^ ^ ^ 








^ 



^ 



P^^TfC^ 



Q6ab X xoDao 




18 



I. Grundlagen. 





'S 

«8 

PQ 



PQ 

I 

s 

OD 
PS 



d 
o 



'S 

«8 

PQ 

e 

'S) 





iiiiiiiiiiiii 


ppsiiliigiiisiii 


Wo die Eintr&ge für die ehelichen sowie unehelichen todtgeborenen Kinder fehlen, da ist die Zahl derselben unbekannt. Folfflich ist auch die Zahl der ehelichen 
oder unehelichen lebend geborenen Kinder daselbst unbekannt. Die dennoch vorhandenen, mit Stern* bezeichneten Eintr&ge sind willkürliche Erg&nzungen, und zwar 
sind die m&nnlichen ehel^hen lebend geborenen durch Multiplication der m&nuliehen ehelichen überhaupt geborenen in 0,90 erhalten ; die so erhaltene Zahl , subtrahirt 
von der bekannten Zahl der männlichen Überhaupt lebend geborenen Kinder , lieferte die mannlichen unehelichen lebend geborenen Kinder. Entsprechend bei den weib- 
lichen, nnr dasH da der MnltipUcator 0,97 fcewahlt Int. 
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CS00SÄi<0r-C^OSt-^^^<MC0COCOI'-I^OS^ 

cococococo^coco«ri<'tcococo^^co^ 



•<1<ooc^co»o»ftco^cocoi^co-t« 
iOi'-i<o^*^cococor-^-"OStOuo 

«OCO-^e^COCOCOiftiftCO^r^OD 


Oit^OD^><OC^aOC055005COO*1<COI-^0505 
l'-CSffO-^0'^COl^»OOOiO»M»000:0©0 
^•^»««OCOCO^I^iftUOOOOOl^C^OO'»-^*^^ 




05^C005tOQO»OCS*^l^»ftC^OO 
COCOOD^I-iOCSCOiOaOcOCOCO 
l-05^r-CSCSO'»-H000Sl'-»«C0 
ff<^C»l<MCOCOCOCOC<CSC<COCO 


OSOSOCOOCOCOCOOOCO>«'M^COCOCO'^*t« 
(>.|^COOdCOCOCOOOOiAOO«HiAiACOO^eS 

i-^ooo'r'^coc»<cooioo*-iosocooooo 
cscocococococororocococoMcorj^co^-^ 



»oco— <oai'-o050i^05«><i^oo 
•-••HOsao'^ocoaOiOco'fO-^ 
«o»oi^coo>'-'aor-aoaocoooo 

COtAOCOOCOiACOCOCOtOl^t^ 



00iftO»O*tCSCSl— CO'I^O^HCOCO^-iCOOO 
COI'-»0*^005I'-C5"1'C<^HOCOCOOCO*^CO 
C^COl^rJ<cO'^00O5«^€SC0a0l— C^COOOOOI— 

cococor^t-r^cococoi'-oor^oor^oar-QDoo 



OC500»O»O'i<CSC0OC0C0OO 
^COOiOCOOSaOOCOOOCO^-i^-' 
^-iOD050SOO©0*-i*-iCSO*-HCO 



i'-cO"^^oa^o>i-o&co»/o«»<^r^'^io^ao 
coooi^^H^— <»Ofl^tOOcoososc^aooa»o*-i 
cs*icocs*tc^*-»^-i»-ico€s*-i*-i-HC^*iesco 



iOC^050»005t-OOaOCO*-lCO 

r^0S'-^iOC»i4O^^>Äi'-co^i'-ift 



C^ t* t* <N 

cso»ooocsoo*^r-äbcb»oi^cooä>ooo5— ^ 



r-cscoc^Qa0O5-^c^iA5^c<iiAr- 
•^r-aoco»A " "^ 



oooot^co-^cooscot^^cocor- 

COOOJ»A-H05CO*-«^He*i05-H^-- 

r-cOkAtAi— t-cor-r^i^coo»os 



Or^^C00505'^0:CO*HCOCOOOCO'<1<«><?0^ 

CMCÄCOOi^cocoi^cocoi— co»Aaor^coco^ 
r^i-Ooor^ooi-iT-aoooaococoaooDooao 



h-.^-HO^cor^^'fr^OkAkA^ 

OOCIdCOOOCOiA-HODCOC^^-ieStA 

c^coco*^aoooco»Acs'<ne^c^e^ 

CO ff^ W CO CO CO CO CO CO CO CO ^ "^ 



O0SOC0C0C0l-"Ci>C0^HC0O»AQDC0C005kA 
r-»AiAaOCO-^OOÄ<NOkAC5CO»Al^l^fiM 
C^aOiACOOS*-<fiSCOl^-t«COiAC0^05<NCO:0 
CO CO Tj< CO CO ^ ^ CO CO Tj< ^ CO CO CO ^ ^ ^ ^ 



i-ioocoor-r^©oo»Aoocoooos 

^C^OtAC^OOCOOOCO'^kA^HTj» 
O»COC0C0C^Tj<C^'M»A«^C0t^Oi 
0d0D0)0>0d0d0dOOO00O^-^ 



OSkAi'-oscskAcocoaooor^oao^-i^e^oor- 

aO*-i^CO»ACOCOiMiAOOeSOr-CO»ACOCÖ^- 
»^OiA005^C00505r-^^3aC^OSOS««»<CO 
050C— n0^pi00050CS<N«><*-*CO^-iCOCO 



i^^'<l<osaD:oo»Ar^r^oocO'^ 
c^^cooocsi-cor— coo^c^-H 

^ CO CO W ^ CO CO CO CO ^ CO ^ ^ 


C0»A^C0l'-C0050ia0C^C0»*^C0'<1<OC*<^ 
COCOr-l— O^COkAOO— ^COCO^iAiAr^^^OCO 

coco*i*coco^coco^^^cocoffO^^^^ 


OiCO-^t^l-kA-^OOCMCSOS^OO 

ao»Ac»'<naocoocoflsaD'«»<Äco 

l^»ACO»AiACOCO00OS00Tj<00-»-i 


o^iA^050sooco^iAOic*«oor^o»»A*-r^e^ 

CO'^tAC^aO»A<-ll-*iN^OOOO^^COO»00»ACO 
aOCOOOOSOOOl'-OOOC5»-^CO'<HO"^-^CO'^ 



OOC0»A»A*^rJ<05OC0I^C<IC0 
C000CS0»C00000OO*H05O^ 
UOOCOOO^^OC^OiOOOOOOO 
«><€SC^«><COC0CSC0CSC0C^C0C0 



t^'«#CÖO<OOOOOOOOSO'«*<^»AO>COr^'^ 
OOSt-^HCOOO^Cll'-OOl-^O^OOl'-COt^CO 
OdT)«OCOtACOOOC4C09d^-4«>400<^aO^«^ 
^ CO ^ CO CO CO CO CO CO CO ^ CO CO CO ^ CO CO ^ 



C4kAC^C^C4CO<MCOC0OdO)00Od 

»At-'-'— N-^c^ie^iA^iesoco-^ 

^-HOC0Q0C0Q0C0^9«C0kA0d0000 
QO l- l"- l- l^ l- l— 00 00 00 CO 00 o 



OOCOOCOroCOC^CO0tiAC4^CSI0>«-H«HkA 
eSl^0S*-»C0OfiS-*^C0'^»^C005»AiA'^»A 

oscocO'-*o^:oaO'-"OOCsoiA»-i^r-aooo 
i^aoaoosc50ooaooooooooo:^0500 




1*00 050-^ «5 
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I. Grundlagen. 



I 



Männliche. 



Begierungs- Bezirk Dresden. 



Verstorbene, nach Seite 4 und 6. 



Weibliche. 



0-20 


0-14 


0-6 


0-1 


Zeitraum : 


20 


0-14 


0-6 


0-1 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 


die Kai. -Jahre 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 










1859-61 










4712 


4508 


4336 


3349 


in den Städten 


4340 


4100 


3900 


2877 


7443 


7235 


6880 


5189 


auf dem Lande 


6432 


6231 


5897 


4248 


12155 


11743 


11216 


8538 


zusammen 
1862-64 


10772 


10331 


9797 


7125 


5235 


5028 


4800 


3461 


in den Städten 


4875 


4664 


4403 


3069 


7524 


7301 


6921 


5] 09 


auf dem Lande 


6497 


6236 


5820 


4022 


12759 


12329 


11721 


8570 


zusammen 
1859-64 


11372 


10900 


10223 


7091 


9947 


9536 


9136 


6810 


in den Städten 


9215 


8764 


8303 


5946 


14967 


14536 


13801 


10298 


auf dem Lande 


12929 


1246T 


11717 


8270 


24914 


24072 


22937 


17108 


zusammen 


22144 


21231 


20020 


14216 



liebende, nach der Volkszählung. 



0-20 


14 


0-6 


0-1 


Zeitpunkt : 
Ende aes K.-J. 


0-20 


0-14 


0-6 


0-1 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 






1858 










42167 


29641 


13317 


2550 


in den Städten 


42374 


30284 


13797 


2664 


73901 


54834 


25027 


4579 


auf dem Lande 


75292 


55431 


25247 


4737 


116068 


84475 


38344 


7129 


zusammen 
1861 


117666 


85715 


39044 


7401 


45633 


32154 


14888 


2696 


in den Städten 


45742 


32567 


15091 


2670 


77451 


57827 


26684 


4624 


auf dem Lande 


78901 


58081 


27216 


4858 


123084 


89981 


41572 


7320 


zusammen 
1864* 


124643 


90648 


42307 


7528 


50057 


35248 


16752 


3301 


in den Städten 


50262 


35478 


16726 


3206 


80960 


60384 


28471 


5191 


auf dem Lande 


82175 


60304 


28635 ' 


5162 


131017 


95632 


45223 


8492 


zusammen 


132437 


95782 


45361 


8368 


*Diejenig< 


m, deren Ali 


ter unbestin 


imt, aber kl( 


iiner als 14 Jahre ist, si 


nd hier 8ch( 


>n ZQ den 0- 


-1 j&hrigen 


gf rechnet. 



Lebendgebome, nach Seite 2 und 8. 



1839-41 


1845-47 


1853-55 


1858-60 


Zeitraum : 


1839-41 


1845-47 1853-55 


1858-eO 


24180 


25793 


10010 
17796 
27806 


11671 
20104 
31775 


in den Städten 

auf dem Lande 

zusammen 


22641 


24663 


9507 
16547 
26054 


11410 
19323 
30733 


1842-44; 1848-50 


1856-58 1861-63 


Zeitraum : 


1842-44 


1848-50 


1856 58|1861 6^ 


24706 


9443 
17924 
27367 


10920 
19003 
29923 


12710 
20841 
33551 


in den Städten 

auf dem liande 

zusammen 


23271 


8895 
17079 
25974 


10601 
18135 
28736 


12181 
19861 
32042 


1839-44 1845-50 


1853-58| 1858-63 


Zeitraum : 


1839 44 


1845-50 1853-58 


1858-«3 


48886 


53160 


20930 
36799 
57729 


24381 
40945 
65326 


in den Städten 

auf dem Lande 

zusammen 


45912 


50637 


20108 
34682 
54790 


23591 
39184 
62775 



I. Grundlagen. 



23 



Männliche. 



Begierungs-Bezlrk Leipzig. 

Verstorbene, nach Seite 4 und 5. 



Weibliche. 



0-20 


0-14 


6 


0-1 


Zeitraum : 


0-20 


0-14 


0-6 


0-1 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 


die Kai. -Jahre 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 










1859-61 










4825 


4631 


4461 


3411 


in den Städten 


4130 


3958 


3793 


2776 


6525 


6337 


6040 


4686 


auf dem Lande 


5484 


5274 


4971 


3666 


11350 


10968 


10501 


8097 


zusammen 
1862-64 


9614 


9232 


8764 


6442 


5011 


4799 


4567 


3341 


in den Städten 


4513 


4331 


4106 


2913 


6944 


6742 


6417 


4770 


auf dem Lande 


5914 


5705 


5355 


3759 


11955 


11541 


10984 


8111 


zusammen 
1859-64 


10427 


10036 


9461 


6672 


9836 


9430 


9028 


6752 


in den Städten 


8643 


8289 


7899 


5689 


13469 


13079 


12457 


9456 


auf dem Lande 


1J398 


10979 


10326 


7425 


23305 


22509 


21485 


16208 


zusammen 


20041 


19268 


18225 


13114 



Lebende, nach der Volkszählung. 



0-20 


0-14 


0-6 


0-1 


Zeitpunkt : 


20 


0—14 


0-6 


0-1 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 


Ende des K.-J. 
1858 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 




42003 


29576 


13725 


2575 


in den Städten 


40303 


29629 


13606 


2576 


62740 


47781 


22084 


4180 


auf dem Lande 


65802 


48243 


22187 


4064 


104743 


77357 


35809 


6755 


zusammen 
1861 


106105 


77872 


35793 


6640 


44494 


31160 


14479 


2577 


in den Städten 


42730 


3] 408 


14411 


2646 


65930 


50480 


23532 


3997 


auf dem Lande 


69047 


50646 


23545 


3927 


110424 


81640 


38011 


6574 


zusammen 
1864* 


111777 


82054 


38016 


6573 


47366 


32729 


15154 


2745 


in den Städten 


45271 


32775 


15281 


2912 


70405 


53620 


25317 


4618 


auf dem Lande 


73040 


53614 


25245 


4712 


117771 


86349 


40471 


7363 


zusammen 


118311 


86389 


40526 


7624 


*Diejenig 


en, deren AI 


ter unbestin 


nmt, aber kl 


einer als 14 Jahre ist, si 


ind hier sehe 


)n zu den 0- 


-Ij&hrigen 


g^erechnet. 



Lebendgebome, nach Seite 2 und 3. 



1839-41 


1845 47 


1853 551858 60 


Zeitraum : 


1839-41 


1845-47 


1853-55 


1858-60 


21541 


24905 


10530 
15259 
25789 


11845 
17851 
29696 

1 


in den Städten \ 
auf dem Lande ' 

zusammen 20424 


23578 


.9939 
14459 
24398 


11273 
16703 
27976 


1842-44 


1848 50|1856 58 


1861—63 


Zeitraum : 1842-44 


1848-50 


1856-58|1861 63| 


23Q72 


10055 
15550 
25605 


11396 
16701 
28097 


12077 
18370 
30447 


in den Städten 

auf dem Lande 

zusammen 


21902 


« 

9870 
14781 
24651 


10682 
15757 
26439 


11305 
17143 

28448 


1839 44 


1845-50 


1853-58 


1858 63 


Zeitraum : 


1839—44 


1845-50 


1853—58 


1858-63 


44613 


50510 


21926 
31960 
53886 


23922 
36221 
60143 


in den Städten 

auf dem Lande 

zusammen 


42326 


48229 


20621 
30216 
50837 


22578 
33846 
56424 
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I. Grundlagen. 



Männliche. 



Begienings- Bezirk Zwickau. 

Verstorbene, nach Seite 8 und 9. 



Weibliche. 



0-20 


0-14 


0-6 


0-1 


Zeitraum : 


0-20 


0-14 


0-6 


1 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 


die Kai. -Jahre 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 










1859-61 










10025 


9770 


9425 


7174 


in den Städten 


8771 


8501 


8145 


5951 


13582 


13250 


12680 


9707 


auf dem J^nde 


11831 


11386 


10777 


78S0 


23607 


23020 


22105 


16881 


zusammen 
1862-64 


20602 


19887 


1S922 


13831 


10795 


10510 


10067 


7516 


in den Städten 


9565 


9283 


8837 


6264 


14103 


13748 


13108 


9762 


auf dem Lande 


12120 


11705 


11031 


7735 


24898 


24258 


23175 


17278 


zusammen 
1859-64 


21685 


20988 


19868 


13999 


20820 


20280 


19492 


14690 


in den Städten 


18336 


17784 


16982 


12215 


27685 


26998 


25788 


19469 


auf dem Lande 


23951 


23091 


21808 


15615 


48505 


47278 


45280 


34159 


zusammen 


42287 


40875 


38790 


27830 



liebende, nach der VolkszäMung. 



20 


0-14 


0-6 


0-1 


Zeitpunkt : 


0-20 


0-14 


0-6 


0-1 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 


Ende des K.-J. 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 








1858 




\ 






70474 


50698 


23477 


474S 


in den Städten 


69739 


51278 


23838 


4867 


109184 


83577 


38590 


7525 


auf dem Lande 


113801 


84873 


39135 


7551 


179658 


134275 


62067 


12273 


zusammen 
1861 


183540 


136151 


62973 


1241S 


75427 


54050 


25917 


4831 


in den Städten 


75085 


550Ö3 


26699 


4962 


115347 


88382 


42378 


7387 


auf dem Lande 


119954 


89681 


42810 


7512 


190774 


142432 


68295 


12218 


zusammen 
1864* 


195039 


144684 


69509 


12474 


82734 


59092 


28744 


5480 


in den Städten 


81884 


59912 


29287 


5513 


120501 


92250 


44230 


8159 


auf dem Lande 


124725 


93565 


44873 


8179 


203235 


151342 


72974 


13639 


zusammen 


206609 


153477 


74160 


13692 


*Dif»jenig 


Bn, deren AI 


ter unbestin 


rnnt, aber kl 


einer als 14 Jahre ist, s 


ind hier seh« 


on zn den 0- 


-1 j ihrigen 


gerechnet. 



Lebendgebome, nach Seite 6 und 7. 



1839-41 1845-47ll853-55!l858-60 Zeitraum : 1839-41 1845-47 1853-55 1858-60 



40850 





18934 


22264 




28835 


34028 


46183 


47769 


56292 



in den Städten 

auf dem Lande 

zusammen 



38460 



43577 



18157 
27561 
45718 



2129S 
32321 
53619 



T 



1842-4411848-50 1856-58 1861-63 Zeitraum : 1842-44 1848-50 1856-5811861-63 



T 



42122 



18926 


20999 


23525 


28549 


32362 


34731 


47475 


53361 


58256 



in den Städten 

auf dem Lande 

zusammen 



40499 



17636 
27078 
44714 



19987 
30552 
50539 



22455 
33001 
55456 



1839-44 1845-50 1853-58 1858-63 Zeitraum : 1839-44 1845-50 1853-58 1858-63 



82972 



93658 



39933 

61197 

101130 



45789 

68759 

114548 



in den Städten 

auf dem Lande 

zusammen 



78959 



88291 



38144 
58113 
96257 



43753 

65322 

109075 



1. Grundlagen 



25 



Männliche. 



Begierungs-Bezlrk Bautzen. 



Verstorbene, nach Seite 8 und 9. 



Weibliche. 



0-20 


14 


0-6 


0-1 


Zeitraum : 


0-20 


14 


0-6 


1 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 


die Kai. -Jahre 
1859-61 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 










1164 


1119 


1063 


775 


in den Städten 


944 


912 


863 


607 


5500 


5347 


5094 


3902 


auf dem Lande 


4917 


4756 


4482 


3255 


0664 


6466 


6157 


4677 


zusammen 
1862 64 


5861 


5668 


5345 


3862 


1096 


1040 


992 


775 


in den Städten 


932 


899 


848 


617 


5556 


5392 


5152 


4013 


auf dem Lande 


4666 


4508 


4245 


3112 


6652 


6432 


6144 


4788 


zusammen 
1859-64 


5598 


5407 


5093 


3729 


2260 


2159 


2055 


1550 


in den Städten 


1876 


1811 


1711 


1224 


11056 


10739 


10246 


7915 


auf dem Lande 


9583 


9264 


8727 


6367 


13316 


12898 


12301 


9465 


zusammen 


11459 


11075 


10438 


7591 



Lebende, nach der Volkszählung. 



0-20 


0—14 


6 


0-1 


Zeitpunkt : 


0-20 


14 


0-6 


0-1 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 


Ende des K .-J. 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 






1858 










9958 


6981 


3098 


549 


in den Städten 


9972 


7149 


3217 


578 


49737 


36672 


16261 


3079 


auf dem I^ande 


52097 


37482 


16721 


3180 


59695 


43653 


19359 


3628 


zusammen 
1861 


62069 


44631 


19938 


3758 


10442 


7249 


3189 


602 


in den Städten 


10336 


7387 


3261 


541 


50781 


37445 


17090 


3067 


auf dem Lande 


52675 


38057 


17263 


2958 


61223 


44694 


20279 


3669 


zusammen 
1864* 


63011 


45444 


20524 


3499 


1 1 399 


7715 


3518 


677 


in den Städten 


10818 


7608 


3390 


575 


52011 


38274 


17680 


3288 


auf dem Lande 


53995 


38837 


17873 


3202 


63410 


45989 


21198 


3965 


zusammen 


64813 


46445 


21263 


3777 


*Diejenig< 


3n, deren AI 


ter unbesti 


mmt, aber k 


leiner als 14 Jahre ist, i 


und hier seh 


on zu den Ü- 


-1jährigen gerechnet. 



Ijebendgebome, nach Seite 6 und 7. 



1839^-41 


1845-47 


1853-55 


1858-60 


Zeitraum : 


1839-41 1845-47 


1853-55 


1858 60 

2418 
13105 
15523 


14624 


15051 


2347 
12294 
14641 


2506 
13659 
16165 


in den Städten 

auf dem Lande 

zusammen 


13851 


14318 


2218 
11766 
13984 


1842-441848-50 


1856-58 


1861-63 


Zeitraum : 


1842-44 


1848-50 1856-58 


1861-63 


14722 


2253 
13121 
15374 


2398 
12946 
15344 


2668 
13658 
16326 


in den Städten 

auf dem Lande 

zusammen 


13680 


2160 
12428 
14588 


2339 
12589 
14928 


2417 
1 3050 
15467 


1839-44 


1845-50 


1853 58 


1858-63 


Zeitraum : 


183-944 


1845 50 


1853-58 


1858-63 


29346 


30425 


4745 
25240 
29985 


5174 
27317 
32491 


in den Städten 

auf dem Lande 

zusammen 


27531 


28906 


4557 
24355 
28912 


4835 
26155 
30990 



i6 



1. Grundlagen. 



Männliche. 



Königreich Sachsen. 

Verstorbene , nach Seite 10 und 11. 



Weibliche. 



0-20 


0-14 


0-6 


0-1 


Zeitraum : 


0-20 


0-14 


0-6 


0-1 


jährig 


jährig 


jährig 

• 


jährig 


die Kai. -Jahre 
1859-61 


jährig 


jährig 


jährig 


jährig 






20726 


20028 


19285 


14709 


in den Städten 


18185 


17471 


16701 


12211 


33050 


32169 


30694 


23484 


auf dem Lande 


28664 


27647 


26127 


19049 


53776 


52197 


49979 


38193 


zusammen 
1862-64 


46849 


45118 


42828 


31260 


22137 


21377 


20426 


15093 


in den Städten 


19885 


19177 


18194 


12863 


34127 


33183 


31598 


23654 


auf dem Lande 


29197 


28154 


26451 


18628 


56264 


54560 


52024 


38747 


'zusammen 
1859-64 


49082 


47331 


44645 


31491 


42863 


41405 


39711 


29802 


in den Städten 


38070 


36648 


34895 


25074 


67177 


65352 


62292 


47138 


auf dem Lande 


57861 


55801 


52578 


37677 


110040 


106757 


102003 


76940 


zusammen 


95931 


92449 


87473 


62751 



liebende, nach der Volkszäbliing. 



0-20 

jährig 



0-14 

jährig 



0-6 

jährig 



0-1 

jährig 



164602 


116896 


53617 


10422 


295562 


222864 


101962 


19363 


460164 


339760 


155579 


29785 


175996 


124613 


58473 


10706 


309509 


234134 


1 09684 


19075 


485505 


358747 


168157 


29781 


191556 


134784 


64168 


12203 


323877 


244528 


115698 


21256 


515433 


379312 


1 79866 


33459 



* Diejenigen, deren Alter nnbestiromt, aber kle 



Zeitpunkt : 
Ende des K.-J. 

1858 

in den Städten 

auf dem Lande 

zusammen 

1861 

in den Städten 

auf dem Lande 

zusammen 

J864* 

in den Städten 

auf dem Lande 

zusammen 

iner als 14 Jahre ist, 




0-20 

jährig 



10685 
19532 
30217 

10819 
19255 
30074 

12206 
21255 
33461 
Hind hier schon zn den 0— 1 j&hrigen gerechnet. 



162388 


1 1 8340 


54458 


306992 


226029 


103290 


469380 


344369 


157748 


173893 


126365 


59522 


320577 


236465 


110834 


494470 


362830 


170356 


1 88235 


135773 


64684 


333935 


246320 


116626 


522170 


382093 


181310 



Iiebendgebome, nach Seite 10 und 11. 



1839-41 1845-47' 1853-551 1858-60 Zeitraum : 1839-41 1845-47 1853-55 1858-60 



101195 





41821 


48286 




74184 


85642 


111932 


116005 


1 33928 



in den Städten 

auf dem Lande 

zusammen 



95376 



106136 



39821 

70333 

110154 



46399 

81452 

127851 



1842-4411848-50 1856-58 1861-63 Zeitraum : 



1842-44 1848-50 1856-58 1861-63 



104622 



40677 


45713 


50980 


75144 


81012 


87600 


115821 


126725 


138580 



in den Städten 

auf dem I^ande 

zusammen 



99352 



38561 

71366 

109927 



43609 

77033 

120642 



48358 

83055 

131413 



18:»-44l 1845-50 1853-58 1858-63 Zeitraum : ! 1839-44 1845-50 1853-5811858-63 



205817 



227753 



87534 
155196 
242730 



99266 
173242 
272508 



in den Städten 

auf dem liande 

zusammen 



194728 



216063 



83430 
147366 
230796 



94757 
164507 
259264 



I. Grundlagen. 



27 



Reg.- Bez. 
Dresden 



Beg.-Bez. 
Leipzig 



Beg.-Bez. 
Zwickau 



Reg.-Bez. 
Bautzen 



Königr. 
Sachsen 



In den 
Kal.-Jahreu 



Beg.-Bez. 
Dresden 



Beg.-Bez. 
Leipzig 



Beg.-Bez. 
Zwickau 



Beg.-Bez. 
Bautzen 



Königr. 
Sachsen 



5921 
5165 
558S 
6048 
5685 
6166 
5991 
6227 
6025 
6269 
5477 
6765 
6835 
6366 
6562 
6633 
6608 
6928 
6953 
6644 
6350 
7201 
7334 
7519 
7064 
7355 
6932 
7929 
7420 
7970 
8195 

22216 
23585 
45801 



103669 
166105 
269774 

111687 
172784 
284471 

122506 
176906 
299412 



Männliche. 



Verstorbene jedes Alters 

(ohne die Todtgebornen). 



Weibliche. 



5774 


8632 


4913 


7833 


5027 


8434 


5455 


9316 


5290 


9417 


5759 


8925 


5189 


9140 


5556 


9713 


6015 


9765 


6606 


10173 


5093 


8694 


5879 


10408 


6488 


11035 


5892 


9954 


6024 


9566 


6291 


11308 


6796 


10205 


6317 


10411 


6601 


10932 


5873 


10786 


5989 


10850 


5939 


11655 


6386 


11765 


6991 


12381 


6608 


11636 


6507 


11393 


5823 


10697 


7205 


13222 


6350 


12047 


7172 


12705 


7547 


12854 


19535 


35312 


21069 


37606 


40604 


72918 



3815 
3447 
3705 
3942 
3623 
3737 
3818 
4009 
3996 
4036 
3300 
3687 
4162 
4349 
3777 
3768 
4039 
3851 
4180 
4028 
3883 
4198 
3723 
4244 
4035 
3678 
3936 
4259 
4147 
4073 
4245 

11873 
12465 
24338 



24142 
21358 
22754 
24761 
24015 
24587 
24138 
25505 
25801 
27084 
22564 
26739 
28520 
26561 
25929 
28000 
27648 
27507 
28666 
27331 
27072 
28993 
29208 
31135 
29343 
28933 
27388 
32615 
29964 
31920 
32841 

88936 

94725 

183661 



1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 
1848 
1849 
1850 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 

1859-61 
1862-64 
1859-64 



5553 
5099 
5158 
5708 
5099 
5841 
5747 
5978 
5787 
5679 
5352 
6332 
6445 
5981 
6496 
6092 
6089 
6548 
6425 
6254 
5891 
6733 
7034 
7114 
6808 
6797 
6466 
7699 
7139 
7690 
7757 

20962 
22586 
43548 



5333 
4499 
4511 
5037 
4983 
5375 
4938 
5314 
5714 
6085 
4747 
5624 
5900 
5621 
5956 
5831 
6406 
5683 
5819 
5557 
5493 
5616 
6202 
6764 
6121 
6041 
5514 
6468 
6174 
6707 
7014 

18023 
19895 
37918 



8501 

7544 

7950 

8684 

8951 

8599 

8734 

9241 

9438 

10006 

8033 

9778 

10565 

9505 

9426 

10692 

9551 

10055 

10322 

10527 

10468 

11192 

11545 

12053 

10781 

10908 

10048 

12445 

11558 

11912 

12252 

33401 
35722 
69123 



3716 
3396 
3501 
3894 
3450 
3533 
3547 
3759 
3700 
3814 
3162 
3356 
4031 
4094 
3649 
3672 
3921 
3634 
3905 
3902 
3745 
3876 
3676 
4233 
3944 
3598 
3770 
4068 
3916 
3851 
3983 

11436 
11750 
23186 



99613 
138137 
237750 

103963 
144118 
248081 

110852 
150467 
261319 



154501 
231612 
386113 

164568 
243812 
408380 

179995 
250523 
430518 



23315 
121170 
144485 

24413 
123588 
148001 

26959 
125050 
152009 



381098 

657024 

1038122 

404631 

684302 

1088933 

440312 

702946 

1143258 



38 
37 
75 



* darunter — 14 jährige von nicht genauer bekanntem Alter : 

1864 

Städte 

Land 

zusammen 



)rs, nach 


der Volkszählung. 




1858 










Städte 


110939 


99510 


154792 


24929 


Land 


173233 


147719 


241919 


131739 


zusammen 


284172 


247229 


396711 


156668 


1861 










Städte 


119108 


104259 


165522 


26101 


Land 


179634 


153954 


253343 


134386 


zusammen 


298742 


258213 


418865 


160487 


1864* 










Städte 


130276 


109853 


180098 


27355 


Land 


185481 


161517 


261832 


137522 


zusammen 


315757 


271370 


441930 


164877 



23103 
20538 
21120 
23323 
22483 
23348 
22966 
24292 
24639 
25584 
21294 
25090 
26941 
25201 
25527 
26287 
25967 
25920 
26471 
26240 
25597 
27417 
28457 
30164 
27654 
27344 
25798 
30680 
28787 
30160 
31006 

83822 

89953 

173775 



390170 

694610 

1084780 

414990 

721317 

1136307 

447582 

746352 

1193934 



44 


27 


7 


116 


42 


49 


50 


178 


86 


76 


57 


294 



4 


26 


29 


4 


39 


46 


34 


40 


43 


72 


63 


44 



63 
159 
222 



4 * 






STERBLICHKEIT IN SACHSEN. 



n. THEIL DEB TAFELN. 
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1. Sterblichkeit einzelner Generationen. 

Wiederholung der Ergebnisse in den Tafeln Seite 30 bis 39 und Seite 40 bis 44. 
Von einer Einheit Lebendgebomer erreichen das Alter : 



Gebiet : 


Des Alters 

ErfOllungszeit 

die Kai.- Jahre : 


IJahr 


6 Jahre 


Städte 


Land 


Städte 


Land 


Männl. 


Weibl. 


Männl. 


Weibl. 


Männl. 


Weibl. 


Männl. 


Weibl. 


Sachsen 


1859—61 
1862 64 


0,7013 
0,7051 


0,7377 
0,7431 


0,7267 
0,7306 


0,7716 
0,7751 


0,5909 

0,5778 


0,6230 
0,6152 


0,6337 
0,6447 


0,6817 
0,6849 


Reg. -Bezirk 
Dresden 


1859—64 


0,7032 


0,7405 


0,72864 


0,77334 


0,5841 


0,6190 


0,63941 


0,68338 


1859—61 
1862—64 


0,7214 
0,7272 


0,7583 
0,7624 


0,7398 
0,754* 


0,7898 
0,7875 


0,6002 
0,6085 


0,6670 
0,6465 


0,6502 
0,6676 


0,7110 
0,7018 




1859—64 


o,7»4S 


0,7604 


0,7471 


0,7887 


0,6045 


0,6562 


0,6592 


0,7062 


Leipzig 


1859—61 
1862—64 


0,7145 
0,7160 


0,7496 
0,7465 


0,7445 
0,7397 


0,7904 
0,7815 


0,6326 
0,6067 


0,6679 
0,6274 


0,6754 
0,6454 


0,7194 
0,6929 




1859—64 


0,715* 


0,7480 


0,74*1 


0,7868 


0,6191 


0,6469 


0,6597 


0,7056 


Zwickau 


1859-61 
1862—64 


0,6843 
0,6882 


0,7208 
0,7292 


0,7148 
0,7*1* 


0,7580 
0,7712 


0,5612 

0,5457 


0,57*3 
0,5886 


0,6042 
0,6373 


0,6490 
0,6794 




1859—64 


0,6863 


0,7251 


0,7180 


0,7647 


0,5531 


0,5808 


0,6217 


0,6650 


Bautzen 

1 


1859—61 
1862—64 


0,696 

0,700 


0,734 
0,759 


0,7137 
0,7062 


o,754;3 
0,755* 


0,604 
0,582 


0,649 
0,645 


0,6276 
0,6285 


0,6708 
0,6639 




1859—64 


0,698 


0,747 


0,7099 


0,7547 


0,593 


0,647 


0,6281 


0,6672 


Gebiet : 


Des Alters 
Erfüllungszeit : 


IJahr 


6'j« 


ihre 


14 J 


ahre 


20 Jahre 


M&nnl. 


Weibl. 


M&nnl. 


Weibl. 


Männl. 


Weibl. 


Männl. 


Weibl. 


Sachsen 


1859—61 
1862—64 


0,71752 
0,72123 


0,75930 
0,76333 


0,61829 
0,62054 


0,66053 
0,65973 


0,56374 
0,58062 


0,60877 
0,62397 


0,5451* 
0,53700 


0,58981 
0,58786 


Reg. -Bezirk 


1859—64 


0,71939 


0,76134 


0,61950 


0,66010 


0,57*34 


0,61655 


0,54101 


0,58882 


Dresden 


1859—61 
1862—64 


o,733« 

0,7440 


0,7781 
0,7780 


0,6322 
0,6460 


0,6950 
0,6814 


0,57*8 
0,6111 


0,6448 
0,6477 


0,5315 
0,5671 


0,59*6 
0,5884 




1859-64 


0,7387 


0,7780 


0,6394 


0,6879 


0,59*5 


0,6463 


0,5495 


0,5905 


Leipzig 


1859—61 
1862 64 


0,73*5 
0,7303 


0,7739 
0,7687 


0,6579 
0,6297 


0,6984 
0,6664 


0,5789 
0,5814 


0,6198 
0,6174 


0,5867 
0,51*9 


0,6238 
0,5767 




1859 64 


0,7314 


0,7713 


0,6432 


0,6818 


0,5802 


0,6186 


0,5486 


0,5994 


Zwickau 


1859—61 
1862—64 


0,7027 
0,7079 


0,743* 
0,754* 


0,587* 
0,6013 


0,6185 
0,6435 


0,5458 
0,5638 


0,5810 
0,6097 


0,5302 
0,5360 


0,56*5 
0,5873 




1859-64 


0,70533 


0,74881 


0,59461 


0,6316 


0,5550 


0,5955 


0,533* 


0,5753 


Bautzen 


1859—61 
1862 64 


0,7109 
0,7051 


0,7512 
0,7558 


0,6238 
0,6213 


0,6674 
0,6609 


0,5782 
0,5769 


0,6134 
0,6368 


0,5483 0,6109 
0,5269 0,6065^ 




1859—64 


0,7080 


0,7535 


0,6225 


0,6640 


0,5776 


0,6252 


0,5376 0,6087 


Die Geburtsjah 


jre der Generationen < 


ergeben si 


cb dnrcb S 


abtraction 


i des Altei 


8 von der 


Erfailung 


^szeit des£ 


lelben. 



\ 
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II. Ergebnisse. 



2. Sterblichkeit in einaelnen Zeiträtimen. Erste Reihe. 

Wiederholung der Näherungswerthe in den Tafeln Seite 46 bis 55. 
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0,201 

0,213 
0,211 


0,325 

0,385 

0.325 
♦0,368 

*o,3S6 


0,284 

0,349 
0,300 

♦0,326 

0,337 


0,295 
0,371 

0,324 

*o,353 
*o,332 


0,245 

0,334 
0,291 

♦0,296 

0,282 






1861—1864 


0,288 


0,254 


0,262 


0,218 


0,358 


0,328 


0,345 


0,300 




Reg. -Bezirk 
Dresden 


1860 
1861 
1862 
1863 
1864 


0,239 
0,284 
0,223 
*o,259 
0,253 


0,233 
0,252 

0,200 

*o,247 
0,226 


0,209 

0,274 
0,216 

0,241 

0,222 


0,168 
0,232 

0,174 
0,196 
0,196 


0,32 

o,3S 
0,30 
0,38 
0,33 


0,22 

0,33 
0,27 

0,33 
0,33 


0,31 
0,37 
0,34 
0,35 
0,34 


0,25 

0,36 
0,28 

0,31 
0,29 






1^61-1864 


0,254 


0,231 


0,238 


0,199 


0,338 


o,3H 


0,343 


0,308 




Leipzig 


1860 
1861 
1862 
1863 
1864 


0,230 
0,296 
0,224 
0,271 
0,294 


0,190 
0,262 

0,237 
0,266 
0,221 


0,199 
0,292 
0,221 

0,255 
0,232 


0,159 
0,236 

0,183 
0,215 
0,190 


0,3» 
0,39 
0,31 
0,34 
0,36 


0,3» 
0,32 

0,28 

0,33 
0,34 


0,29 

0,40 

0,33 
0,40 
0,36 


0,26 

0,35 
0,29 

0,32 
0,30 






1 861 — 1864 


0,271 


0,246 


0,249 


0,206 


0,350 


0,318 


0,370 


0,314 

1 




Zwickau 


1860 
1861 
1802 
1863 
1864 


0,265 

0,348 
0,294 

*O,302 

0,312 


0,215 
0,300 

0,257 
0,266 
0,270 


0,250 
♦0,307 

0,273 

0,270 

0,267 


0,211 

0,257 
0,223 
0,222 

0,227 


0,317 

0,407 

0,350 

♦0,387 

♦0,371 


0,300 
0,382 

0,324 
♦0,318 

0,335 


0,270 

0,342 

0,303 
♦0,316 

♦0,310 


j 

0,219 
0,310 
0,285 
♦0,264 
0,260 




_ 


1861—1864 


0,314 


0,273 


0,279 


0,231 


0,379 


0,340 


o,3«7 


0,280 




Bautzen 


1860 
1861 
1862 
1863 
1864 


0,28 
0,29 

0,27 
0,28 
0,28 


0,21 
0,26 
0,22 

0,23 
0,24 


0,268 

0,285 
0,269 

0,277 
0,272 


0,222 
0,263 

0,214 
0,220 
0,225 


0,51 

0,42 

0,39 

0,34 
0,40 


0,43 
0,38 
0,44 
0,35 
0,43 


0,34 
0,42 

0,36 

0,40 

0,36 


0,29 
0,35 
0,32 
0,33 
0,30 






1861-1864 


0,275 


0,234 


0,276 


0,230 


0,40 


0,40 


0,38 


0,320 

1 




Die beiden 

Die zweisl 
einander abweich 


Orenzwerthe für jede Näh 

elligen N&herungen liegen 
en. 


erang sind hier nicht wiederholt, 
alle zwischen Grenzen die nur nm Einh 


Biten der zweiten St 


eile TOD 


1 


Die andern 
heiten der zweite 
Wo kein Stern aU 


N&herungen sind alle höcli 
n Stelle von einander abwe 
Bbt, ist die Näherung höchi 


Lstens dreistellig angegeben. Wo die Gren 
icheu, ist es hier durch einen Stern vor de 
}tens um Einheiten der dritten Stelle nnsü 


zen derselben schon 
m N&hemngBwerth ai 
sher. 


nmEin- 
igeieigt. 


_. 























II. Ergebnisse. 
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2. Sterbliohkeit in einzelnen Zeiträumen. Erste Reihe. 

Noch Wiederholung der Näherungswerthe in den Tafeln Seite 46 bis 55. 





Alter 1 bis 6 Jahre 




•% 








Eheliche 




Uneheliche 
















Zeiträume 


Gebiet 




Städte 


Land 


Städte 


tiand 


M^\^A%ßX %JmVg BAM\^ 


V^wUlw ll 




M&nnlich 


Weiblich 


M&nnlich 


Weiblich 


M&nnUch 


WeibUch 


Männlich Weiblich 






















Königreich 
Sachsen 




0,098 


0,102 


0,083 


0,087 


0,060 


♦0,070 


0,056 


0,055 


1860 




0,124 


0,128 


0,118 


0,121 


0,070 


0,073 


0,076 


0,078 


1861 






0,109 


0,120 


0,100 


0,101 


0,059 


0,077 


0,063 


0,070 


1862 






0,111 


0,123 


0,101 


0,106 


0,061 


0,065 


0,058 


0,057 


1863 






0,125 


♦0,126 


0,096 


0,101 


♦0,080 


0,078 


0,060 


♦0,062 


1864 






0,117 


0,122 


0,103 


0,106 


0,068 


0,074 


0,064 


0,067 


1861 — 1864 


Reg. -Bezirk 




*o,io8 


♦0,110 


0,081 


♦0,084 


0,05 


0,07 


0,06 


0,04 


1860 


Dresden 




0,099 


♦0,114 


0,107 


♦0,112 


0,07 


0,05 


0,08 


0,08 


1861 






0,II2 


♦0,125 


0,098 


0,097 


0,06 


0,09 


0,07 


0,07 


1862 






0,122 


*o,i3i 


♦0,090 


0,102 


0,06 


0,07 


0,06 


0,06 


1863 






♦0,131 


♦0,130 


♦0,096 


0,094 


0,07 


0,06 


0,06 


0,06 


1864 






0,116 


0,122 


0,096 


0,099 


0,063 


0,064 


0,067 


0,070 


1861—1864 






0,081 


0,086 


0,067 


0,072 


0,07 


0,06 


0,05 


0,06 


1860 


Leipzig 




*o,ii6 


0,113 


' 0,114 


0,106 


0,06 


0,07 


0,08 


0,08 


1861 






0,095 


♦0, 100 


0,082 


0,080 


0,07 


0,07 


0,05 


0,06 


1862 






0,090 


0,095 


*o,io3 


0,108 


0,04 


0,06 


0,05 


0,07 


1863 






0,149 


♦0,147 


0,112 


♦0,113 


0,08 


0,08 


0,07 


0,08 


1864 






0,111 


0,113 


0,100 


0,101 


0,062 


0,069 


0,063 


0,071 


1861 1864 






♦0,097 


♦0, 102 


♦0,086 


0,080 


♦0,054 


♦0,063 


*o,053 


*o,o55 


1860 


Zwickau 




♦0,142 


♦0,148 


*o,i34 


♦0,132 


♦0,073 


♦0,091 


♦0,066 


0,066 


1861 






0,1x7 


0,13a 


♦0, 109 


♦0, 107 


0,058 


0,073 


0,064 


0,077 


1862 






0,120 


0,13s 


♦0,112 


♦0,114 


0,075 


0,068 


0,057 


0,061 


1863 






♦0,114 


♦0,116 


♦0,097 


♦0,108 


♦0,093 


♦0,097 


0,057 


♦0,055 


1864 






0,123 


0,128 


0,110 


0,114 


0,075 


0,082 


0,061 


0,064 


1861-1864 






0,15 


0,13 


♦0,104 


♦0,106 


0,14 


0,11 


0,06 


0,07 


1860 


Bautzen 




0,13 


0,12 


0,124 


*o,i35 


0,07 


0,07 


0,09 


0,10 


1861 






0,09 


0,08 


0,106 


0,120 


0,04 


0,08 


0,07 


0,07 


1862 






0,08 


0,11 


0,086 


0,086 


0,05 


0,06 


0,06 


0,04 


1863 






0,11 


0,11 


0,075 


0,078 


0,02 


0,08 


0,05 


0,06 


1864 






0,101 


6,106 


0,098 


0,105 


0,04 


0,07 


0,066 


0,063 


1861—1864 






Die beiden Grenzwerthe ffir jede 1 


7&hemng s 


ind hier ni 


cht wieder] 


holt. 






Die zweistelligen NUieningen lie 


gen alle z 


wischen G 


renzen |die 


1 nnr um Einheiten der x\ 


reiten Stelle von 




einander abweichen. 














Die andern N&bemngen sind alle 1 


löchstens < 


Ireistellig i 


angegeben, 
durch eine 


Wo die Grenzen dersellx 


Bn schon nm Ein- 




heiten der zweiten Stelle yon einander a 


bweichen, 


ist es hier 


n Stern vor dem N&hernngt 


iwerth angezeigt. 




Wo kein Stern steht, ist die N&herang h 


Schstens w 


m Einheite 


n der dritt 


en Stelle unsicher. 
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II. Ergebnisse. 



2. Sterblichkeit in einaeliien Zeiträtunen. Erste Beihe. 

Noch Wiederholung der Näherungswerthe in den Tafeln Seite 46 bis 55. 



Gebiet 


Zeiträume 


Alter 1 Jahr 


Alter 1 — 6 Jahre 


St&dte 


Land 


Städte 




MännUch 


WeibUch 


H&nnlich 


WeibUch 


Männlich 


WeibUch 




Königreich 


















Sachsen 


1S60 


0,263 


0,224 


0,241 


0,199 


0,092 


0,097 






1861 


0,328 


0,288 


0,304 


0,260 


0,116 


0,119 






1862 


0,269 


0,246 


0,259 


0,214 


0,101 


0,113 






1863 


0,297 


0,270 


0,275 


0,225 


0,103 


o,H4 






1864 


0,301 


0,260 


0,262 


0,222 


0,117 


♦0,119 1 




1861 1864 


0,299 


0,266 


0,274 


0,230 


0,109 


0,114 


i 


Reg.-Bezirk 


















Dresden 


1860 


0,254 


0,229 


0,222 


0,179 


♦0,097 


♦0,104 






1861 


0,297 


0,267 


0,285 


0,249 


0,093 


♦0,101 






1862 


0,238 


0,213 


0,231 


0,187 


o,ioo 


♦o,ii8 






1863 


*0,282 


♦0,263 


0,255 


0,211 


0,109 


♦0,118 






1864 


0,268 


0,246 


0,236 


0,208 


♦0,118 


♦0,115 




; 


1861 1864 


0,271 


0,247 


0,251 


0,213 


0,106 


0,110 




Ijcipzig 


1860 


0,245 


0,211 


0,212 


0,173 


0,078 


0,083 


1 




1861 


o,3" 


0,272 


0,307 


0,252 


0,104 


0,106 




1862 


0,238 


0,244 


0,235 


0,198 


0,091 


0,095 






1863 


0,283 


0,277 


0,276 


♦0,230 


0,082 


0,090 






1864 


0,305 


0,238 


0,251 


0,206 


*o,i37 


♦0,135 






1861—1864 


0,284 


0,257 


0,266 


0,221 


0,103 


o,xo6 




Zwickau 


1860 


0,272 


0,226 


0,253 


0,212 


♦0,091 


♦0,097 






1861 


0,356 


0,3x0 


0,313 


0,265 


*o,i33 


♦0,140 






1862 


0,300 


0,266 


0,278 


0,232 


0,109 


0,124 






1863 


♦0,313 


♦0,273 


0,277 


0,227 


0,115 


0,125 






1864 


0,320 


1 0,279 


0,274 


0,231 


♦o,iii 


♦0,113 




1 


1861—1864 


0,322 


0,281 


0,284 


0,235 


0,117 


0,122 




Bautzrii 


1860 


0,31 


0,24 


0,280 


0,234 


0,15 


0,13 






1861 


o,3« 


0,27 


0,307 


0,277 


0,12 


0,11 






1862 


0,29 


0,25 


0,285 


0,232 


0,09 


0,08 






1863 


0,29 


0,24 


0,299 


0,238 


0,08 


0,10 






1864 


0,29 


0,27 


0,287 


0,239 


0,09 


0,11 






1861 1864 


0,292 


0,256 


0,294 


0,246 


0,093 


0,101 




Die beiden 


Grenzwertbe f&r jede N&herang sind hier nicht wiederholt 


• 




Die zweist 


.eiligen N&hernngen liegen alle zwischen Grenzen die nn 


r nm Einheiten der zweiten Stelle von 




' einander abweich 


en. 






Die ändern 


Näherungen sind alle höchstens dreistellig angegeben. V 


ro die Grenzen derselben schon nm Ein- 




heiten der zweite 


n Stelle von einander abweichen, ist es hier dnrch einen S 


bern vor dem Nähernngswerth angezeigt 




' Wo kein Stern st( 


sht, ist die Näherung höchstens nm Einheiten der dritten i 


Stelle unsicher. 


■ 



II. Ergebnisse. 
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2. Sterbliohkeit in einzelnen Zeiträumen. Erste Reihe. 

Noch Wiederholung der Näherungswerthe in den Tafeln Seite 46 bis 55. 



Alter 1- 


-6 Jahre 


Alter 6—14 Jahre 


Zeiträume 


Gebiet 


Land 


Städte 


liand 


M&nnlich 


Weibüch 


M&nnUcli 


Weiblich 


M&nnlich 


WeibUch 
















Königreich 


0,079 


0,082 


— 


— 


— 


— 


1860 


Sachsen 


0,111 


0,118 


0,020 


0,020 


0,024 


0,024 


1861 




0,09s 


0,096 


0,023 


0,025 


0,022 


0,025 


1862 




0,094 


0,098 


0,023 


0,026 


0,020 


0,024 


1863 




0,091 


0,095 


0,022 


0,023 


0,021 


0,022 


1864 




0,097 


0,100 


0,022 


0,023 


0,022 


0,024 


1861-1864 


Keg.-Bezirk 


0,078 


♦0,079 


— 




— 


— 


1860 


Dresden 


0,103 


♦0, 109 


0,019 


0,023 


0,024 


0,025 


1861 




0,093 


0,093 


0,025 


0,028 


0,023 


0,030 


1862 




♦0,087 


0,097 


0,021 


0,028 


0,019 


0,020 


1863 




♦0,094 


0,092 


0,022 


0,025 


0,021 


0,024 


1864 




0,093 


0,096 


0,022 


0,026 


0,022 


0,025 


1861—1864 




0,06s 


0,070 


— 


— 


— 




1860 


Leipzig 


0,106 


0,103 


0,019 


0,017 


0,023 ^ 


0,020 


1861 




0,077 


0,078 


0,020 


0,021 


0,019 


0,023 


1862 




♦0,096 


♦0,102 


0,020 


0,023 


0,020 


0,025 


1863 




♦0, los 


♦0,109 


0,025 


0,022 


0,023 


0,024 


1864 




0,095 


0,097 


0,021 


0,021 


0,021 


0,023 


1861—1864 




0,080 


0,076 


^^ 


__ 


___ 


__ 


1860 


Zwickau 


♦0,123 


0,I2X 


0,019 


0,019 


0,024 


0,024 


1861 




♦0,102 


0,102 


0,023 


0,025 


0,022 


0,025 


1862 




♦0,103 


0,105 


0,025 


0,026 


0,022 


0,024 


1863 




♦0,091 


0,100 


0,020 


0,026 


0,021 


0,022 


1864 




0,105 


o,io6 


0,022 


0,024 


0,022 


0,024 


1861 — 1864 




♦0,097 


♦0,099 


, 


^_ 


_ 


_ 


1860 


Bautzen 


♦0,118 


♦0,127 


0,03 


0,02 


0,026 


0,027 


1861 




0,100 


♦o,in 


0,02 


0,02 


0,024 


0,023 


1862 




; 0,082 


0,078 


0,02 


0,03 


0,018 


0,024 


1863 




0,071 


0,075 


0,02 


0,02 


0,015 


0,017 


1864 




0,093 


0,097 


0,022 


0,023 


0,021 


0,023 


1861—1864 





Die beiden Grenzwerthe für jede Näherang sind hier nicht wiederholt. 

Die zweistelligen Näherungen liegen alle zwischen Grenzen die nur um Einheiten der zweiten Stelle von 
einander abweichen. 

Die andern Nfthemngen sind alle höchstens dreistellig angegeben. Wo die Grenzen derselben schon um Ein- 
heiten der zweiten Stelle Yon einander abweichen, ist es hier durch einen Stern vor dem Nähemngswerth angezeigt. 
Wo kein Stern steht, ist die Näherung höchstens um Einheiten der dritten Stelle unsicher. 

Für die Altersclasse 6—14 gilt diese Bemerkung nicht, weil da keine Grenzwerthe, sondern nur die Näherungs- 
werthe bMBrechnet sind. 
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H. Ergebnisse. 
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II. Ergebnisse. 



2. Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen. Zweite Beihe. 

Wiederholung der Näherungswerthe in den Tafeln Seite 60 bis 64. 



Gebiet 



Zeiträume 



Königreich 
Sachsen 



Reg. -Bezirk 
Dresden 



Leipzig 



Zwickau 



Bautzen 



1847—1850 
1851—1855 
1856—1860 
1861—1864 

Qrösste Ztr. 



1847—1850 
1851 — 1855 
1856—1860 
1861—1864 

Qrösste Ztr. 



1847—1850 
1851 — 1855 
1856—1860 
1861—1864 

Grösste Ztr. 



1847—1850 
1851—1855 
1856—1860 
1861—1864 

Grösste Ztr. 



1847—1850 
1851 — 1855 
1856—1860 
1861—1864 

Grösste Ztr. 



Alter 0—1 Jahr 



Eheliche 



MännUch Weiblich 



Uneheliche 



MännUch Weiblich 



Alter 1—6 Jahre 



Eheliche 



M&n^ch| Weiblich 



Uneheliche 



0,264 
0,261 
0,269 
0,271 

0,266 



0,24s 
0,241 
0,247 
0,243 

0,244 

0,258 
0,241 
0,252 
0,258 

0,252 



0,275 
0,281 
0,292 
0,293 

0,286 

0,27 s 
0,270 

0,266 

0,276 

0,271 











0,222 


0,327 


0,282 


0,111 


0,219 

0,228 

0,231 


0,344 
0,337 
0,350 


0,301 
0,292 
0,311 


0,111 
0,103 
0,108 


0,225 


0,340 


0,297 


0,106 


0,204 

0,200 
0,212 
0,211 


0,313 

o,33S 
0,328 

0,340 


0,260 
0,300 
0,269 
0,311 


0,107 
0,108 
0,102 
0,103 


0,207 


0,330 


0,286 


0,104 


0,218 
0,200 
0,210 
0,222 


0,341 

0,365 

*o,343 
0,361 


0,299 

0,307 
0,310 

0,316 


0,116 

0,105 
0,103 
0,10s 


0,212 


o,3S3 


0,309 


0,106 


0,230 

0,237 
0,247 
0,248 


0,316 

0,333 
0,328 

0,340 


0,277 
0,293 
0,288 
0,301 


0,114 
0,109 
0,108 
0,115 


0,241 


0,329 


0,290 


0,111 


0,235 

0,229 

0,277 
0,231 


0,369 
0,360 

0,373 
0,382 


0,316 

0,317 
0,321 

0,330 


0,094 
0,088 
0,088 
0,099 


0,230 


0,371 


0,321 


0,092 



0,111 

0,109 
0,105 

0,112 

0,108 



0,108 
0,110 
0,102 

0,107 
0,105' 



0,117 
0,103 
0,105 

0,106 

0,107 



0,115 

0,114 

0,112 

0,120 

0,115 



0,094 

0,092 
0,087 

0,105 
0,093 



Die »grössten Zeitränme«, welche oben nicht genauer bezeichnet werden konnten, sind: 



für die Altersclasse 
die Kalenderjahre 



0— IJahr: 
1847—64 



1 — 6 Jahre : 
1847—64. 



Männlich J Weiblich 



0,072 
0,070 
0,067 
0,06s 

0,067 



0,068 
0,069 
0,067 
0,065 

0,066 



0,081 

0,074 
0,069 

0,062 
0,069 



0,076 

0,071 
0,066 
0,066 

0,069 



0,063 
0,063 
0,064 
0,063 

0,062 



0,070 
0,074 
0,069 
0,069 

0,069 



0,059 
0,079 
0,071 
0,068 

0,068 



0,079 
0,078 
0,074 
0,070 

0,074 



0,074 
0,07s 
0,067 
0,070 

0,071 



0,064 
0,053 
0,061 
0,064 

0,059 



Die Grenzwerthe für jede Näherung sind hier nicht wiederholt. 

Die Näherungswerthe sind alle höchstens dreistellig angegeben. Wo die Grenzen derselben schon nm Ein- 
heiten der zweitensteile von einander abweichen — nur einmal — , ist es hier durch einen Stern ?or dem Näherungs- 
werth angezeigt. Wo kein Stern steht, ist die Näherung höchstens um Einheiten der dritten Stelle unsicher. 
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2. Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen. Zweite R^ihe. 
Noch Wiederholung der Näherungswerthe in den Tafeln Seite 60 bis 64. 



Gebiet 



Zeiträume 



Alter 
0-1 Jahr 



M&nnlich 



WeibUch 



Alter 
1—6 Jahre 



M&nnlich 



Weiblich 



Alter 
6—14 Jahre 



M&nnlich 



WeibUch 



Alter - 
14-20 Jahre 



Männlich 



Weiblich 



Königreich 
Sachsen 



Reg. -Bezirk 
Dresden 



Leipzig 



Zwickau 



Bautzen 



1847—1850 
1851-1855 
1856—1860 
1861—1864 

Qrösste Ztr. 



1847—1850 
1851—1855 
1856—1860 
1861—1864 

Grösste Ztr. 



1847—1850 
1851—1855 
1856— 1«60 
1861—1864 

Grösste Ztr. 



1847—1850 
1851—1855 
1856—1860 
1861—1864 

Grösste Ztr. 



1847—1850 
1851—1855 
1856—1860 
1861—1864 

Grösste Ztr. 



0,273 
0,272 

0,279 

0,283 


0,231 

0,231 
0,238 
0,243 


0,277 


0,236 


0,254 

0,254 

0,259 
0,259 


0,212 
0,214 
0,221 
0,226 


0,257 


0,219 


0,269 
0,257 
0,265 

0,273 


0,229 
0,214 
0,224 

0,235 


0,266 


0,225 


0,282 
0,288 

0,297 
0,300 


0,238 
0,246 
0,253 
0,256 


0,292 


0,249 


0,288 
0,283 
0,284 
0,294 


0,247 
0,242 
0,243 
0,248 


0,287 


0,245 



0,106 

0,I6I 
0,097 
0,101 

0,100 



0,101 
0,102 

0,097 
0,097 

0,098 



0,112 
0,100 
0,098 
0,098 

0,101 



0,108 
0,105 
0,102 
0,108 

0,104 



0,090 
0,085 
0,084 
0,093 

0,087 



0,105 
0,104 
0,100 
0,105 

0,102 



0,101 
0,105 
0,097 
0,101 

0,100 



0,112 
0,099 
0,101 
0,100 

0,102 



0,108 
0,110 
0,106 
0,112 

0,108 



0,090 
0,086 
0,083 
0,098 

0,088 



0,023 
0,023 
0,022 

0,023 



0,023 
0,025 
O,092 

0,024 



0,026 
0,023 
0,021 

0,024 



0,021 
0,023 
0,022 

0,023 



0,024 
0,019 
0,021 

0,022 



0,023 
0,024 
0,023 

0,024 



0,025 
0,024 
0,025 

0,025 



0,026 
0,025 
0,022 

0,027 



0,022 
0,025 
0,023 

0,024 



0,019 
0,022 
0,023 

0,021 



0,016 
0,015 

0,016 



0,018 
0,017 

0,017 



0,017 
0,017 

0,018 



0,015 
0,014 

0,015 



0,014 
0,014 

0,014 



0,017 
0,018 

0,017 



0,017 
0,020 

0,018 



0,017 
0,018 

0,018 



0,018 
0,017 

0,018 



0,015 
0,014 

0,015 



IMe »grössten Zeiträume«, welche oben nicht genauer bezeichnet werden konnten, sind: 



für die Altersclasse 0—1 Jahr : 
die Kalenderjahre 1847—64 



1 — 6 Jahre : 
1847—64 



6— 14 Jahre: 
1848—64 



14—20 Jahre : 
1854—64. 



Die Grenzwerthe für jede Näherung sind hier nicht wiederholt. 

Die Näherungswerthe sind aUe höchstens dreistellig angegeben. 

Die Näherungswerthe für das Alter — 1 und 1 — 6 sind alle höchstens um Einheiten der dritten Stelle unsicher. 
(Für das Alter 6^14 und 14 — ^20 sind keine Grenzwerthe berechnet.) 
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III. Vergleichungen. 



1. Sterblichkeit einzelner Generationen. 

Unterschiede nach dem Geschlecht 
für die Ergebnisse Seite 45. 



Gebiet 


Des Alters 
Erfüllungs- 
zeit 


Alter 1 Jahr 


Alter 6 Jahre 


Des Alters 
Erfüllungs- 
zeit 


Gebiet 


Städte 


Land 


Städte 


Land 


Königreich 
Sachsen 


1859—1861 
1862-1864 


+0,0364 
+0,0380 


+0,0449 
+0,0445 


+0,0321 
+0,0374 


+0,0480 
+0,0402 


1859—1861 
1862 1864 


Köni^eich 
Sachsen 




J 859—1864 


+0,0373 


+0,04470 


+0,0349 


+0,04397 


1859—1864 




Reg. -Bezirk 
Dresden 


1859-1861 
1862—1864 


+0,0369 
+0,0352 


+0,0500 
+0,0333 


+0,0668 
+0,03^0 


+0,0608 
+0,0342 


1859—1861 
1862 1864 


Heg. -Bezirk 
Dresden 




1859 1864 


+0,0359 


+0,0416 


+0,0517 


+0,0470 


1859—1864 




Leipzig 


1859—1861 
1862—1864 


+0,0351 
+0,0305 


+0,0459 
+0,0418 


+0,0353 
+0,0207 


+0,0440 
+0,0475 


1859—1861 
1862—1864 


Leipzig ' 




1859-1864 


+0,0328 


+0,0447 


+o,(Ä78 


+0,0459 


1859—1864 




Zwickau 


1859— 1S61 
1862—1864 


+0,0365 
+0,0410 


+0,0432 
+o,P50o 


+0,0111 
+0,0429 


+0,0448 
+0,0421 


1859—1861 
1862—1864 


Zwickau 




1859-1864 


+0,0388 


+0,0467 


+0,0*77 


+o,043ß 


1859—1864 




Bautzen 


1859—1861 
1862—1864 


+0,038 
+0,059 


+0,0406 
+0,0490 


+0,045 
+0,063 


+0,0432 
+0,0354 


1859-1861 
1862—1864 


Bautzen 




1859—1864 


+0,049 


+0,0448 


+0,054 


+0,0391 


1859 1864 




Gebiet 


Des Alters 
Erfüllungs- 
zeit 


Alter 
IJahr 


Alter 
6 Jahre 


Alter 
14 Jahre 


Alter 
20 Jahre 


Des Alters 
Erfüllungs- 
zeit 


Gebiet 


* 

Königreich 
Sachsen 


J 859— 1861 
1862 1864 


+0,04178 
+0,04210 


+0,04224 
+0,03919 


+0,04503 
+0,04335 


+0,04469 
+0,05086 


1859 ^1861 
1862—1864 


Königreich 
Sachsen 




1859—1864 


+0,04195 


+0,04060 


+0,04421 


+0,04781 


1859—1864 




Reg.-Bezirk 
Dresden 


1859 1861 
1862 1864 


+0,0450 
+0,0340 


+0,0628 
+0,0354 


+0,0720 
%),o366 


+0,0611 
+0,0213 


1859—1861 
1862 1864 


Reg.-Bezirk 
Dresden 




1859 1864 


+0,0393 


+0,0485 


+0,0538 


+0^0410 


1859—1864 




Leipzig 

• 


1859 1861 
1862 1864 


+0,0414 
+0,0384 


+0,0405 
+0,0367 


+0,0409 
+0,0360 


+0,0371 
+0,0638 


1859-1861 
1862 1864 


Leipzig 




1859—1864 


+0,0399 


+0,0386 


+0,0384 


+0,0508 


1859—1864 


- 


Zwickau 


1859-1861 
1862—1864 


+0,0405 
+0,0463 


+0,0313 
+0,0422 


+0,0352 
+0,0459 


+0,0323 
+0,0513 


1859—1861 
1862—1864 


Zwickau 




1859-1864 


+0,04348 


+0,0370 


+0,0405 


+0,0421 


1859-1864 




Bautzen 


1859 1861 
1862—1864 


+0,0403 
+0,0507 


+0,0436 
+0,0396 


+0,0352 
+0,0599 


+0,0626 
+0,0796 


1859 1861 
1862—1864 


Bautzen 




1859—1864 


+0,0455 


+0,0415 


+0,0476 


+0,0711 


1859—1864 




Die Eintr 
der weiblichen ( 
geborener bezog 
a. h. die SterbU( 


Ige geben den ünt 
Generation eine de 
en. Ueberall wirc 
chkeit der Weiblic 


erschied zwischen denei 

ir gegebenen Alt^sstufc 

das gegebeue Alter von 

hen vom Alter bis zum 


1, die ans der männlich« 

>n erreichen , beide Gröi 

i verhältnissmässig meli 

gegebenen Alter ist kle 


3n Generation, nn« 
3sen auf je eine ] 
ir weiblichen Indi 
iner als die der Mi 


l denen, die «u 
Sinheit Lebend- 
vidnen erreicht, 
Lnnlichen. 



1. SterbliDhbeit einzelner Qgnerationen. 

Unterschiede nach dem Gebiet 
für fÜL Kv-clmUsü Sfite 15, 



Gebiet 


Des Alters 
lirfüUungs- 




Aller 1 Jahr 


Alter 6 Jahre 




Städte 


Land 


Städte 


Land 


UAnnlich 


Waiblicl, 


!iin.dii!j, 


+0,0.81 
+0,0114 


+0.0093 
+0,0307 


Weibli.h 
+0,0JI3 


UfLiiiiUH. 


W.!bli.b 


ßeK-'Betirk 
llreaden 


I85'J-ISGI 


+o,oioi 


+0,0106 
+0,0.93 


-K.,01JI 

+o,oij6 


+0,0165 


+0.019J 
+0,0.69 




1830— 18«4 


+0,011 J 


+0,0199 


+0,018! 


+0,0154 


+0,0104 


+0,0371 


+0,0198 


+0,0118 


l*ipiig 


l»äil— 18(il 
lB02-tS64 


+0,Ö1]1 

+0,0109 


+0,0119 

+0,0034 


+0,0179 
+o,oog. 


+o,ol8B 
+0,0064 


+0,0417 
+0.01B9 


+0,0449 


+0,0417 


«1,0377 




I&&a-1864 


+0,01« 


+0,0075 


+ö,oijs 


+0,01351+0,0350 


+o,o»79 


+0,0103 


+0,0111 


Zwickau 


|Sr,ll_lMil 
lN(i2— |K(>4 


^=,0159 


-0,0169 

-o.oijy 


-0,0119 


^,0136 
-0,0039 


-0,0197 
-0,031. 


-0,0507 
-0,0166 


-0,019s 
-0,0074 


-0,0317 
-o.ooss 




isfii)— IS04 


-o,ot&9 


-0,01 i4 


-Q,0106 


-0,0086 


-0.0310 


-0,0381 


-0,0177 


-0,0184 


llautxen ' 


isC2-isr.4 


-0,005 
-0,005 


-0,004 
+0,016 


-0,0130 
-0,0144 


-0,0173 
-0,019g 


+0,013 


+0,030 


-0,0061 
-o,oi6i 


-0,0109 




ISäH-lSll4 


-0,005 


... 


..,., 


-o,o>B6 


+o,oog 


+0,018 


-0,0113 




Gebiet 


l)es Aitors : Aller 1 Jahr 


Aller ü Jahre 


Alter 14 Jahre 
IUiudisli|walbli.^li 


A.lU-r 20 Jahre | 


»eit IHüniiliali 


WeibUeh 
+o,omB 


lUanUck | WxiUidi' 

+o,oij9|+o,oJ45 
+O,ois5|-Ki,oii7 


Hinnlidi 


■Weibli«!. 


Reg-Be^irk 
Dresden 


ISSlI-ISfil 
lb(i2-lSÜ4 


Z:llf. 


+0,009. 
+0,0305 


+0,0360 
+0,0137 


-0,0136 
+0,0301 


tO,O028 

to,ooos 




ISÜ9— I8(i4 


+0.019J 


+0,0167 


+0,0199 


+0,0178 


+0,010, 


+0,0197 +o,Do8s 


+0,00.7 


I^ip.ijt 


1859— 1 Hol 
ISti2— ISfJ4 


+0,0150 
+0,0091 


+0,0.46 
+0,0054 


+(1,0396 
+0,0091 


+0,0379 
+0,0067 


+0.000 8 


+0,0110 +0,0416 


+0,0340 
-0,01.1 




1859— I8Ü4 


+0,0120 


+0,0100 


+o,DiJ7 +0,01.7 


+0,0079 


+0,0010 +0,0076 


+0,0.06 


Zwickau 


1859-lSei 
ISö2-iSÜ4 


-0,0148 
-o,oi3J 


-0,0161 
-0,0091 


-0,0311 
-0,0191 


-o!oi6i 


-0,0179 
^.0,6« 


-0,0178' -0,0149 
-0,0143 -0,0010 


-...,= 




1859—18(14 


-0,0141 


-0,011s 


-0,0149 


-o.oiSs 


-0,0173 


^.01.1 


-0,0078 


-0,013s 


BBUtzen 


1859-1881 

18G2-1804 


-0,0066 
-0,0161 


-o,ooBl 
-0,007 s 


+o,oosj 


i:Xi 


+o,oi4S 
-0,0037 


-K.,0046 

+0,0118 


+0,003* 
-0,0101 


+o;oi86 




1859— 1SÜ4 


^,0114 


^,0078 


--° 


+0,0039 


+o,DOS3 


+o,ooB6 


-o,O0J4 


10,0199 


DiaEintr 

Altar erfüilan. 
)wiiHiUaineri 


U ia Kfluigrat«!,, i. b. winn die SterWicbSnit .»m All=r 1,L« iuid gogehaüan Altar im Eegieranga- 
t, jililinEOnigrcicIi. 
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III. Vergleichungen. 



1. Sterblichkeit einzelner Generationen. 

Unterschiede nach der Geburtszeit 
für die Ergebnisse Seite 45. 



Gebiet 



Alter 1 Jahr 



Städte 



Königreich 

Sachsen 

Reg. -Bezirk 

Dresden 

Leipzig 

Zwickau 

Bautzen 



M&nnlich | Weiblich 



Land 



Hännlicli Weiblich 



Alter 6 Jahre 



Städte 



M&nnlich 



+0,0038 
+0,0058 
+0,0015 
+0,0039 
+0,004 



+0,0054 
+0,0041 
-0,0031 
+0,0084 
+0,025 



+0,0039 
+0,0144 
-0,0048 
+0,0064 
-0,0075 



+0,0035 
-0,0023 
-0,0089 
+0,0132 
+0,0009 



-0,0131 
+0,0083 
-0,0259 
-0,0155 
-0.012 



Weiblich 



Land 



M&nnlieh Weiblich 



-0,0078 
-0,0205 
-0,0405 
+0,0163 
-0,004 



+0,0110 
+0,0174 
-0,0300 
+0,0331 
+0,0009 



+0,0032 
-0,0092 
-o;o265 
+0,0304 
-0,0069 



Gebiet 



Alter 1 Jahr 



Männlich 



Weiblieh 



Alter 6 Jahre 



Männlich 



Weiblich 



Alter 14 Jahre 



Männlich 



Weiblich 



Alter 20 Jahre 



Männlich 



Weiblich 



Königreich 

Sachsen 

Reg.-Bezirk 

Dresden 

Leipzig 

Zwickau 

Bautzen 



+0,00371 

+0,0109 

-0,0022 

+0,0052 

-0,0058 



+0,00403 



-0,0001 



-0,0052 
+0,0110 
+0,0046 



+0,00225 
+0,0138 . 
-0,0282 
+0,0141 
-0,0025 



-0,00080 

-0,0136 

-0,0320 

+0,0250 

-0^0065 



+0,01688 
+0,0383 
+0,0025 
+0,0180 



-0,0013 



+0,01520 



+0,0029 



-0,0024 
+0,0287 



+0,0234 



-0,00812 
+0,0356 

-0,0738 
+0,0058 
-0,0214 



-0,0019s 
-0,004a 
-0,0471 
+0,0248 



-0,0044 



Die Einträge geben den unterschied zwischen denen, die aus der früheren Generation (Erffillnngszeit 1859—61), 
und denen, die aus der späteren Generation (Erf&llungszeit 1862— M) eine der gegebenen Alternstafen erreichen, 
beide Grössen bezogen auf eine Einheit Lebendgebprener. Das Zeichen + steht, wann aus der späteren Generation 
verhältnissmässig mehr Individuen das gegebene Alter erreichen, als aus der früheren , d. h. wann die Sterblichkeit 
vom Alter bis zum gegebenen Alter in der späteren Generation kleiner ist, als in der früheren. 
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1. Sterbliohkeit einzelner Generationen. 

Unterschiede nach der Wohnart 
für die Ergebnisse Seite 45. 



Gebiet 



Königreich 
Sachsen 



Reg. -Bezirk 
Dresden 



Leipzi 



er 

o 



Zwickau 



Bautzen 



Des Alters 
Erfüllungs- 
zeit 



1859—1861 
1862— 18ö4 

1859—1864 



■1861 
1864 



1859 
1862- 



1859—1864 



1859—1861 
1862—1864 

1859—1864 



1859—1861 
1862—1864 

1859—1864 



1859- 
1862- 



1861 
1864 



1859—1864 



Alter 1 Jahr 



Männlich 



+o,02S4 
+0,02S5 

+o,o2S4 



+0,0184 
+0,0270 

+0,0226 



+0,0300 
+0,0237 

+0,0269 



+0,0305 

-H3,0330 

+0,0317 



+0,018 
+0,006 

+0,012 



Weiblich 



■K>,o339 
+0,0320 

+0,0328 



+0,0315 
+0,0251 

+0,0283 



+0,0408 
+0,0350 

+0,0388 



+0,0372 
+0,0420 

+0,0396 



+0,020 
-0,004 

+0,008 



Alter 6 Jahre 



M&nnlich 



WeibHch 



Des Alters 
Erfüllungs- 
zeit 



+0,0428 
+0,0669 

+0,0553 



+0,0500 
+0,0591 

+0,0547 



+0,0428 
+0,0387 

+0,0406 



+0,0430 
+0,0916 

+0,0686 



+0,024 
+0,047 

+0,035 



+0,0587 
+0,0697 

+0,0644 



+0,0440 
+0,0553 

+0,0500 



+0,0515 
-K>,o655 

+0,0587 



+0,0767 
+0,0908 

+0,0842 



+0,022 
+0,019 



+0,020 



I 



1859—1861 
1862—1864 

1859-1864 



1859- 
1862- 



1861 
1864 



1859—1864 



1859—1861 
1862—1864 

1859-1864 



1859—1861 
1862—1864 

1859—1864 



1859—1861 
1862—1864 

1859—1864 



Gebiet 



Königreich 
Sachsen 



Reg. -Bezirk 
Dresden 



Leipzig 



Zwickau 



Bautzen 



Die Einträge geben den unterschied zwischen denen, die aas der städtischen Oeneration, und denen, die ans 
der ländlichen Generation eine der gegebenen Altersstufen erreichen, beide Grossen bezogen auf eine Einheit 
Lebendgeborener. Wo das Vorzeichen -f- angegeben ist, erreichen verhältnissmässig mehr Individuen ans der länd- 
lichen Generation als aus der städtischen das gegebene Alter, d. h. die Sterblichkeit vom Alter Ü bis zum gegebenen 
Alter ist in der ländlichen Generation kleiner als in der städtischen. 
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III. Vergleichungen. 



2. Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen. ■ 

Erste Beihe. 
Unterschiede nach der Wohnart fOi die Ergebnisse Seite 56 und 57 



Gebiet 


Zeiträume 


Alter 0-1 Jahr 


Alter 1—6 Jahre | 


Eheliche 


Uneheliche 


Eheliche 


Uneheliche 1 


Männlich Weihlich 


Männlich 


Weiblich 


Männlich 


Weiblich 


Männlich 


Weiblich 


Köni^eich 
Sachsen 




















1860 


+0,019 


+0,02I- 


+0,030 


+0,039 


+0,015 


+0,015 


+0,004 


+0,015 




1861 


+0,024 


+0,030 


+0,014 


+0,015 


+0,006 


+0,007 


-0,006 


-0,005 




1862 


+0,011 


+0.035 


+o,ooi 


+0,009 


+0,009 


+0,019 


-0,004 


+0,007 




1863 


+0,023 


+0,046 


+0,015 


+0,030 


+0,010 


+0,017 


+0,003 


+0,008 




1864 


+0,043 


+0,035 


+0,024 


+0,055 


+0,029 


+0,025 


+0,020 


+0,016 




1861—1864 


+0,026 


+0,036 


+0,013 


+0,028 


+0,014 


+0,016 


+0,004 


+0,007 


Reg. -Bezirk 




















Dresden 


1860 


+0,030 


+0,065 


+0,01 


-0,03 


+0,027 


+0,026 


-0,01 


+0,03 




1861 


+0,010 


+0,020 


-0,02 


-0,03 


-0,008 


+0,002 


-0,01 


-0,03 


• 


1862 


+0,007 


+0,026 


-0,04 


-0,01 


+0,014 


+0,028 


-0,01 


+0,02 




1863 


+0,018 


+0,051 


+0,03 


+0,02 


-fO,032 


+0,029 


0,00 


+0,01 




1864 


+0,031 


+0,030 


-0,01 


+0,04 


+0,035 


+0,036 


+0,01 


0,00 




1861—1864 


+0,016 


+0,032 


-0,005 


+0,006 


+0,020 


+0,023 


-0,004 


—0,006 


Leipzig 


1860 


+0,031 


+0,031 


+0,03 


+0,06 


+0,014 


+0,014 


+0,02 


0,00 




1861 


+0,004 


+0,026 


-0,01 


-0,03 


+0,002 


+0,007 


-0,02 


-0,01 




1862 


+0,003 


+0,054 


-0,02 


-0,01 


+0,013 


+0,020 


+0,02 


+0,01 




1863 


+0,016 


+0,051 


-0,06 


+0,01 


-0,013 


-0,013 


-0,01 


-0,01 




1S64 


+0,062 


+0,031 


0,00 


+0,04 


+0,037 


+0,034 


+0,01 


0,00 




1861-1864 


+0,022 


+0,040 


-0,020 


+0,004 


+0,011 


+0,012 


-0,001 


-0,002 


Zwickau 


1860 


+0,015 


+0,004 


+0,047 


+0,081 


+0,011 


+0,022 


+0,001 


+0,008 


- 


1861 


+0,041 


+0,043 


+0,065 


+0,072 


+0,008 


+0,016 


+0,007 


+0,025 




1862 


+0,021 


+0,034 


+0,047 


+0,039 


+0,008 


+0,025 


-0,006 


-0,004 




1863 


+0,032 


+0,044 


+0,071 


+0,054 


+0,008 


+0,021 


+0,018 


+0,007 




1864 


+0,045 


+0,043 


+0,061 


+0,075 


+0,017 


+0,008 


+0,036 


+0,042 


. 


1861 — 1864 


+0,035 


+0,042 


+0,062 


+0,060 


+0,013 


+0,014 


+0,014 


+0,018 


Bautzen 


1860 


+0,01 


-0,01 


+0,17 


+0,14 


+0,05 


+0,02 


+0,08 


+0,04 




1861 


0,00 


0,00 


0,00 


+0,03 


+0,01 


-0,02 


-0,02 


-0,03 




1862 


0,00 


+0,01 


+0,03 


+0,12 


-0,02 


-0,04 


^,03 


+0,01 




1863 


0,00 


+0,01 


-0,06 


+0,02 


-0,01 


+0,02 


-0,01 


+0,02 




1864 


+0,01 


-0,01 


+0,04 


+0,13 


+0,03 


+0,03 


-<5,o3 


+0,02 




1861 — 1864 


-o,ooi 


+0,004 


+0,02 


+0,08 


+0,003 


+0,001 


-0,03 


+0,01 


Die Eintr 


äge geben den Un 


terschied 


zwischen der Sterblic 


,hkeit für die städtische und der für die ländliche 


Bevölkerung. D 


a8 Zeichen -f , w{ 


inn die Ste 


rblichkeit der städtis 


chen Bevölkerung innerhalb der gegebenen Altera- 


grenzen in einei 


n Zeitraum grosse 


)r ist, als d 


ie der ländlichen Be^ 


'ölkerung. 

1 



III. Vergleichungen. 
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2. Sterl>lichkeit in einzelnen Zeiträumen« 

Erste Beihe. 
Noch Unterschiede nach der Wohnart für die Ergehnisse Seite 5S und 59. 







Alter 0-iJ. 


Alter 1-6 J. 


Alter 6-14 J. 






Gehiet 


Zeiträume 








Zeiträume 


Gebiet 


H&nnl. Weibl. 


Männl. 


Weibl. 


Männl. 


Weibl. 


Königreich 
Sachsen 


1860 


+0,022 


+0,025 


+0,013 


+0,015 






1860 


Königreich 
Sachsen 




1861 


+0,024 


+0,028 


+0,005 


+0,001 


-0,004 


-0,004 


1861 






1862 


+0,010 


+0,032 


+0,006 


+0,017 


+0,001 


0,000 


1862 






1863 


+0,022 


+0,045 


+0,009 


+0,016 


+0,003 


+0,002 


1863 






1864 


+0,039 


+0,038 


+0,026 


+0,024 


+0,001 


+0,001 


1864 






1861-1864 


+0,025. 


+0,036 


+0,012 


+0,014 


0,000 


-0,001 


1861-1864 




Keg. -Bezirk 


















Beg. 'Bezirk 


Dresden 


1860 


+0,032 


+0,050 


+0,019 


+0,025 


— 


— 


1860 


Dresden 




1861 


+0,012 


+0,018 


-0,010 


-0,008 


-0,005 


-0,002 


1861 






1862 


+0,007 


+0,026 


+0,007 


+0,025 


+0,002 


-0,002 


1862 






1863 


+0,027 


+0,052 


+0,022 


+0,021 


+0,002 


+0,008 


1863 






1864 


+0,032 


+0,038 


+0,024 


+0,023 


+0,001 


+0,001 


1864 






1861-1864 


+0,020 


+0,034 


+0,013 


+0,014 


0,000 


+0,001 


1861—1864 




Leipzig 


1860 


+0,033 


+0,038 


+0,013 


+0,013 


— _ 


__ 


1860 


Leipzig 




1861 


+0,004 


+0,020 


-0,002 


+0,003 


-0,004 


-0,003 


1861 






1862 


+0,003 


+0,046 


+0,014 


+0,017 


+0,001 


-0,002 


1862 






1863 


+0,007 


+0,047 


-0,014 


-0,012 


0,000 


-0,002 


1863 




- 


1864 


+0,054 


+0,032 


+0,032 


+0,026 


+0,002 


-0,002 


1864 






1861-1864 


+0,018 


+0,036 


+0,008 


+0,009 


0,000 


-0,002 


1861-1864 




Zwickau 


1860 


+0,019 


+0,014 


+0,011 


+0,021 


__ 




1860 


Zwickau 




1861 


+0,043 


+0,045 


+0,010 


+0,019 


-0,005 


-0,005 


1861 






1862 


+0,022 


+0,034 


+0,007 


+0,022 


+0,001 


0,000 


1862 






1863 


+0,036 


+0,046 


+0,012 


+0,020 


+0,003 


+0,002 


1863 




' 


1864 


+0,046 


+0,048 


+0,020 +0,013 


-0,001 


+0,004 


1864 






1861—1864 


+0,038 1+0,046 


+0,012 


+0,016 


0,000 


0,000 


1861—1864 




Bautzen 


1860 


+0,03 


+0,OI 


+0,05 


+0,03 


, 




1860 


Bautzen 




1861 


0,00 


-0,01 


0,00 


-0,02 


0,00 


-0,01 


1861 






1862 


0,00 


+0,02 


-o,oi ;-o,o3 


0,00 


0,00 


1862 






1863 


-0,01 


0,00 


0,00 +0,02 


0,00 


+0,01 


1863 






1864 


0,00 


+0,03 


+0,02 +0,03 


0,00 


0,00 


1864 






1861-1864 


-0,002 


+0,010 


0,000 +0,004 

i 


+0,001 


0,000 


1861-1864 




Die Eintr 
Bevölkerung. I 
grenzen in eine] 


1 

&ge geben den Unterschied zwischen der Sterblichkeit für die städtische und der f 
)a8 Zeichen +, wann die Sterblichkeit der städtischen Bevölkerung innerhalb der ge 
m Zeitraum grösser ist, als die der ländlichen Bevölkerung. 


ur die ländliche 
gebenen Alters- 
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III. Vergleichungen. 



2. Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen. 

Erste Reihe. 

Unterschiede nach dem Geschlecht für die Ergebnisse Seite 56 und 57. 



Gebiet 



Zeiträume 



Königreich 
Sacnsen 



Reg.-Bezirk 
Dresden 



Leipzig 



Zwickau 



Bautzen 



1860 
1861 
J862 
1863 
1864 

1861 — 1864 



1860 
1861 
1862 
1863 
1864 

1861 — 1864 



1860 
1861 
1862 
1863 
' 1864 

1861—1864 



1860 
1861 
1862 
1863 
1864 

1861—1864 



1860 
1861 
1862 
1863 
1864 

1861—1864 



Alter 0—1 Jahr 
Eheliche 
Städte Land 



Alter 1—6 Jahre 



Uneheliche 



Eheliche 



Städte I Land 



-K>,o39 
+0,040 
+0,023 
+0,024 
+0,046 

+0,034 

+0,006 

+0,032 
+0,023 
+0,012 
+0,027 

+0,023 



+0,040 
+0,034 
-0,013 

+0,005 
-K>,o73 

+0,025 



+0,050 
+0,048 
+0,037 
+0,036 
+0,042 

+0,041 



+0,07 
+0,03 
+0,05 
+0,05 
+0,04 

+0,041 



+0,041 
+0,046 
+0,047 
+0,047 
+0,038 

+0,044 



+0,041 
+0,042 
+0,042 
+0,045 
+0,026 

-K>,o39 



+0,040 
+0,056 
+0,038 
+0,040 
+0,042 

+0,043 



+0,039 
+0,050 
+0,050 
+0,048 
+0,040 

+0,048 



+0,046 
+0,022 
+0,055 
+0,057 
+0,047 

+0,046 



+0,041 
+0,036 
+0,025 
+0,042 
+0,019 

+0,030 



+0,10 
+0,02 
+0,03 
+0,05 
0,00 

+0,024 



0,00 
+0,07 
+0,03 
+0,01 
+0,02 

+0,032 



+0,017 
+0,025 
+0,026 
+0,069 
+0,036 

+0,039 



+0,08 
+0,04 
-0,05 
-0,01 
-0,03 

0,00 



Städte Land 



Uneheliche 



Städte Land 



+0,050 


-0,004 


-0,004 


+0,037 


-0,004 


-0,003 


+0,033 


-0,011 


-0,001 


+0,057 


-0,012 


-0,005 


+0,050 


-0,001 


-0,005 


+0,045 


-0,005 


-0,003 


+0,06 


-0,002 


-0,003 


+0,01 


-0,015 


-0,005 


+0,06 


-0,013 


+0,001 


+0,04 


-0,009 


r-0,012 


+0,05 


+0,001 


+0,002 


+0,035 


-0,006 


-0,003 


+0,03 


-0,005 


-0,005 


+0,05 


+0,003 


+0,008 


+0,04 


-0,005 


+0,002 


+0,08 


-0,005 


-0,005 


+0,06 


+0,002 


-0,001 


+0,056 


-0,002 


-0,001 


+0,051 


-0,005 


+0,006 


+0,032 


-0,006 


+0,002 


+0,018 


-<>,oi5 


+0,002 


+0,052 


-0,015 


-0,002 


+0,050 


-0,002 


-0,011 


+0,037 


-0,005 


-0,004 


+0,05 


+0,02 


-0,002 


+0,07 


+0,01 


-0,011 


+0,04 


+0,01 


-0,014 


+0,07 


^,03 


0,000 


+0,06 


0,00 


-0,003 


+0,06 


-0,005 


-0,007 



-0,010 
-0,003 
-0,018 
-0,004 
+0,002 

-0,006 



-0,02 


+0,02 


+0,02 


0,00 


-0,03 


0,00 


-0,01 


0,00 


+0,01 


0,00 



-0,001 



+0,01 

-0,01 
0,00 

-0,02 
0,00 

-0,007 



-0,009 
-0,018 

-0,015 

+0,007 
-0,004 

-0,007 



+0,03 

0,00 

-0,04 

-0,01 
-0,06 

-0,03 



+0,001 
-0,002 
-0,007 
+0,001 
—0,002 

-0,003 



>,oo3 



-0,01 
0,00 
-0,01 
-0,02 
-0,01 

-0,008 



-0,002 
0,000 
-0,013 
-0,004 
+0,002 

-0,003 



-0,01 
-0,01 

0,00 
+0,02 
-0,01 

+0,003 



Die Einträge gel)en den Unterschied zwischen der Sterblichkeit für die M&nnlichen und der für die Weib- 
lichen. Das Zeichen +, wo die Sterblichkeit der Männlichen zwischen den gegebenen Altersgrenzen in einem Zeit- 
raum grösser ist, als die der Weiblichen. 



2. Sterbliohkeit in einBelq^ii ZeitF&umeD. 
Erste Beihe. 

Nuch Untersthiede nach dem OeBchiechtfür die Ergeb niese Seite 56 und Ji), 





1 Alter 0-1 J. 


Alter 1-6 J. 


Alter 6-14 J. 






Gebiet 








Zeiträume 


Gebiel 




1 Städte Land 


Städte 


Land 


Stadt« Land 














Königreich 
Saofisen 


Königreich 












Sachsen 


ISB» «.,oj9 +0,04» 


-0,00s 


-0,003 






ISIiü 




isei «.,040 -K.,044 


-0,003 


-0,007 


0,000 


0,000 


1861 






]S{i2 -«.,015 l-K>,045 








-0,003 


1662 






is«;i +0,017 '^.oso 


-0,011 -0,004 


-0,003 


-0,004 


1863 






lSti4 -«,041 «,040 






^,00. 


1864 






ISlil — lbti4-Ki,o33;-Ki,ii44 


-o,Qo; ;-o,oo3 


-0,001 


-0,002 


1&61-1SB4 




Keg.-Bezirk 














Reg. -Bezirk 


Uresdun 


ISIill i4o,ox5 ;-H>,043 


-0,007 


-0,001 






iseü 


DreBdun 




1&61 1+0,030 +0,036 




-0,006 


-0,004 


-0,001 


1%l 






IS62 :+o,oi5 '+0,044 


-0,018 




-n,ooj 


-0,007 


1862 






Ihiyj +0,019 +<|f°44 


-0,009 








1863 






J564 +o,oii +0,028 


+0,003 


+0,002 


-,003 


-0,003 


1864 






IBÖl—lSM +0,024 +0,038 


-0,004 


-0,003 


^,004 


-0,003 


1861-1864 




Leipzig 


1860 1+0,034+0,039 


-0,005 


-0,00s 


- 


_ 


1860 


LeipuifJ 




ISGl +o,oj9 i+o,0SS 




+0,003 




K>,0O3 


1S61 






isna 


-ö,od6 |+o,n}7 


-0,004 


-0,001 




-0,004 


1S62 






isea 


+0,006 +0,046 


-0,008 


-0,006 


-0,003 


-a,DOS 


1863 






1864 


+0,067 1+0,045 


+0,002 




+0,003 




1X64 






1061-1884 


+o,o»7 ,+o,04S 


-0,003 


^,002 


0,000 


-0,002 


1861 — 1804 




Zwickau 


1S60 


+0,046 1+0,041 


-0,006 


+0,004 


_ 


_ 


1S60 


Zwiekau 




It^til ;+0,046 +0,048 


-0,007 






0,000 


1861 






itea '+0,034 +0^046 


-0,015 






-0,003 


1862 






ise3 


+0,040 +0,050 




-0,002 




-0,002 


IS63 






18B4 


+0,041 '+0,043 


-0,001 


-0,009 


-0,006 


-0,001 


1864 






1S61— 1&64 


+0,041 +0,049 


-0,00s 


-0,001 


-0,001 


-o,ooi 


1861—1864 




Bautzen 


ISBd 


+0,07 '+0,045 


+o,oz 


-0,001 


_ 


_ 


1S60 


Bautzen 




isei 


H),04 +0,010 +0,01 


-0,009 +o,o' 




1861 






IS62 




-0,011 o.oo 




1862 






isea 


+0,05 +o,o6i ;-o,oi 


+0,004 -0,01 


-0,006 


1863 






IH64 '+o,Qi +0,048-0,02 




-0,002 


1864 






Ib6l— lS64+o,o36 '+0,048 -0,008 


^,004 -0,00. 


^,002 


IS6l-lSli4 




Di« BiüW 




filr die Wsib- 


liehen. Ui»Ze 




iD einen Zeit- 


nnm grüa.er i. 


Li« ilie der Woihllchon. 
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III. Vergleichungen. 



2. Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen. 

Erste Reihe. 

Unterschiede nach der Ehelichkeit für die Ergebnisse Seite 56 und 57. 







Alter 0- 


-1 Jahr 




Alter 1- 


-6 Jahre 


Gebiet 


Zeit- 
räume 


StÄdte 




i^d 






La 


Städte 


Land 


Männl. 


Weibl. 


M&nnl. 


Weibl. 


Männl. Weibl. 


M&nnl. 


Weibl. 


Königreich 
Sachsen 
















1 
1 




1860 


+0,074 


+0,072 


+0,063 


+0,054 


-0,038 


-0,032 


-0,027 


-0,032 




1861 


+0,068 


+0,072 


+0,078 


+0,087 


-0,054 ! -0,055 


' -0,042 


-0,043 




1862 


+0,066 


+0,064 


+0,076 


+0,090 


-0,050 ; -0,043 


-0,037 


-0,031 




1863 


+0,085 


+0,067 


+0,093 


+0,083 


-0,050 1 -0,058 


-0,043 


-0,049 




1864 


+0,064 


+0,091 


+0,083 


+0,071 


-0,045 i -0,048 

1 


1 -0,036 


-0,039 




1861-64 


+0,070 


+0,074 


+0,083 


+0,082 


1 

-0,049 -0,048 ' 


-0,039 


-0,039 


Reg. -Bezirk 












( 






Dresden 


1860 


+0,08 


-0,01 


+0,10 


+0,08 


-0,06 -0,04 


-0,02 


-0,04 




1861 


+0,07 


+0,08 


+0,10 


+0,13 


-0,03 -0,06 


-0,03 


-0,03 




1862 


+0,08 


+0,07 


+0,12 


+0,11 


-0,05 -0,04 


-0,03 


-0,03 




1863 


+0,12 


+0,08 


+0,11 


+0,11 


-0,06 . -0,06 


-0,03 


-0,04 




1864 


+0,08 . 


+0,10 


+0,12 


+0,09 


-0,06 ' -0,07 


-0,04 


-0,03 




1861-64 


+0,084 


+0,083 


+0,105 


+0,109 


-0,053 -0,058 

1 


-0,029 


-0,029 


Leipzig 


1860 


+0,09 


+0,13 


+0,09 


+0,10 


-0,01 ; -0,03 


-0,02 


-0,01 




1861 


+0,09 


+0,06 


+0,11 


+0,11 


-0,06 -0,04 


-0,03 


-0,03 




1862 


+0,09 


+0,04 


+0,11 


+0,11 


-0,03 -0,03 


-0,03 


-0,02 




1863 


+0,07 


+0,06 


+0,14 


+0,10 


-0,05 -0,04 


-0,05 


-0,04 




1864 


+0,07 


+0,12 


+0,13' 


+0,11 


-0,07 -0,07 


-0,04 


-0,03 




1861-64 


+0,079 


+0,072 


+0,121 


+0,108 


-0,049 [ -0,044 


-0,037 


-0,030 


Zwickau 


1860 


+0,052 


+0,085 


+0,020 


+0,008 


-0,043 ; -0,039 


-0,033 


-0,025 




1861 


+0,059 


+0,082 


+0,035 


+0,053 


-0,069 


-0,057 


-0,068 


-0,066 




1862 


+0,056 


+0,067 


+0,030 


+0,062 


^,059 


-0,059 


-0,045 


-0,030 




1863 


+0,085 


+0,052 


+0,046 


+0,042 


-0,045 


-0,067 


-0,055 


-0,053 




1864 


+0,059 


+0,065 


+0,043 


+0,033 


-0,021 


-0,019 


-0,040 


-0,053 




1861 64 


+0,065 


+0,067 


+0,038 


+0,049 


-0,048 


-0,046 


-0,049 


-0,050 


Bautzen 


1860 


+0,23 +0,22 


+0,07 


+0,07 


-0,01 


-0,02 


-0,04 1 -0,04 




1861 

» ^ ^ .^ 


+0,13 


+0,12 


+0,13 


+0,09 


-0,06 -0,05 


-0,03 1 -0,04 




1862 


+0,12 


+0,22 


+0,09 


+0,11 


-0,05 ! 0,00 


-0,04 -0,05 




1863 


+0,06 


+0,12 


+0,12 


+0,11 


-0,03 


-0,05 


-0,03 -0,05 




1864 


+0,12 


+0,19 


+0,09 


+0,07 


.-0,09 


-0,03 


-0,03 


-0,02 




1861-64 


+0,12 


+0,17 


+0,10 


+0,090 


-0,06 


-0,04 


-0,032 


-0,042 


Die Eintr 


kge geben d( 


en Unterschied zwischf 


3n der Sterl 


)lichkeit fü 


r ehelich Geborene u 


nd der für unehelich 


Geborene. Das 


Zeichen 4-, 


wo die Sterblichkeit i 


[er unehelic 


;h Geborene 


m grösser ist. 


- 



III. Vergleichungen. 
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2. Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen. 

Zweite Reihe. 

Unterschiede nach dem Geschlecht für die Ergebnisse Seite 66 und 67. 



Gebiet 


Zeit- 
räume 


Alter 0—1 Jahr 


Alter 1- 


-6 Jahre 


Alter 
0-lJ. 


Alter 
1-6 J. 


Alter 
6-14 J. 


Alter 
14-20J. 


^^\^ l^A\/ W 


Ehei. 


Unehel. 


Ehel. 


Unehel. 


Königreich 
Sachsen 




















1847—50 


+0,042 


+0,045 


0,000 


+0,002 


+0,042 


+0,001 




— 




1851 55 


+0,042 


+0,043 


+0,002 


-0,004 


+0,041 


-0,003 


0,000 






1856—60 


+0,041 


+0,045 


-0,002 


-0,002 


+0,041 


-0,003 


-0,001 


-0,001 




1861—64 
Grösste 


+0,040 


+0,039 


-0,004 


-0,004 


+0,040 


-0,004 


-0,001 


-0,003 




Zeitr. 


+0,041 


+0,043 


-0,002 


-0,002 


+0,041 


-0,002 


-0,001 


-0,001 


E^.-Bezirk 
Dresden 


1847 50 


! 

+0,041 ; +0,053 


-0,001 


+0,009 


+0,042 


0,000 








1851—55 


+0,041 +0,035 


-0,002 


-0,010 


+0,040 


-0,003 


-0,002 


— 




1856 60 


+0,035 +0,059 


0,000 


-0,004 


+0,038 


0,000 


+0,001 


+0,001 




1861-64 
Grösste 


+0,032 +0,029 

1 
1 


-0,004 


-0,003 


+0,033 


-0,004 


-0,003 


-0,003 




Zeitr. 


+0,037 i +0,044 


-0,001 


-0,002 


+0,038 


-0,002 


-0,001 


-0,001 


Leipzig 


1847—50 


1 

+0,040 ; +0,042 


« 
-0,001 


+0,002 


+0,040 


0,000 


^^.^ 






1851—55 


+0,041 i +0,058 


+0,002 


-0,004 


+0,043 


+0,001 


0,000 






1856—60 


+0,042 +0,033 


^,002 


-0,005 


+0,041 


-0,003 


-0,002 


0,000 




1861—64 
Grösste 


+0,036 1 +0,045 

1 

1 


-0,001 


-0,008 


+0,038 


-0,002 


-0,001 


-0,001 




Zeitr. 


+0,040 ! +0,044 

1 


-0,001 


-0,005 


+0,041 


-0,001 


-0,003 


0,000 


Zwickau 


1847—50 


1 
+0,045 1 +0,039 


-0,001 


+0,002 


+0,044 


0,000 




__^ 




1851—55 


+0,044 +0,040 


-0,005 


-0,004 


+0,042 


-0,005 


-0,001 


— 




1856-60 


+0,045 


+0,040 


-0,004 


-0,001 


+0,044 


-0,004 


-0,002 


-0,003 




1861-64 
Grösste 


+0,045 


+0,039 


-0,005 


-0,004 


+0,044 


-0,004 


-0,001 


-0,003 




Zeitr. 


+0,045 


+0,039 


-0,004 


-0,002 


+0,043 


-0,004 


-0,001 


-0,003 


Bautzen 


1847—50 


+0,040 


+0,053 


0,000 


-0,001 


+0,041 


0,000 


^^^ 


^^ 




1851—55 


+0,041 1 +0,043 


-0,004 


+0,010 


+0,041 


-0,001 


+0,005 


— 




1856-60 


-0,011 +0,052 


+0,001 


+0,003 


+0,041 


+0,001 


-0,003 


-0,001 




1861-64 
Grösste 


+0,045 +0,052 

1 


-0,006 


-0,001 


+0,046 


-0,005 


-0,002 


0,000 




Zeitr. 


+0,041 


+0,050 


-0,001 


+0,003 


+0,042 


-0,001 


+0,001 

1 


-0,001 


Die Einti 
liehen. Das Zei 
räum grösser isi 


■äge geben < 
eben -f, wo 
t, als die dei 


ien Unterschied zwisc 
die Sterblichkeit der ] 
• Weiblichen. 


bien der SU 
Hännlichen 


Erblichkeit 
zwischen d 


für die Mi 
en gegeben 


innlichen r 
ken Altersg] 


md der für 
renzen in ei 


die Weib- 
nem Zeit- 


Die »gros 


sten Zeiträi: 


ime« sind: 














ffi 
di 


X die Alter8( 
e Kalenderj! 


slasse (> — 1 Jahr : 
ihre 1847—64 


1—6 Jahi 
1847-6^ 


e: 6- 
l 1 


-14 Jahre : 
848-64 


14—2 
185 


Jahre : 
4-64. 





w 



m. VergleUhunge. 



2. SterbUobkelt in einmUien Zeiträumen. 
Zweite Reihe. 

Unterschied« nach dem Gebiet fOr die El^bnisse Seite 6i 



Gebiet 


Zeiträume 


Alter 0—iJihr Alter 1- 


-e Jahre 




EheUche 


Uneheliche Eheliche 


Uneheliche 




! HinnllFliI Wri blieb 


HdiKtiehl WBiblwh MtanliPlil-WfiWicb 


Männlich 1 Wtihlidi 




Eet!.-Be»>rk 






! 












Dresden 


1S47-50 


-0,019 -o.OiB 


-0,014 ! -0,011 


-0,004 




-0,004 


-0,011 






ISäl— 55 


-o,oio -0,019 


-0,009 '- -0,001 


-0,003 


+0,00 1 




+0,001 






1S5B-6Ü 


-0,011 -0,016 


-0,009 -0,013 














1^1—64 


-o,oiB j-o.oio 


-0,010 0,000 


-0,00s 


-0,005 


0,000 


H>,'o01 






Grösste Zu. 


-0,011 ; -0.018 


-0,010 -0,011 


-0.001 


^,003 


-O.OOI 


-0,001 




Leipzi« 


1«47— 50 -0,006 -0,004 


+0,014 +0,017 


+0,005 


+0,006 


+0,009 


+0,DO» 






1851—55 -o,o»o -0,019 


+0,011 +o,oo6 


-0,006 


-0,006 


+0,004 








1H56— fW '-0,017 1 -0.018 


+O,D06 i+o,oiB 


0,000 






+O,00i 






IWil— M ;-o,oij 1-0,009 


to,oii 


+0.005 


-0,003 


^,006 


-o,ooj 


+0,001 






GröB8te Ztr. j -0,014 -o.o'J 


+0,013 


+0.0.1 


0,000 


-0,001 


+0,001 


+o,oos 




Zwickau 


1847—50 -H),oii +0,008 


-0,011 


-0,00s 


+0,003 


+0,004 


+0,004 


+0,0« 






1B5I-55 +o,ow -K.,oiB 








+0,005 


+0,001 


+0,001 






1856— BO i+o,oij 1 -10,019 


-0,009 


-0,004 


+o;cos +0,007 


-0,001 


-0,001 






1861—04 +0,011 +0,017 


-0,010 




+0,007 


+0,008 


to,oo. 








GröBste Ztr. +0,010 . +0,016 


^,0.1 


-i3,0O7 


+0,005 


+0,007 


+0,001 


+0,00. 




Bautzun 


1847—50 +0,011 1+0,013 


+0,041 


+0,034 


-0,017 


-0,017 


-0,009 


-0,006 






IS51— 55 i +0,009 +0,010 




+0,0 1 6 


-o,o»3 


-0,017 


-0,007 








1856-60 -o,ooj +0,049 


+0,036 


+0,019 -0,015 


-0,018 




-o|oo! 






1861-64 +0,005 0,000 


+0,031 


+0,019 -0.009 


-0,007 


Z'^l 


-0,00J 






OröMle Ztr. +o,ooj +0,005 '+<>i03' 


+0,014 -0,014 


-o,CI5 


-0,005 


-0,010 




KÖmgraiL!. BBch««n. Diu ZeUhBD +. »«ni. d» Slürblithleil in, KBgierai,B>beiirk grö.i« L.I, il 


beilrk ond d« ÜD 




im KöQigieicl.. 




Sie igiftBsteD Zei(i&DiiiE> nad: 























in. Vergleichungen. 
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2. Sterblichkeit in einzelnen Zeiträumen. 

Zweite Beihe. 

Noch Unterschiede nach dem Gebiet für die Ergebnisse Seite 67. 



Gebiet 



Zeiträume 



I 



Alter 
0—1 Jahr 



Männlich 



Weiblich 



Alter 
1 — 6 Jahre 



Männlich 



Weiblich 



Alter 
6—14 Jahre 



Alter 
14-20 Jahre 



Männlich 



WeihUch j MännUch 



Weihlich 



Reg.-Bezirk 
Dresden 



Leipzig 



Zwickau 



Bautzen 



1847—50 
1851—55 
1 856—60 
1861—64 

Grösste Ztr. 



1847—50 
1851-55 
1856—60 
1861—64 

Grösste Ztr. 



1847—50 
1851—55 
1856-60 
1861—64 

Grösste Ztr. 



1847—50 
1851—55 
1856—60 
1861-64 

Grösste Ztr. 



-0,019 
-0,018 
-0,020 
-0,024 

-0,020 



-0,004 
-0,015 
-0,014 
-0,010 



-0,011 



+0,009 
+0,016 
+0,018 
+0,017 

+0,015 



+0,015 
+0,011 
+0,005 
+0,011 

+0,010 



-0,019 


-0,005 


-0,017 


+0,001 


-0,017 


0,000 


-0,017 


-0,004 


-0,017 


-0,002 


-0,002 


+0,006 


-0,017 


-0,001 


-0,014 


+0,001 


-0,008 


-0,003 


-0,011 


+0,001 


+0,007 


+0,002 


+0,015 


+0,004 


+0,015 


+0,005 


+0,013 


+0,007 


+0,013 


+0,004 


+0,016 


-0,016 


+0,011 


-0,016 


+0,005 


-0,013 


+0,005 


-0,008 


+0,009 


-0,013 



-0,004 
+0,001 
-0,003 
-0,004 



0,000 

+0,002 

0,000 



-0,002 I +0,001 



+0,007 

-0,005 

+0,001 
-0,005 



0,000 



+0,003 
+0,006 
+0,006 

+0,007 

+0,006 



-0,015 

-0,018 

-0,017 

-0,007 
-0,014 



+0,003 

0,000 

-0,001 

+0,001 



-0,002 
0,000 
0,000 

0,000 



+0,001 
-0,004 
-0,001 

-0,001 



+0,002 , — 

0,000 I +0,002 

+0,002 +0,002 

+0,001 +0,001 



-0,003 — 



1 0,000 
1 +0,002 

+0,001 



+0,001 


+0,001 


-0,001 


+0,002 


+0,003 


+0,002 


-0,001 




+0,001 


-0,001 


0,000 


-0,001 


0,000 


-0,001 


-0,004 


— 


-0,002 


-0,002 


0,000 


-0,001 


-0,003 


-0,002 



0,000 
0,000 



+0,001 



+0,001 

-0,001 

+0,001 



-0,002 
-0,004 

-0,002 



Die Einträge gehen den Unterschied zwischen der Sterblichkeit in je einem Regierungsbezirk und der im 
Königreich Sachsen. Das Zeichen -f 1 wann die Sterblichkeit im Begiernngsbezirk grösser ist, als im Königreich. 



Die »grössten Zeiträume« sind: ' 

für die Altersclasse — 1 Jahr: 1—6 Jahre : 

die Kalendeijahre 1847—64 1847—64 



6 — 14 Jahre : 
1848—64 



14—20 Jahre : 
1854-64. 
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III. Vergleichungen. 



2. Sterblichkeit in einselnen Zeiträumen. 

Zweite Beihe. 

Unterschiede nach den Zeiträumen für die Ergebnisse Seite 66. 



Gebiet 


Zeiträume 


Alter 0—1 Jahr 




Alter 1- 


-6 Jahre 




Eheliche 

• 


Uneheliche 


Eheliche 


Uneheliche 


MännUoh] 


Weiblich 


Männlich Weiblich 


Männlich[Weiblich 


Männlich, Weiblich 


Köniffreich 
Sachsen 


1847—50 
1851—55 
1856—60 
1861-64 


-0,002 

-o,oos 
+0,003 
+0,005 


-0,003 
-0,006 
+0,003 
+0,006 


-0,013 
+0,004 
-0,003 
+0,010 


-0,015 
+0,004 
-0,005 
+0,014 


+0,005 
+0,005 
-0,003 
+0,002 


+0,003 
+0,001 
-0,003 
+0,004 


+0,005 

+0,003 

0,000 

-0,002 


+0,001 

+0,005 

0,000 

0,000 


Reg.-Bez!r'Ä 
Dresden 


1847—50 
1851—55 
1856—60 
1861—64 


+0,001 
-0,003 
+0,003 
-0,001 


-0,003 
-0,007 ' 
+0,005 
+0,004 


-0,017 
+0,005 
-0,002 
+0,010 


-0,026 
+0,014 
-0,017 
+0,025 


+0,003 
+0,004 
-0,002 
-0,001 


+0,003 
+0,005 
-0,003 
+0,002 


+0,002 
+0,003 
+0,001 
-0,001 


-0,009 

+0,011 

+0,003 

0,000 


Leipzig 


1847—50 
1851—55 
1856—60 
1861-64 


+0,006 

-0,011 

0,000 

+0,006 


+0,006 
-0,012 
-0,002 
+o,oio 


-0,012 
+0,012 
-0,010 
+0,008 


-0,010 
-0,002 
+0,001 

+0,007 


+0,010 
-0,001 
-0,003 
-0,001 


+0,010 
-0,004 
-0,002 
-0,001 


+0,012 

+0,005 

0,000 

-0,007 


+0,005 

+0,004 

0,000 

-0,004 


Zwickau 

1 


1847—50 
1851—55 
1856—60 
1861 64 


-0,011 
-0,005 
+0,006 

+0,007 


-0,011 

-0,004 
+0,006 
+0,007 


-0,013 
+0,004 
-0,001 
+0,011 


-0,013 
+0,003 
-0,002 
+0,011 


+0,003 
-0,002 
-0,003 
+0,004 


0,000 
-0,001 
-0,003 
+0,005 


+0,007 
+0,002 
-0,003 
-0,003 


+0,003 
+0,004 
-0,004 
-0,001 


Bautzen 


1847-50 

1851 55 

1856—60 

1 1861-64 

1 


+0,004 
-0,001 
-0,005 
+0,005 


+0,005 
-0,001 

+0,047 

' +0,001 


-0,002 
-0,011 
+0,002 
+0,011 


-0,005 

-0,004 

0,000 

+0,009 


+0,002 
-0,004 
-0,004 
+0,007 


+0,001 
,-0,001 
: -0,006 

+0,012 

1 


+0,001 
+0,001 
+0,002 
+0,001 


+0,005 
-0,006 
+0,002 
+0,005 


Die Einti 
in den grössten 
grösHer ist, als 

Die »grÖG 


-&ge geben den Un 

Zeiträumen. Da 

in den grössten Z 

sten Zeitr&nmec c 

1 


terschied zwischen d 
8 Zeichen + steht , 1 
Bitränmen. 

lind: 

für die Alter sclasse 
die Kalenderjahre 

* 


ßr Sterblichkeit in den vorn bezeichneten Zeiträumen und der 
vann die Sterblichkeit in den vorn bezeichneten Zeiträumen 

0—1 Jahr : 1—6 Jahre : 
1847—64 1847—64, 



